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Die Regierungsfähigkeit des

Liberalismnus.
„Eine Geſundung der Zuſtände kann nur eintreten, wenn dem

entſchiedenen Liberalismus die ihm gebührende Stellung eingeräumt

wird“, ſo ſchreibt das „Berl. Tgbl.“ am Schluſſe einer Betrach-
tung, welche es dem „Schwäbiſchen Merkur“ entnimmt. Wir wollen
es gelten laſſen, daß in einem Augenblick, wo über den neueſten
Kurs anſcheinend noch keine Gewißheit vorliegt, ſich auch die Unbe
rufenen laut belfernd oder ſchweifwedelnd an die Regierung heran
zudrängen ſuchen aber wir dürfen wenigſtens erwarten daß ſie
auch mit einem beſtimmten Programm und nicht mit einem Phraſen-
ſchwall kommen. Was unter entſchiedenem Liberalismus zu ver
ſtehen ſei, darüber iſt ſich heute kein Menſch einig, und wir haben
es alle erlebt, daß der Liberalismus der Jeruſalemerſtraße von der
„Freiſinnigen Zeitung“ als ſchwärzeſte Reaktion verſchrieen wird.
Nebenbei bemerkt, kann man es Herrn Eugen Richter gar nicht einmal
verargen, wenn er dem „Berliner Tageblatt“ gegenüber einige anti-
ſemitiſche Regungen ſpürt die Partei Rickert, die ſich ungefähr
mit dem „B. T.“ deckt, iſt mit Recht als die Partei der Philoſemiten
par excellence hingeſtellt worden.

Wir wären, das wiederholen wir, eigentlich geſpannt darauf,
ein liberales Regierungsprogramm zu ſehen. Herr von Caprivi, der
ſich doch des ungetheilten Vertrauens der Liberalen erfreut hat,
wohlgemerkt der Linksliberalen, denn die Nationalliberalen haben
ihn heftiger bekämpft, als ſelbſt die böſen Agrarier Herr von
Caprivi nannte ſich ſelbſt einen ſtreng konſervativen Mann
und die politiſche Ueberzeugung, die ihn leitete, da er das
Volksſchulgeſetz im preußiſchen Abgeordnetenhauſe einbrachte, läßt

ſich mit dem Liberalismus nun und nimmer vereinbaren. Als
ſeiner Zeit der Deutſchfreiſinn in die Brüche ging und die Partei
der Wadenſtrümpfler von den Waſſerſtieflern ſich ſcharf abſonderte,

da erſchien in dem nämlichen Blatt, das jetzt eine Geſundung der
Zuſtände nur im entſchiedenen Liberalismus erblickt, eine lange Aus

einanderſetzung, welche die Aufgaben des Liberalismus in der Gegen
wart klarzulegen ſuchte ein Abgeordneter, der auch gelegentlich im
Feuilleton des „B. T.“ erſcheint, wurde für den Verfaſſer gehalten

von einem Regierungs- Programm hat man aber auch darin
nichts erblicken können. Als die nationalliberale Partei vor etwa
zwei Monaten in Frankfurt tagte, da haben ihre Delegirten eine
Reihe höchſt geſunder und anerkennenswerther Poſtulate aufgeſtellt,
von denen wir damals ſagten, ſie könnten ebenſo gut in einem konſer
vativen Programm ſtehen; in dem berüchtigten Entwurf des volks
parteilichen Pronunciamentos dagegen haben wir eine lebensfähige Jdee
nicht entdecken fönnen.

Wir glauben kaum, daß der „entſchiedene Liberalismus“ ſelbſt
meint, er könne noch wieder einen Einfluß auf die Regierung ge-
winnen, ſelbſt wenn ihm bedauerlicher Weiſe in der Aera Caprivi
einige Konzeſſionen gemacht ſind, die eben die unhaltbaren Zuſtände
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herbeigeführt haben, deren Geſundung durch eine energiſche Politik

mit klar erſchauten Zielen das deutſche Volk ſo ſehnlich herbei-
wünſcht. Wie tiefgehend der Drang nach einer Abwendung von
dem lauen Caprivismus war, das konnte man am beſten
aus dem freudigen Widerhall erken nen, den die Worte des
Kaiſers in Königsberg in der ganzen Nation gefunden haben,
und thatſächlich liegt in dieſen Worten das erſte Anzeichen ausgedrückt,
daß der Kaiſer andere Wege gehen wollte wie der Kanzler, von dem
er ſich wenige Wochen ſpäter trennte. Und nun ſollte eine Umkehr
zum entſchiedenen Liberalismus erfolgen Nun ſollten die Fehler,
die theils wirklich begangen, theils geſtreift worden ſind, die feſtgelegten
Regierungsmaxime bilden An einen ſolchen Zickzackkurs vermögen
wir unter der Herrſchaft eines Hohenzollernfürſten nicht zu glauben,
der die Tradition der Jahre fortſetzen will, da der Liberalismus im
ſteten Kampfe mit den Leitenden der Zeit, wie ſie vom Kaiſer Wil

helm I. und ſeinem eiſernen Kanzler bethätigt wurde, ſeine
Regierungsunfähigkeit glänzend, handgreiflich er-
wieſen hat. Als Geiſter, die ſtets verneinen werden,
die um Richter noch eine Zeit lang auch im neuen Hauſe
walten, und als Typen des politiſchen Molluskenthums mögen ſelbſt
die Mannen Heinrich Rickert's noch mehrere Seſſionen hindurch von

den Galerien des Prachtbaues am Reichstagsufer in Berlin be-
lächelt werden aber mit der politiſchen Bedeutung des ſogenannten
entſchiedenen Liberalismus iſt es vorbei und die Ambition der Re
gierungsfähigkeit iſt nur ein bemitleidenswerthes Aufflackern einer
verkümmerten Herrlichkeit, die ihren Gipfel recht eigentlich bereits im
Jahre des großen Krachs 1873 hinter ſich hatte.

Dentſches Reich.
Die Berliner Morgenblätter melden: Zur Gedenk-

fang für Helmholtz am 14. Dezember ſtellte der Kaiſer
ein Erſcheinen in Ausſicht.

Während Fürſt Bismarck kummervollen Herzens den
Tod ſeiner Gattin beweint, bereitet ſich in Deutſchland
eine Bewegung vor, den acht zigſten Geburtstag des
Altreichskanzlers zu feiern, wie ſie ohne Beiſpiel da-
S Allen voran geht die Studentenſchaft. Die

onner Anregung hat in den bbeegeiſterungsfähigen
rzen der Jugend, die weder blaſirt, noch parteipolitiſch be

angen iſt, zündend gewirkt und ſo dürften wir es erleben, daß
i ſchulen Deutſchlands dem Begründer des

es, dem einzigen ſchöpferiſch thätig geweſenen
Ueberlebenden aus jener Epoche, in der es galt, nach Bis-
marckſchem Recept ein mächtges Deutſches Vaterland durch
Blut und Eiſen zu ſchaffen, huldigend an den Tag
legen, daß die Spur von ſeinen Erdentagen nicht
in Aeonen untergehen werde. Man unterſchätze dieſe Regung
nicht, weil ſie die leicht entflammte Jugend erfüllt. Die Ju-
gend von heute, das iſt der Kern der Träger des Reichsge-
dankens in der nahen Zukunft. Jmmer tiefer muß das Be
wußtſein von der Bedeutung der Wiederaufrichtung des
Deutſchen Vaterlandes ins Volk dringen, zumal in einer Zeit,
in der deſtruktive Tendenzen ſich mit dem Schimmer allgemein
menſchlichen Fortſchrittes zu umkleiden ſuchen. Jeder Anlaß zur
Kräftigung dieſer Erkenntniß iſt willkommen. Wie ſollte es
nicht derjenige einer Bismarck-Huldigung ſein, bei der ſich poli
tiſche Würdigung und die Stimmung des Tages einigen, um
uns über unſere vaterländiſche Pflichten zu erleuchten.

Der Reichstagsabgeordnete Dr. v. Frege
dem Landeskulturrath für das Königreich

ch ſen folgende Reſolution zur Beſchlußfaſſung zugehen
aſſen:

„Eine durchgreifende Reform auf allen Gebieten
des Börſenweſens iſt in Anbetracht der durch die betreffen
den ſchweren Mißſtände geſchaffenen wirthſchaftlichen und ſozialen
Gefahren dringendſt geboten, um ſo mehr, als die Börſe vielfach
auf die wichtigſten Wirthſchaftsgebiete einen Einfluß erlangt hat,
der weder berechtigt noch in einer geſunden Volkswirthſchaft notb
wendig erſcheint. Jnsbeſondere iſt im Anſchluß an die Beſchlüſſe
des Deutſchen Landwirthſchaftsraths bei einer reichsgeſetzlichen
Regelung zu fordern 1. An deutſchen Börſen darf nur Getreide
terminmäßig gehandelt werden, für welches durch eine aus
Händlern, Müllern und Landwirthen beſtehe de Kommiſſion, ev.
alljährlich, je nach dem Ernteausfall, offizielle Standard-
Typen feſtgeſtellt worden ſind. 2. Sämmtliches auf Grund von
Termingeſchäften zu lieferndes Getreide muß in Bezug auf ſeine
Qualität vor der Ankündigung geprüft werden.
3. Der Terminhandel iſt ſo zu organiſiren, daß derſelbe
nur in Handelsgegenſtänden ſtattfinden darf, für welche
er durch den Bundesrath nach Anhörung einer Vertretung der be
treffenden Jntereſſenkreiſe zugelaſſen iſt, daß nur in ein zu ſchaffen-

des Börſenregiſter eingetragene Perſonen giltige Termin
geſchäfte machen dürfen, daß die Benutzung einer amtlichen Ab
rechnungskaſſe mit hohen Ein- und Nachſchüſſen, wie ſolche von
vielen Seiten verlangt worden ſind, für Termingeſchäfte obligatoriſch
iſt und daß Prämiengeſchäfte allgemein zu unterſagen ſind. 4. An
jeder Börſe iſt ein Disziplinarhof einzuſetzen, welchem ein
Staatskommiſſar beizuordnen iſt. 5. Das Kommiſſionsgeſchäft iſt
in dem Sinne zu reformiren, daß zwar das Selbſteintrittsrecht des
Kommiſſionärs beſtehen bleibt, daß aber der Kommiſſionär
f rden Schaden haftet, welchen der Kommittent de rch die
Preisbewegung erlitten hat, falls der Schaden gleichzeitig den
Kommiſſionär bereichert und mehr als 10 pCt. des J reiſes betrug,
falls der Kommiſſionär nicht nachweiſt, daß der Schaden durch von
ſeinem Willen abhängige Umſtände eingetreten iſt. 6. Gewerbs-
mäßigen Getreidehändlern muß bei gemeinſchädlicher Geſchäfts-
führung der Geſchäftsbetrieb unter den für ähnliche Fälle durch
die Gewerbeordnung bereits feſtgeſetzten Vorausſetzungen bezw.
Garantien entzogen werden kfönnen.“

Der Nothſtand in Berlin. Jn jedem Jahre beim
Eintritt der kalten Witterung hat ſich in Berlin ein Nothſtand
geltend gemacht ſo iſt es ſeit zehn Jahren geweſen, in dieſem
Jahre aber ſcheint der Nothſtand viel größere Dimenſionen an
genommen zu haben, als je zuvor. Es leidet nicht nur die Ar
beiterbevölkerung, ſondern in viel erhöhtem Maße der kleine
Handwerkerſtand Noth. Die Steuerkommiſſionen behufs Ein-
ſchätzung der Einkommen unter 3000 Mark ſind mit Anſuchen
der Handwerker um Ermäßigung der Steuern geradezu be-
ſtürmt worden und die Recherchen haben ergeben, daß in der
That ein großer Nothſtand vorhanden iſt. Die maſſenhaft
ins Leben gerufenen Ramſchbazare haben weite Klaſſen der
Handwerker vollkommen „auf das Trockene geſetzt
es giebt eben nichts, was man in dieſen Ranmſſch-
bazaren nicht um einen Schleuderpreis kaufen kann.
Die Bauthätigkeit in Berlin war die ſchlechteſte denn
je, und Tauſende von Malern, Putzern, Maurern, Zimmerern,
Töpfern hatten nicht einmal während der Saiſon etwas zu
thun. Die Konfektionsbranche hat ebenfalls mit großen
Schwierigkeiten zu kämpfen und viele Hunderte von Schneidern
und Schneiderinnen ſind ohne Arbeit. du ganzen Legionen
ſind die Arbeitſuchenden angewachſen, die ſich an den Nachmit-
tagen an den Expeditionen der Blätter poſtiren, die Arbeits-
nachweiſe herausgeben. Mehrere hundert Angebote auf eine
mager dotirte Schreiberſtelle und noch mehr auf eine Handlungs
gehilfenſtelle ſind keine Seltenheit; eine genaue Schätzung der
Arbeitsloſen iſt natürlich unmöglich, aber man wird die
Zahl 60000 nicht zu hoch gegriffen bezeichnen müſſen. Die
Wohlthätigkeitsanſtalten aller Art werden überlaufen; die
ſtellenweis recht reich bemeſſenen Mittel ſind doch nur ein
Tropfen auf den W Stein. Die magiſtratliche Bekannt-
machung, in welcher die Arbeitsloſen in den Provinzen dringend

Amerikaniſches Studententhum.
Aus NewYork wird über amerikaniſches Studententhum ge

ſchrieben Mit Vorliebe macht man im Auslande dem deutſchen
Studenten den Vorwurf der „Barbarei“. Man veiſt auf die Kneip-
gelage und das Menſurweſen hin und glaubt damit jeder weiteren
Begründung des harten Vorwurfs überhoben zu ſein. Wer jedoch
ſelbſt an deutſchen Hochſchulen ſtudirt hat, weiß, wie wenig dieſe
Vorwürfe begründet ſind. Auswüchſe treten, wie überall, ſo auch
hin und wieder an den deutſchen Univerſitäten zu Tage. Schreiber
dieſer Zeilen hatte Gelegenheit, das Leben an ausländiſchen Hoch-
ſchulen aus eigener Erfahrung kennen zu lernen, und iſt zu der
Ueberzeugung gelangt, daß der deutſche Student dem akademiſchen
Bürger fremder Staaten in keiner Beziehung nachſteht; am aller
wenigſten iſt ſein ſittliches Niveau ein tieferes. Getrunken wird
überall, und perſönliche Streitigkeiten, wie Reibereien zwiſchen den
einzelnen Genoſſenſchaften, Verbänden oder wie man die Vereinig
ungen an ausländiſchen Univerſitäten ſonſt nennen mag, ſogar zwi
ſchen den verſchiedenen Fakultäten kommen aus ſtudentiſchen,
politiſchen oder ſonſtigen Gründen allerorten vor und werden
nach dem ortsüblichen „Komment“ ausgetragen. Ob ein
regulärer Fauſtkampf, eine Stockrauferei, das Floret und die
in Deutſchland nur im ſeltenſten Falle in Anwendung kommende Piſtole
dem ehrlichen und ungefährlichen deutſchen Schläger vorzuziehen
ſind, das überlaſſe ich dem Urtheile des vernünftigen Kritikers. Ob
aber das deutſche Bier auf den jugendlichen Körper unheilvoller ein-
wirkt, als ſchwerer ſüdländiſcher Wein, engliſcher Punſch, franzöſiſcher
Abſynth oder nordamerikaniſcher Whiskey, das möge der Arzt ent-
ſcheiden. Der deutſche Student iſt in ſeinen Studien unabhängig,
auf ſich ſelbſt geſtellt, und dies giebt ihm ein größeres Selbſtbewußt-
ſein, ein freieres Auftreten, als es dem ſchülerhaften Univerſitäts-
beſucher des Auslandes eigen zu ſein pflegt; es hält ihn aber zu
gleich davon ab, ſich in moraliſcher Beziehung allzuweit gehen zu
laſſen und benimmt ihm die Luſt, Schulbankſcherze in den Hörſaal
der Univerſität zu übertragen. Der ſogenannte Studentenulk iſt
etwas durchaus anderes als ein noch ſo gut ausgeführter Primaner-
witz. Anders iſt es im Auslande, wo das akademiſche Bürgerthum
an unglaublichen Kindereien ein namenloſes Vergnügen findet; und
von dieſen Kindereien eilt es zu den gröbſten Ausſchweifungen auf
geſchlechtlichem Gebiet. Hier Schulbube, der am Gängelbande ge
führt wird, dort frühreifer Wüſtling, der keine Schranken kennt.

hat man der deutſchen Studenten

ſchaft zum Vorwurfe gemacht. Zugegeben, daß mit dieſer Be-
vormundung des jungen Studenten hier und da Mißbrauch

etrieben wird, ſo iſt doch im Allgemeinen eine wohlthuende
irkung des „Burſchen“-Einfluſſes nicht zu verkennen: Mancher

ungehörige Streich findet ſeine Ahndung; manche Thorheit wird
verhindert, mancher verſtändige Wink ertheilt. Und was wir „Fuchſen
thum“ nennen, exiſtirt im Auslande in anderer Form gleichfalls
Der ältere Student wird auf den neu eintetenden akademiſchen
Bürger ſtets eine gewiſſe Autorität ausüben; das liegt in der Natur
der Sache. Den Leuten, welche auch in der Heimath an dieſer alt
hergebrachten Einrichtung ſtets herummäkeln und dabei gewöhnlich
auf das Ausland, das „natürlich“ viel beſſere Bräuche zeige, hin
weiſen, ſei mitgetheilt, daß in der freien nordamerikaniſchen Republik
fich die Leiter der Hochſchulen gezwungen ſehen, Maßregeln zu er-
greifen, um dem Unfug des Fuchsprellens an amerikaniſchen Uni
verſitäten Einhalt zu thun. Ein angeſehenes New-Yorker Blatt
ſchreibt hierzu: „Es handelt ſich dabei um ein Uebel, das ſich wohl
nie ganz ausrotten laſſen wird, und es iſt auch zweifelhaft, ob eine
vollſtändige Unterdrückung nothwendig oder gar wünſchenswerth iſt.
So lange überhaupt Schulen beſtehen, ſind in ihnen die jüngeren
Schüler bis zu einem gewiſſen Grade von den älteren tyranniſirt
worden. So lange dabei gewiſſe Grenzen inne gehalten werden,
trägt das nicht wenig zu der Abhärtung der Knaben bei,
indem es ſie widerſtandsfähiger und feſter macht. So
manchem Weichling und Mutterſöhnchen iſt das Weinen und
Klatſchen auf dieſe Weiſe abgewöhnt worden ſo mancher
verhätſchelte Junge hat dadurch erſt gelernt, auf eigene Kraft
ſich zu verlaſſen und ſich von den Schürzenbändern der Mutter
loszureißen. Aber ſelbſtverſtändlich muß dabei die Aufſicht
der Lehrer und Erzieher unausgeſetzt walten, einerſeits, um Auswüchſe
und Brutalitäten zu verhindern, andererſeits, um darüber zu wachen,
daß weiche Gemüther nicht etwa noch mehr eingeſchüchtert und zag-
haft gemacht werden. Wenn auch ein geringes Maß der Beherrſchung
der jüngeren Mitglieder durch die älteren geſtattet iſt, ſo darf es doch
nie ſo ausarten, wie das auf amerikaniſchen höheren Lehranſtalten
der Fall geweſen iſt. Wenn ganze Banden von älteren Studenten
über einen einzigen Neuling herfallen, wenn die ſogenannten Scherze
in Veranſtaltungen beſtehen, die Leib und Leben der Bedrohten in
Gefahr bringen, dann hörk jedwede Berechtigung auf, dann giebt es
keine Entſchuldigung mehr, und die Leiter machen ſich ſchwerer Pflicht
vernachläſſigung ſchuldig, wenn ſie ruhig zuſehen oder, wie das in
Jthaka geſchehen, gar noch den Behörden Schwierigkeiten in den

Weg legen, wenn die Verüber eines die ſchlimmſten Folgen herbei-
führenden Bubenſtreiches ermittelt werden ſollen. Wir können nicht
erwarten, auf unſeren amerikaniſchen Hochſchulen die Männlichkeit zu
finden, die ſich der deutſche Student erwirbt, ſelbſt wenn er ſonſt
nicht viel profitiren ſollte. Einmal ſind die Schüler der hieſigen
Kollegs jünger, dann werden ſie mehr als Kinder behandelt, und
endlich bleibt dem Amerikaner die Vorliebe zu knabenhaften, beinahe
kindiſchen Vergnügungen und Streichen bis ins ſpäte Alter eigen.
Wir müſſen uns alſo begnügen, wenn die groben Ausſchreitungen fürdie Zukunft unmöglich werden.“ Zaß die hierin gegen
die amerikaniſchen Studenten erhobenen Vorwürfe nur zu
begründet ſind beweiſt nachſtehender Bericht, der einige
Tage nach der obigen Veröffentlichung ſeinen Weg durch
die amerikaniſche Preſſe nahm: „Der 17 Jahre alte John Parker
aus Jndianopolis, der vor drei Wochen die Purdue Univerſität bezog,
iſt am letzten Freitag Abend von einigen älteren Studenten einer
barbariſchen „Fuchsprellerei“ unterzogen worden, in Folge deren er
ſehr ernſtlich krank darniederliegt. Er wollte ſich eben auf ſein
Zimmer begeben, als er von drei maskirten jungen Leuten angefallen
wurde, die ihn nach einer Kutſche ſchleppten und mit ihm nach einem
einſamen Ort in der Nähe von Lafayette fuhren. Dort wurde ihm
befohlen, ſich zu entkleiden, und als er ſich deſſen weigerte, wurden
ihm ſeine Kleider förmlich vom Leibe geriſſen. Seine Peiniger ver
ſetzten ihm dann zahlreiche Ruthenſtreiche auf den entblößten Körper,
ſodaß er vor Schmerzen im Kreiſe herumhüpfte. Er mußte ſich dann
auf einen Baumſtumpf ſtellen und ſingen, eine Rede halten und
endlich ſeine Lebensgeſchichte von Anbeginn an erzählen. Es war
eine kalte Nacht, und als Parker klagte, daß ihn friere, zündeten ſeine
Ouäler ein Talglicht an und ließen den heißen Talg in Tropfen auf
den Körper ihres Opfers fallen, dann goſſen ſie noch rothe Tinte
über ihn und ſtülpten ihm ſchließlich die Hälfte eines ausgehöhlten
Kürbis über den Kopf. Nachdem dieſe ſcheußliche Prozedur beendigt
war, machten ſich ſeine Peiniſer davon und überließen es Parker,
im Dunkel der Nacht ſeine Kleider zu finden. Am nächſten Tage
war Parker in Folge ſtarker Erkältung und der ihm widerfahrenen
brutalen Behandlung gefährlich erkrankt. Ein gerichtliches Nachſpiel
ſteht bevor.“ Dies den freundlichen Nörglern zur Belehrung, welche
im deutſchen Studenten den Ausbund aller Untugenden ſehen!
Vorfälle, wie der eben mitgetheilte, gehören an den deutſchen Uni-
verſitäten einfach zu den Unmöglichkeiten!

zu



z

einanderſetzen.

graphiſchen Uebermittlung der Parlamentsberichte angekündigt.

gewarnt werden, nach Berlin zu kommen, da hier faſt gar keine
Arbeitsgelegenheit vorhanden, iſt recht gut gemeint, aber ſie
kommt zu ſpät, da Arbeitsloſe aus den Provinzen ſich hier
ſchon in größeren Schaaren angeſammelt. Wunderbarer Weiſe
hört man von ArbeitsloſenVerſammlungen, welche die Sozial
demokratie ſonſt zweveranſtalten pflegt, nichts. Das hat
ſeinen guten Grund; wir geben ja zu, daß der Mangel an ge
eigneten Sälen hierbei mitſpricht, aber das iſt nicht die Haupt
ſache. Die ſozialdemokratiſchen Führer fürchten, daß ihnen in den
Arbeitsloſenverſammlungen übel mitgeſpielt werden könnte. Es
iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß in dieſen Verſammlungen
die ſtattlichen Gehälter etlicher Führer zur Sprache gebracht
werden; man wird erzählen von den prachtvollen Wohnungen
dieſer Herren, die für Dienſtboten einen beſonderen
Auf gang haben. Vielleicht erhebt ſich auch ein hungriger,
frierender „Genoſſe“ und ſchlägt vor, ſich in dem rothen
Salon des Genoſſen Dr. Leo Arons einmal gründlich
durchzuwärmen, oder dem Roſ rü ne Kompagnon
in der prächtvollen Junggeſellenwohnung einmal
einen Beſuch er oder bei dem Beſitzer des hoch-
herrſchaftlichen Hauſes in der Regentenſtraße, dem
Genoſſen Dr. B. Friedländer, einmals gründlich über den
Nothſtand nachzudenken. Aber wie dem auch ſei, die Berliner
Bevölkerung geht einem ſchlimmen Winter entgegen, von dem
nur zu hoffen ſein mag, daß er nicht ſtreng ſein möge. Daß
der Nothſtand ſolche Dimenſionen angenommen, iſt zweifellos
mit zum Theil auf Konto der maßloſen ſozialdemokratiſchen
Verhetzung zu ſetzen.

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Grillen-
eder hat bekanntlich erklärt, wegen der Differenzen mit Bebel
werde er ſich noch „vor einem anderen Forum“ mit ihm aus-

Mit dieſem Forum hat nach der in ſozial-
demokratiſchen Kreiſen geltenden Auffaſſung Grillenberger die
ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion gemeint, die ſich
gleich nach dem Zuſammentritt des Reichstags mit dem Zwiſt
im Lager der Partei befaſſen wird. Die Stellung Bebels
wird, ſo nimmt man in den Kreiſen der Genoſſen an, in der
Fraktion nicht allzu leicht ſein, da zu den ſfüddeutſchen Oppo
nenten die norddeutſchen Gewerkſchaftler treten dürften, die in
Bebel ſtets das Gegentheil eines Förderes ihrer Beſtrebungen
erblickt haben.

Jn einer drei Spalten langen Erklärung beginnt heute
Auguſt Bebel im „Vorwärts“ ſeine Entgegnung
auf die Vollmarſſche Artikelſerie „Bebels r
Ohne etwas befonderes vorzubringen abgeſehen von einigen
kräftigen Schimpfwörtern beſchränkt ſich der Berliner Partei
führer hauptſächlich auf eine Wiedergabe der ihm günſtigen
Auslaſſungen der ſozialdemokratiſchen Preſſe.

Wie verlautet, ſind die Vorarbeiten für die Umwandlung der
Kolonial-Ahtheilung des Auswärtigen Amtes in ein ſelbſtſtändiges
Reichs-Kolonial-Amt bereits im Gange. Der Direktor der Kolo-
nial-Abtheilung Wirkl. Geh. Leg.- Rath Dr. Kayſer würde als

ars fetreter an die Spitze des neuen Reichsamts
reten.

Eine Tarifermäßignung für Zeitungsdepeſchen um 50 pCt.
beabſichtigt der italieniſche Poſtminiſter Ferraris beim italieniſchen
Parlament zu beantragen. Herr Ferraris befürchtet alſo jedenfalls
nicht, daß eine ſolche Verbilligung finanziell ſchädigend wirkt, wie
das in Deutſchland gegenüber den Forderungen auf Verbilligung des
Depeſchen- und Portoweſens behauptet worden iſt, und doch würden
zweifellos derartige finanzielle Bedenken in Jtalien bei deſſen Finanz
lage weit ſtärker wirken. Der italieniſche Poſtminiſter iſt freilich mit
den Bedürfniſſen der Journaliſtik durch eigene frühere journaliſtiſche
Thätigkeit genau vertraut geworden und hat hierdurch auch ein wirklich
ſachverſtändiges Urtheil darüber. Er hat deshalb auch aus eigener
Initiative den Zeitungsdirektionen eine wichtige Verbeſſerung der V

Dieſelbe beſteht in Folgendem Der auszügliche Sitzungsbericht, der vom
Kammerbureau laufend angefertigt und während der Sitzung in
Bürſtenabzügen den Zeitungen und der Preßtribüne mitgetheilt zu
werden pflegt, ſoll von nun an den auswärtigen italieniſchen Blät-
tern unmittelbar vom Kammerbureau aus telegraphirt werden, und
zwar ununterbrochen während der Dauer der Sitzung. Die hier-
durch bewirkte Beſchleunigung und größere Zuverläſſigkeit der Be
richterſtattung ſoll noch weiter dadurch erhöht werden, daß die Zei-
tungen in ihren eigenen Räumen einen Morſeapparat aufſtellen, ſich
mit dem Telegraphenamt verbinden und den aus der Kammer tele-
graphirten Bericht direkt ſelbſt ableſen können. Zur Einübung der
Redakteure will der „Nationalzeitung“ zufolge der Poſtmeiſter den
Zeitungen für einige Wochen Lehrperſonal aus dem Telegraphendienſt
unentgeltlich zur Verfügung ſtellen. Unſere italieniſchen Kollegen ſind
u beneiden: bei ihnen führt man eine TDarifermäßigung für

Zeitungsdepeſchen ein, um den Zeitungen, um der Allgemeinheit
entgegenzukommen und bei uns giebt es eine abermalige Belaſt-
ung in Geſtalt eines neuen Zeitungspoſttarifs.

Der zVorwärts“ ſucht in einem „Die Zukunft
unſerer Jnduſtrie“ überſchriebenen Artikel den Beweis
dafür zu erbringen, daß die deutſche Jnduſtrie ohne die
intelligenten ſozialdemokratiſchen Arbeiter rückwärts gehen
nd ſodann werden die „Genoſſen“ in folgender Weiſe ge-
obhudelt:

„Unſere Induſtrie kann die ſozialdemokratiſchen Arbeiter nicht
entbehren, nicht nur ihrer großen Zahl, ſondera noch weit mehr
ihrer Fähigkeiten wegen. Unſere ſozialdemokratiſchen Arbeiter ſind
ihrer Mehrzahl nach für unſere Induſtrie unerſetzbar nicht blos
als Arbeiter, ſondern in beſonderem Maße als ſozialdemokratiſche
Arbeiter. Jhre geiſtige Entwickelung, ihr hohes, wirthſchaftliches
und techniſches Verſtändniß, ihre Bildung und Urtheilsfähigkeit
ſind eben wichtige Grundlagen der Bedeutung Deutſchlands als
Jnduſtrieſtaat. Dieſe hervorragenden Eigenſchaften würden aber
die deutſchen Arbeiter nicht haben, wenn ſie nicht durch die So-
zialdemokratie aus dem Schlafe aufgerüttelt, zu denkenden Men
ſchen gemacht worden wären, wenn ſie durch dieſelbe nicht einen
weiteren Jntereſſenkreis erhalten, auf ein ganz anderes Niveau ge
hoben worden wären.“

Dazu bemerkt die „Poſt“:
„Das ſoll wohl heißen „Derjenige Arbeiter, der das Erfurker

Parteiprogramm als allein ſelig machend anerkennt, einem ſozial-
demokratiſchen Führer bei der Reichstagswahl ſeine Stimme giebt
und fleißig Parteibonds löſt, ſowie auf Sammelliſten zeichnet, iſt
klug und weiſe, wer das aber nicht thut, iſt ein Schafskopf!“ Die
politiſchen Anſichten und Geſinnungen eines Arbeiters haben doch
mit ſeiner Handfertigkeit und ſeiner techniſchen Fähigkeit nichts zu
thun, und daß dieſe durch die Sozialdemokratie gefördert werden,
wäre erſt zu beweiſen. Ehedem verfolgten die ſtrebſamen und
fähigen Arbeiter das Ziel, in ihrem Berufe ſich tüchtig auszubilden
und eine Zierde deſſelben zu werden. Jetzt ſehen wir nur, wie die
einigermaßen begabten Arbeiter, ſo bald ſie in den ſozialdemokrati-
ſchen Nebelkreis hineingerathen ſind, nicht ſelten ihr Gewerk ver-
laſſen, um Parteibeamte oder Budiker zu werden.“

Die letzten Augenblicke der Fürſtin
Bismarck.

Die in der letzten Zeit immer ſchneller ſinkenden Kräfte der
Fürſtin hatten die Jhrigen alle längſt mit banger Sorge erfüllt;

ihre ausdauernde Natur, ſtark und tapfer wie ihre Pommerſche Hei-
math, hatten dem fortſchreitenden Leiden lange Widerſtand geleiſtet.
Immer von Neuem hatte ſie ſich aufgerafft, bis endlich gegen Aus-
gang der vorigen Woche die Kräfte zu verſagen begannen. In den

ſonnigen Tagen der vorigen Woche hatte ſie an der Seite des Fürſten
noch wiederholt Ausfahrten gemacht, die ſich auf das geſammte Var
ziner Gebiet erſtreckten, ein Abſchiednehmen von Feld und Wald,
der von ihr ſo geliebten Gegend. Die letzte Ausfahrt am
Freitag war bereits eine recht mühſame, vom Sonnabend an verließ
ſie das Bett nicht mehr. Aber noch auf dem Krankenlager und bis
in die letzten Lebensſtunden hinein verließ ihr reger Geiſt und der
ſie charakteriſirende häusliche Sinn die Fürſtin nicht, noch in der
letzten Nacht beſchäftigten ſie Anordnungen für die im Hauſe an
weſenden Gäſte. Um 5 Uhr Morgens, nachdem ſie
kurz zuvor noch bei vollem Bewußtſein geſprochen,
iſt ſie ſanft entſchlafen. Um ſie waren in dieſem letzten
Augenblick die Frau Gräfin Rantzau, welche die Mutter mit auf
opferndſter Hingebung gepflegt hat!e, Profeſſor Schweninger, Dr.
Chryſander und eine Dienerin.

Der Fürſt hatte un Gemahlin vorgeſtern Abend noch zwei
Mal geſprochen. Die Fürſtin war reger geweſen als während der
letzten Tage, hatte auch auf den freundlichen Zuſpruch des Arztes
wiederholt Nahrung genommen. Dieſer Umſtand ſowie der ein
tretende Schlaf gewährten eine leiſe Hoffnung die ſich nicht mehr
erſüllte. Der Fürſt erfuhr den Heimgang ſeiner Gemahlin, als er
nach dem Erwachen das Schlafzimmer der Fürſtin betrat und die
weinenden Enkel am Sterbebett der Großmutter fand. Die Erſchüt-
terung für den Fürſten war, verdoppelt durch das Unvermittelte des
Eindrucks eine gewaltige doch berechtigt ſein in der letzten Zeit im
Ganzen vortreffliches Befinden zu der Hoffnung, daß er dieſen
ſchwerſten Schlag, der ihn in ſeinem hohen Alter noch treffen konnte,
ohne Gefährdung einer eigenen Geſundheit überſtehen wird, zumal
Profeſſor Schweninger ihn auf den unvermeidlich in naher Zeit be
vorſtehenden Ausgang vorbereitet hatte. Graf Herbert Bismarck,
e ar Nacht eingetroffen war, hatte die Mutter noch lebend
gefunden.

Bei der innigen Seelenharmonie, welche das fürſtliche Paar
verband, bedarf es keiner Worte, um die Empfindungen des Fürſten
und die tiefe Trauer der geſammten Familie zu ſchildern.

Als in Varzin geſtern früh das Ableben der Fürſtin bekannt
wurde, gab ſich allgemein die tiefſte Trauer kund. Oberförſter
Weſtpfahl, Lehrer Proband und zahlreiche Tagelöhner begaben ſich
alsbald zum Schloß, um dem Fürſten gemeinſam ihre Condolation
abzuſtatten. J ließ aber Niemand vor, gewiß ein Beweis
wie ſehr ihn der Verluſt ſeiner Gemahlin erſchüttert hat. Auch aus
den benachbarten Dörfern ſtrömten Leute herbei, um Näheres über
die letzten Augenblicke der geliebten Fürſtin zu erfahren. Selbſt aus

und Beßwitz, den umliegenden größeren Beſitzungen des
ürſten von Hohenzollern und des Herrn von Zitzewitz, trafen imLaufe des Vormittags Kaleſchen ein; ſie brachten u. A. den Amts

rath von Kutſcha und Frau von Zitzewitz. Aus der Fabrik
Hammermühle kam auch der Direktor herüber, um ſeine Karte abzu-
geben. Die Dienerſchaft hat bereits Trauer angelegt.

Prof. Schweninger und Dr. Chryſander haben alle Hände voll
zu thun, um mit dem Fürſten die Anordnungen zum Begräbniſſe zu
treffen. Soviel man erfährt, dürfte am Freitag oder Sonnabend die
Trauerfeier im Schloſſe ſtattfinden, wozu morgen die Einladungen
verſchickt werden. Der fürſtliche Gärtner Knuth trifft bereits Vor
bereitungen für die Ausſtattung des großen Saales, wo die Leiche
aufgebahrt werden wird. Das Telegraphenamt hat außerordentlich
viel zu thun, da ſeit Vormittags 10 Uhr unausgeſetzt Depeſchen von
Nah und Fern einlaufen. Die beiden Poſtboten genügen kaum, um
die eingebenden Telegramme zu beſtellen. Unter den eingelaufenen
Telegrammen befinden ſich ſolche des Herrn von Hanſemann, des
Baron Merk und des Freiherrn von Stumm; auch Graf
Caprivi hat von Montreux ein Telegramm geſchickt.
Ueber das Begräbniß ſelbſt ſteht nichts Sicheres feſt. Es
heißt nur, die Leiche würde nach Schönhauſen übergeführt und dort
an einem noch näher zu beſtimmenden Tage beigeſetzt werden.

Für die Beiſetzung in Schönhauſen ſpricht die Familien
tradition denn in den Gruftgewölben der unter dem fürſtlichen
Patronate ſtehenden Kirche haben die Bismarcks ſeit dem 14. Jahr
hundert ihre letzte Ruheſtätte gefunden. Für die Beiſetzung in
Friedrichsruh aber ſpricht die Anhänglichkeit des fürſtlichen
Paares an das Tusculum im Sachſenwalde. Hat doch Fürſt Bis
marck einmal im heiteren Kreiſe vor Jahren erwähnt, daß er in
Friedrichsruh dereinſt die letzte Ruheſtätte zu finden hoffe. „Jch
denke mir“, ſagte der Fürſt damals, „meinen Sarg in den Wipfeln
einer Eiche ſchwebend Die Liebe des Fürſten zu ſeinem Sachſen
walde wird durch dieſes Wort treffend illuſtrirt.

Oeſterreich.
Zur Kriſis in Ungarn.

In der geſtrigen Abendkonferenz der liberalen Partei erklärte der
Miniſterpräſident Dr. Wekerle auf den mehrſeitig geäußerten Wunſch
nach direkten Aufklärungen in Betreff der Sanktionirung der kirchen
politiſchen Geſetzentwürfe, er halte es für ſeine Pflicht zu erklären,
daß er beim Könige mit der Bitte erſchienen ſei, derſelbe möge un-
abhängig von der Verhandlung der zwei noch in Berathung ſtehenden
Geſetzentwürfe, die kirchenpolitiſchen Geſetze ſchon vorher zu ſanktio
niren geruhen. Bei dieſer Gelegenheit habe er, der Miniſterpräſident,
die allgemeine politiſche Lage geſchildert. Er habe die akllerhöchſte
Ermächtigung zu der Erkiärung erhalten, daß Seine Majeſtät die
kirchenpolitiſchen Vorlagen und zwar unter dem gegenwärtigen
Kabinet ſanktioniren werde (Allgemeine, lebhafte Zuſtimmung.) Da
mit ſei zu dem ferneren Wirken des Kabinets nicht nur die Rechts
baſis ſondern gleichzeitig die Pflicht gegeben. Allgemeine Zu
ſtimmung.) Redner halte es ſomit überflüſſig, auf die Gerüchte von
einer Kriſe und der Haltung einzelner Kabinetsmitglieder einzugehen.
Von einer Kriſe ſei keine Rede. Die Mitglieder des Kabinets wür
den von der Sicherung ihrer prinzipiellen Geſichtspunkte nnd nicht
von perſönlichen Rückſichten geleitet. (Langanhaltende Zuſtimmung.)

In Budapeſter informirten Kreiſen wird beſtätigt, daß eine end
gültige Löſung der ungariſchen Kriſe erſt nach Erledigung des Bud
gets erfolgen werde. Der Kaiſer wird ſich dann perſönlich nach Buda
peſt begeben und mit den dortigen leitenden parlamentariſchen Per
ſönlichkeiten in Verbindung treten, damit die Löſung der Kriſis, in
welcher Form ſie auch geſchehe, ohne Rückwirkung auf das Parla
ment erfolgen kann.

England.
Engliſch-ruſſiſches Augenblinzeln.

Der Czar ſandte an den Kommandeur Welby der Royal
Seots Greys ein Telegramm, worin er ihm ſeine Veid über die
Ernennung zum Chef des Regiments ausdrückt. Die „Times“
erinnern daran, daß das dem Czaren verliehene Kavallerie- Regimentbei der berühmten BalaclavaAttake eine hervorragende Rolle Viele

und erklärt, die Verleihung gerade dieſes Regiments und die An
nahme der Oberſtinhaberſchaft durch den Czaren bedeute die chevale-
reske Anerkenntniß beider Theile, daß die Vergangenheit begraben
ſei. „Standard“ betont, das Hauptintereſſe der Engländer an
der Vermählung ſei, daß die künftige Czarin eine Enkelin der Königin
Victoria ſei, was natürlich zur Hoffnung berechtige, daß dies Ruß-
land zu wärmerer Freundſchaft mit England veranlaſſen werde. Es
ſei jedoch überſtürzende Leichifertigkeit, von einer Abſchaffung der
Verträge, welche das Paſſiren der Dardanellen durch ruſſiſche Kriegs
ſchiffe verhindern ſollten, zu ſprechen. Das eine angloruſſiſche Freund
ſchaft das europäiſche Gleichgewicht ſtören könne, ſei eine durchaus
uuberechtigte Annahme. England würde nur zur Wahrung des
Friedens Freundſchaft ſchließen. Deutſchland, ſowie Oeſterreich und
Italien hätten daher keinen Grund des Mißfallens über eine Beſſe
v der anglo ruſſiſchen Beziehungen. Frankreich ſei unmuthig,
weil ſeine Hoffnung durch den verſtorbenen Czaren, Deutſchland und
Jtalien auf die Knie zu bringen, enyttäuſcht worden ſei. WennFrankreich aufrichtig meine, was es ſage, nämlich, daß es
kriegeriſche Abſichten aufgegeben habe, ſo könne ihm die Befeſtigung
der angloruſſiſchen Freundſchaft nur nützen. Sämmtliche leitenden
Blätter begrüßen die Vermählung auf das Sympathiſcheſte.

Zum Tode des Erbgroßherzogs von Sachſen.
Weimar, 26. November.

Wenig mehr als zwei Jahre iſt es her, ſeit Großherzog Kark
Alexander und Großherzogin Sophie ihre goldene Hochzeit
feierten. Damals Alles Freude und Hoffnung, heute Trauer indſchmerzliche Entſagung. In ihrem hohen Alter mußte das erlauchte

Paar den Schmerz erleben, den einzigen Sohn, den Erben des
Thrones, von tückiſcher Krankheit hinweggerafft zu ſehen. An dem-
ſelben Leiden, das den Kaiſer von Rußland dahingerafft hat, iſt
auch der Erbgroßherzog Karl Auguſt geſtorben. Die
erlauchten Herren waren Vettern. Beide ſind im Jahre 1844
geboren und bald nach Vollendung ihres 50. Lebensjahres aus dem
Leben geſchieden.

Die Leidensgeſchichte des Czaren ins Deutſche überſetzt iſt die
Krankheit und der Tod des hieſigen Fürſtlichen Herrn. Anfangs
Juni erkrankte der Erbgroßherzog, und bald merkten die Aerzte, daß
ein ſchweres Leiden fich nahe. Der Erbgroßherzog begab ſich mit
ſeiner Gemahlin und den Söhnen nach Schloß Ettersburg, wo er
fich, umgeben von Zeugen einer großen Vergangenheit und in-
mitten einer freundlichen Bevölkerung, die mit hoher Verehrung
an ihm hing, ſtets am wohlſten gefühlt hat. Die Krankheit
verſchlimmerte ſich, und als die Arrzte eine Luftveränderung, einen
Aufenthalt im Süden anordneten, da wußte man in engeren Kreiſen,
daß dieſes Scheiden aus Weimar ein Ab, chied für immer ſei. Am
17. Oktober reiſte der kranke Herr mit ſeiner erlauchten Gemahlin
nach Pegli bei Genua; dort empfing er noch den Beſuch des regie-
renden Herrn Vaters. Am 1. November erfolgte die Ueberſiedelung
nach Cap Sant Martin, wo nach dreiwöchigem Schmerzens-
lager der Erbgroßherzog am 20. d. M. ſanſt entſchlafen iſt. Er war
eine äußerſt ſympathiſche Natur, der es verliehen war, die Herzen zu
gewinnen er verſtand es, ohne ſeiner Würde das Geringſte zu ver
geben, mit dem ſchlichten Manne zu verkehren, ſeine Sprache zu reden.
Deshalb war er ſo volksthümlich beliebt, darum iſt auch die Trauer
um ihn ſo tief und allgemein. Ueberall erblickt man die Zeichen des
Todes. Das Dichterdenkmal und das Theater zeigen eine würdige
Trauerdekoration von dem Göthehauſe hängen zwei mächtige ſchwarze
Fahnen hernieder. Ernſt und düſter ſieht die Bahnhofshalle, dasFürſtenzimmer, der lange Straßenzug bis zur Kirche aus.

Das BHotteshaus, in dem heute Abend die ſterblichen Ueberreſte
des Erbgroßherzogs aufgebahrt werden ſollen, iſt nicht, wie vielfach
vermuthet wird, die ſchöne Stadtkirche, in der einſt Herder gepredigt
und in der ſein ehernes Bildniß ſich erhebt. Weiter hinten, dem
Tageslärm entrückt und von Fremden wenig aufgeſucht, liegt die
Hof- und Garniſon-Kirche, unanſehnlich von außen, ſchlicht
von innen. Mit ſeinen hellgrün getünchten niedrigen Wänden,
dem hohen Schieferdach und einem maſſigen Thurm paßte
es wohl zu dem alten kleinen Weimar vor Goethes Zeit. Der
Friedhof, der es früher umgab, iſt eingeebnet, und nur wenige Grä-
ber zeugen von vergangenen großen Tagen, ſo das von Lucas
Cranach dicht an der Kirche, das von Chriſtiane Becker, geb. Neu-
mann, Goethes „Euphroſyne“. Dieſes iſt mit einem Gitter um-
rahmt, und der mächtige Steinwürfel trägt einen Lorbeerkranz. Jm
Jahre 1718 iſt die Kirche gebaut, und als am 6. Mai 1774 das
alte Herzogliche Schloß niederbrannte, wurde ſie zur Hof und Gar-
niſonkirche erhoben. Vor wenigen Jahren wurde ſie renovirt. Sie
gleicht einem großen Betſaale, rechts und links ſteigen drei Emporen
über einander gar ſchmal iſt das ſäulenloſe Schiff. Die Kanzel
liegt über dem Altare, gegenüber nimmt die Hofloge die ganze Breite
des Gotteshauſes ein. Und doch iſt es ein denkwürdiger, hiſtoriſcher
Boden, auf dem wir ſtehen. Denn in dieſem unſcheinbaren Kirch-
lein war einſt die Leiche Karl Auguſts aufgebahrt, des großen
Fürſten, deſſen Namen für immer mit Goethe und Schiller ver-
knüpft iſt. Er war bekanntlich auf der Rückreiſe von Berlin, in
Graditz im Juni 1823 geſtorben, und ſeine entſeelte Hülle
wurde nach Weimar gebracht. Jhm waren die Bürger
entgegengegangen und unter dem Scheine der Fackeln brachte
man den Sarg nach der Kirche. Das geſchah, als der
jetzt regierende Herr im zehnten Lebensjahre ſtand und nun,
am Abend ſeines Lebens, bereitet er dem Sohne dieſelbe
Einholung, die einſt ſeinem großen Ahnen galt. Heute regten ſich
noch tauſend Hände, um die Kirche in eine Trauer- Kapelle zu ver
wandeln. Zu dieſem Zwecke errichtet man in der Höhe der dritken
Empore über der weſtlichen Hälfte eine baldachinartige Decke, alles
ſchwarz in ſchwarz, ſo daß der Sarg in einem in ſich abgeſchloſſenen
Raume zu ſtehen ſcheint. Der Sarg iſt und bleibt geſchloſſen.
Man war in Kap St. Martin nicht in der Lage, ſogleich eine Ein-
balſamirung vorzunehmen, daher hindern die fortſchreitenden Zeichen
des Todes die Schauſtellung des verblichenen Herrn. So werden
denn auch die erlauchten Eltern ihn nicht é3 ſehen bekommen, wie
ſchwer ihnen dies auch fallen mag. Der Großherzog wird mit den
Prinzen ſeines Hauſes die Leiche am Bahnhofe erwarten und ſie in
feierlichem Trauerzuge nach der Kirche geleiten. Der tiefgebeugten
Frau Großherzogin, der Frau ErbgroßherzoginWittwe und den
anderen Prinzeſſinnen iſt im amtlichen Programme nicht gedacht;
man nimmt an, daß ſie in der dunklen Hofloge die Ankunft des
Sarges in der Kirche erwarten. Neben dem Großherzoge und den
Prinzen iſt nur wenigen Auserleſenen der Eintritt zur Kirche ge-
ſtattet. Der Oberhofprediger Heſſe, der noch dieſelbe Amtswoh-
nung hat, die einſt Herder benützte, wird eine kurze Anſprache halten
und die Leiche einſegnen; damit ſchließt die kirchliche Feier.

Befreundete und verwandte Fürſtlichkeiten kommen hierher, um
den trauernden Hinterbliebenen ihr Beileid auszuſprechen, dem heim-
gegangenen Herren die letzte Ehre zu erweiſen. Mit dankbarer Ge
nugthuung hörte man geſtern, daß Se. Majeſtät der Kaiſer und
König in Perſon erſcheinen wird. Jhm wird der Großherzog
einen ſeiner General- Adjutanten als Ehrendienſt überweiſen; als
Ordonnanzoffizier iſt Premier- Lieutenant v. Keſſinger vom 94. Jn-
fanterie- Regiment kommandirt. Als Ehrendienſt ſind, nach der
„KreuzZtg.“, ferner kommandirt: zum König Albert von Sachſen
der Oberſt Frhr. v. Eberſtein, Kommandeur des 95. JnfanterieRe
giments, zum Prinzen Albrecht, Regenten von Brauſchweig, der

berſt-Lieutenant v. Kaminietz, etatsmäßiger Stabsoffizier des ge
nannten Regiments; zum Prinzen Friedrich Leopold der
Major v. Wrochem, zum Prinzen Georg von Sachſen der
Major v. Pacçzensky, zum Erbgroßherzog von Baden der
Major v. Leſſel, beim Fürſten von Waldeck ver Hauptmann
v. Kathen, beim Erbprinzen von Sachſen-Meiningen,
der zugleich als Kommandeur der 22. Diviſion, zu der das einheimiſche
Regiment gehört, kommt der Hauptmann v. Schöler, zum Erb
prinzen von Sachſen-Koburg und Gotha der Haupt-
mann Frhr. v. Gemmingen und zum Erbprinzen Reuß j. L.
der Hauptmann v. Böckmann. Damit iſt die Reihe der fürſtlichen
Herren, zu denen als Schwiegerſöhne Prinz Heinrich VII. Reuß und
Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg gehören, nicht abgeſchloſſen;
andere Souveräne laſſen ſich durch Spezialgeſandte oder ihre Dip-
lomaten vertreten.

Die Beiſetzung der Leiche des Erbgroßherzogs in der hieſigen
Fürſtengruft wird am Donnerstag Mittag gegen 12 Uhr erfolgen.
Ein großer Trauerzug iſt von der Hofkirche aus mit militäriſcher
Leichenparade angeordnet. Der Großherzog, der junge Erbgroßherzog,
die Prinzen des großherzoglichen Hauſes und die anderen Fürſtlich
keiten werden dem von acht Rappen gezogenen Leichenwagen folgen.
Unter den zahlreichen auswärtigen Deputationen werden ſich Ver
tretungen der drei Kavallerie-Regimenter, denen der verſtorbene Erb
großherzog angehörte, ſowie auch eine Abordnung des Korps Saxo-
Boruſſia aus Heidelberg befinden. Während des Zuges und der
Beiſetzung wird mit allen Glocken der Stadt geläutet; ſobald der
Sarg in der Begräbnißkapelle zur Gruft hinabgeſenkt wird, giebt die
vor der Friedhofsmauer aufgeſtellte Leichenparade drei Salven.

Potsdam, 28. November. (Telegramm.) Der Kaiſer
hat wegen einer leichten Erkältung die Reiſe nach Weimar
aufgegeben und mit ſeiner Vertretung bei den morgen in
Weimar ſtattfindenden Beiſetzungsfeierlichkeiten des Erbgroßherzogs

den Prinzen Heinrich Leopold beauftragt.
ne
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

n Trotha, 27. November. (Treibjagd.) Bei der geſtrigen
Treibjagd der Herren Gebrüder Nagel zu Trotha wurden von
5 Schützen 905 Haſen, 9 Faſanen und 16 Rebhühner geſchoſſen.

W Schaſſtedt, 27. Nov. (Folgen ſchwere Spielere in
gn der hieſigen Zuckerfabrik ſchleuderte an einem der letzte
Tage der vorigen Woche ein Arbeiter während der Frühſtückspauſ
einen Holzpantoffel in die Höhe, der im Niederfallen unbeabſichtigter
Weiſe den Arbeiter Leid a aus Schleſien am Kopfe traf. Der Ge-
kroffene hat anſcheinend bedenkliche innere Verletzungen erlitten und
mußte heute nach der Klinik zu Halle gebracht werden.

Sangerhauſen, 27. November. (Der landwirth-
ſchaftliche Verein Sangerhauſen) hat geſtern unter dem
Vorſitz des Stadtraths Boſſe eine Verſammlung

A. wurden mehrere Schreiben vorgeleſen, ſo eins vom Bunde
der Landwirthe, worin zum Veitritt aufgefordert wird, und eins be
ireffend die Gründung landwirthſchaftlicher Dar
lehenskaſſen; außerdem bittet der deutſche Jnſpektorenverein,
daß die Landwirthe dem Verein ihre Unterſtützung zu theil werden
jaſſen. Dieſer Verein bezweckt, den landwirthſchaftlichen Beamten
eine hinreichende Altersrente zu ſichern, da die ſftaat-
liche Verſicherung nicht ausreichend ſei, um die in-
validen Beamten vor Noth zu ſchützen. Jn der Diskuſſion
befürwortete Herr Dr. Fiſcher aus Halle warm die Gründung
von landwirthſchaftlichen Darlehnskaſſen. Die Lage der Landwirth
chaft habe ſich derartig geſtaltet, daß nur noch von einem einheitlichen,M lalkraſtigen Zuſammenwirken derſelben etwas zu erhoffen ſei. Es

müßten Kaſſen begründet werden, bei welchen der Landwirth die
nöthige Geldunterſtützung finden kann, die ihm einen ausreichenden
Kredit zu gewähren vermögen, und zwar einen ſolchen, bei dem ernicht an den Tag und die Stunde gebunden iſt, ſondern wo der
Landwirth ſeine Schuld ablöſen kann nach Art der Eingänge und
des Gewinnes. Auch hier wolle der Bund der Landwirthe lindernd
eingreifen. Es müſſe beſonders dahin gewirkt werden, daß der Unter
ſchied zwiſchen den Klein- und Großbetrieben ganz aufhöre alle
müſſen ſich ſolidariſch erklären, die günſtiger geſtellten für die weniger
Bemittelten eintreten. Es ſei ſchädlich für die Geſammtheit, wenn
auch nur ein Bezirk zu Grunde gehe. Die Leiſtungsfähigkeit des ge
ſammten Standes müſſe geſichert werden, und um dies zu erreichen,
ſei es nothwendig, daß mit ausreichenden Mitteln gearbeitet werde.
Wir brauchen eine ſtarke Landwirthſchaft, die mit Nachdruck ihre
Intereſſen vertritt, auch dem Staate gegenüber. Hierauf hielt Herr
Dr. Fiſcher, wie die „Sang. Ztg.“ berichtet, einen Vortrag über
„Die Verwendung des ſelbſtgebauten Getreides zur Fütterung ſtatt
fäuflich zu erwerbender ausländiſcher Futtermittel“. Die Ausführungen
Dr. Fiſcher's finden unſere Leſer ausführlich in Nr. 11 der Zeitſchrift
des Land wirthſchaftlichen Centralvereins der Provinz Sachſen in
einem Artikel „Zur Frage der Getreidefütterung“ wiedergegeben.

8 Erfurt, 27. November. (Neue Steuern. Frau
Gerlach.) Jn dem hieſigen Stadtverordneten-Kol-
legium beginnen am nächſten Donnerstag die Debatten über
die neuen Steuervorlagen. Der Magiſtrat hat unter Zu
ſtimmung des Regierungspröſidenten und im Sinne des Geſetzes
vom 1. April n. J. einen Zuſchlag von 100 pCt. zur Einkommen-
teuer und 125 pCt. Zuſchlag zu den Realſteuern vorgeſchlagen.per iſt in Ausſicht genommen 1. die Erhöhung der Schlachtge-

bühren, 2. des Marktſtandgeldes, 3. der Hundeſteuer (von 9 auf
20 4. der Jagdſcheingebühren, 5. Erhebung von Gebühren für
die Genehmigung und Beaufſichtigung von Bauten, 6. Erhebung von
Gebühren für ſtädtiſche Flußläufe, 7. eine Luſtbarkeitsſteuer,
8. eine Klavierſteuer, eine Umſatzſteuer. Dieſe Steuern
und Abgaben würden folgende Erträge bringen: Schlachtgebühr mehr
26000 Marktſtandsgeld mehr 6000 die Hundeſteuer mehr
5000 die Luſtbarkeitsſteuern ein Plus von 8000 die Jagd
ſcheine 7000 die Sielſteuer würde 25 000 die Umſatzſteuer
110 000 Ac., die Klavirſteuer 18 000 bringen. Die Erträge des
Einkommenſteuerzuſchlages ſinken von 920000 A. (170 auf
540 000 jene des Zuſchlags zur Gebäudeſteuer ſteigen von 83 500
auf 300 000 der Grundſteuer von 6550 auf 16 250 die Ge
werbeſteuer iſt veranſchlagt auf 111 250 A. Man erwartet eine
heftige Oppoſition beſonders von den im Kollegium ſitzenden Haus
beſitzern gegen die neuen Steuervorlagen. Die verurtheilte Ober
förſterin Gerlach wird nach den neueſten Verfügungen nicht
nach Untermaßfeld, ſondern in die im coburg gothaiſchen
Staatsgebiete belegene Strafanſtalt für Frauen, Haſſerfelde,
gebracht werden.

b Mühlhauſen, 27. November. (Guſtav Adolf-Feſt-
ſpiel). Geſtern Abend wurde hier im Schauſpielhauſe zum erſten
Mal das Guſtav Adolf-Feſtſpiel aufgeführt. Es errang
einen durchſchlagenden Erfolg. Leider war der Beſuch nur recht
chwach. Hoffentlich wird die Betheiligung des Publikums bei den

iederholungen größer werden.
Mühlhauſen, 27. November. (Die General-Ver-

ſammlung des Vorſchußvereins) hat beſchloſſen, zur
Deckung der Unterbilanz den Geſchäftsantheil auf 600 Mark zu er-
höhen, auf den monatlich 20 Mark eingezahlt werden ſollen. S 66
des Statuts wurde dahin geändert, daß ſämmtliche Vorſtandsmit-
glieder von der Creditgewährung ausgeſchloſſen werden event. ihres
Amtes ſofort zu entſetzen ſind. Die Höchſtkreditgrenze wurde auf
10 000 Mark, bei Hinterlegung guter Effekten auf 15 000 Mark feſt-
geſetzt gegen früher 30 000 Mark. An der gut beſuchten Verſamm-
lung nahm Verbandsreviſor Vollborn-Jlmenau Theil. Der neue
Direktor Aemilius führte in der Beſprechung, die der Beſchluß-
faſſung voranging, aus, Niemand werde in ſeiner Friſterz geſchädigt
werden, wie das gewiſſe Zeitungen dargeſtellt hätten. Der Reviſor
trat der Auffaſſung entgegen, daß eine Auflöſung dem Fortbeſtand
vorzuziehen ſei. Bei einer Auflöſung müßten die Mitglieder den
Fehlbetrag innerhalb 8 Tagen baar bezahlen, anderenfalls müßte ſo-
fort Konkurs beantragt werden. Auf die Regreßanſprüche an die
früheren Vorſtands und Aufſichtsraths Mitglieder dürfe man ſich
nicht verlaſſen. Es ſei Alles geſchehen, um in dieſer Hinſicht zu einem
Ergebniß zu gelangen, das Gericht habe ſich aber leider bis jetzt ge
weigert, jene Anſprüche bypothekariſch einzutragen. an werde aber
die Rechte der Genoſſenſchaft in vollem V wahrzunehmen
wiſſen. Dem Vorſtand und Aufſichtsrath gegenüber wurde die Zu
verſicht ausgeſprochen, daß ſie mit Sorgfalt die Verhältniſſe der ein
zelnen Mitglieder bei n der Beiträge berückſichtigen werden.
Herr Vollborn wies die Mitglieder eindringlich auf die Wahrneh-
mung ihrer Rechte in der General-Verſammlung hin und regte an,
zur Ueberwachung der Ausführung ſeiner Vorſchläge und Erledigung
etwaiger Erinnerungen eine Kommiſſion aus der Generalverſammlung
nen. Man hofft, den Fehlbetrag in 1 Jahren decken zu
önnen.

tz. Vom Eichsfelde, 26. November. (Handwerker-
Verein. Unglücksfall. Aufforderung.) Der
Eichsfelder Handwerker-Verein hielt geſtern eine Ver-
ſammlung in Worbis ab, die von ca. 100 Handwerkern aus
Worbis und Umgegend beſucht war. Schneidermeiſter Waud und
Buchbindermeiſter Waud beide aus Heiligenſtadt, hielten Vorträge,
worauf ſofort ſämmtliche Anweſenden ihren Beitritt erklärten. Der (die leicht ſpeckig wird und bricht),

Auſchluß der Handwerker aus Leinefelde und Niederorſchel iſt eben
falls ſchon geſichert. Jn Rüſtungen gerieth eine Frau mit dem
rechten Fuß in die Trommel einer Dreſchmaſchine, wodurch ihr die
vordere Hälfte des Fußes abgequetſcht wurde. Der Fuß mußte der
unglücklichen Frau amputirt werden. Der Vorſtand der Kreis
ſynode Heiligenſtadt erläßt eine Aufforderung an alle chriſtlichen
Mädchen und Wittwen zur Thätigkeit in Diakoniſſen-An-
ſt alten. Aus der Aufforderung geht hervor, daß ſich ein großer
Mangel an Diakoniſſinnen geltend macht.

Gardelegen, 27. November. (Feuer) Jn Laatzke
ſind die Scheunen und die Stallgebäude des Halbſpänners Hart
mann und des Grundbeſitzers Wilhelm S chultze abgebrannt.
Das Feuer ſoll durch ſpielende Kinder angelegt ſein.

Weimar, 26. November.
denten der franzöſiſchen Republih
Geleites der Leiche des Erbgroßherzogs von Weimar muß,
ſo ſchreibt das „Berliner Tageblatt“ nach dem, was jetzt dort
darüber bekannt wird, in einzelnen Kreiſen Weimars miß-
verſtanden ſein. Es ſcheint vielmehr, daß ſich die An-
frage nicht auf eine perſönliche Betheiligung des Präſidenten, ſondern
auf militäriſche Ehrung bezogen hat, welche das franzöſiſche Staats
oberhaupt der Leiche erweiſen wollte.

z Eiſenach, 27. Novbr. (Zum Tode des Erb groß
herzogs). Heute Nachmittag traf die Erbgroßherzogin Wittwe
hier ein und wurde von der Großherzogin ſowie dem Prinzen Reuß
empfangen. Die hohen Herrſchaften geleiteten ſodann die Erbgroß-
herzogin nach Weimar. Um 7, Uhr Abends kam der Fang mit
der Leiche des Erbgroßherzogs unter dem Geläute der Glocken hier
an. Auf dem war eine militäriſche Ehrenwache aufgeſtellt
ferner waren die Behörden, der Gemeinderath, die Kriegervereine
und eine große Volksmenge verſammelt. Als der Zug einlief, ent
blößte die Verſammlung die Häupter und die Muſik ſpielte den
Choral „Jeſus meine Zuverficht“. Sodann erfolgte die Weiterfahrt
nach Weimar. Ueber die Ankunft der Leiche haben wir in der
heutigen Morgenausgabe berichtet.

Jena, 27. November. (Der „grobe Wilhelm“
Der Wirth der „Wilhelmshöhe“, Wilhelm Kramer,
unter dem Namen „Der grobe Wilhelm“ weit und breit als
Original bekannt, iſt vor einigen Tagen geſtorben. Seine „altdeutſche
Bierſtube“, wie er ſie ſelbſt genannt, glich eher einer Räucherkammer
als einer EGaſtſtube. Kreide zum Verewigen lag ſtets zu Jedermanns
Gebrauch bereit. Das Zimmer war tapezirt; doch hatte Wilhelm,
damit „die Kerle das ſchöne Muſter nicht immer ſo vollſchmieren
konnten“, die Tapete verkehrt, mit der gemuſterten Seite an die Wand
kleben laſſen. Das Anredewort „Sie“ gabs in ſeinem Sprachſchatz
nicht. Der Großherzog von Sachſen-Weimar, der einmal dahin ge-
führt wurde, um die ſchöne Ausſicht über Jena und das Saalthal
zu genießen, beſchwerte ſich über den beſchwerlichen Aufſtieg bis zur
„Wilhelmshöhe.“ Wilhelm entgegnete ihm mit der gleichgiltigſten
Miene von der Welt: „Ja, wärſt Du doch unten geblieben!“

Jenag, 27. November. (Vergiftet.) Eine hieſige ältere
Frau hat ſich am Sonntage mit Schwefelſäure vergiftet. Die Frau,
eine Wittwe, ſoll die bedauerliche That aus Gram über einen Geld-
verluſt begangen haben.

Leipzig, 26. Nov. (Defizit der Jubiläums-
gartenbauausſtellung.) Das Defizit von 20000
zu decken, mit dem die Jubiläumsgartenbauausſtel-
lung des Leipziger Gärtnervereins im Jahre 1893 abſchloß, haben
der Staat und die Stadt auf die von ihnen gezeichneten Garantie-
ſummen übernommen, und zwar der erſtere 12000 und die Stadt
Leipzig 8000 A.

Kirchliche Anzeigen.
Donnerstag, d. 29. Nov., Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der

weiten Herberge zur Heimath, Wuchererſtraße Nr. 11, (zwei
Treppen), Hilfsprediger Müller.

Donnerstag, d. 29. Nov., Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der
Herberge zur Heimath, Mauerſtraße Nr. 7, Diakonus Witte.Zu St. Georgen: Freitag, den 30. Nov. Abends 6 Uhr Bibel
ſtunde, Hilfsprediger Hecker.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 27. November 1894.
Aufgeboten: Der Brauer Guſtav Glaſer, Große Brauhaus-

ſtraße 28 und Anna Ronneburg, Lindenſtraße 73. Der Weber
Richard Scherf, Herrmannsgrün und Auguſte Peter, Trebnitz.

Geboren: Dem Handarbeiter Auguſt Wild, Gommergaſſe 6,
ein Sohn, Richard Otto. Dem Poſtſchaffner Robert Dünke, Glauchaer
traße 61, eine Tochter, Gertrud Lisbeth Helene. Dem Reſtaurateur
eopold Hoffmann, Lerchenfeldſtraße 15, eine Tochter, Eliſabeth Emma.

Dem Handarbeiter Friedrich Bartnik, Oleariusſtraße 3, eine Tochter,
Martha Vally Gertrud. Dem Barbierherrn Richard Bräutigam,
Harz 15, ein Sohn, Hans Arthur. Dem Viktuaglienhändler Wilhelm
Richter, Breiteſtraße 12, ein Sohn, Otto Karl. Dem Weber Paul
Semmler, Kleine Schloßgaſſe 7, ein Sohn, Karl Paul. Dem Fleiſcher
a Keße, Gommergaſſe 3, eine Tochter, Louiſe Helene Emilie

inna.
Geſtorben: Des Rittmeiſter a. D. Rittergutsbeſitzer Guſtav

Wendenburg Ehefrau Olga geb. Wendenburg, 38 Jahre, Mühlweg 44.
Der Handelsmann Richard Zowe, 36 Jahre, Klinik. Der Glaſer
Karl Schmalreck, 54 Jahre, Klinik. Der Kaufmann Philipp Buſſe,
45 Jahre, Klinik. Des Feuerwehrmann Otto Wächter Sohn Alfred,
5 Monate, Große Steinſtraße 31.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
In den jüngſt umgebauten Geſchäftslokalitäten der Herren

Kathe u. Sohn, Leipzigerſtraße 94, eröffnet eines der bedeu
tendſten Modewaarengeſchäfte Der ſchlands, die Firma M. Schnei
der, die in vielen größeren Städten Zweigniederlaſſungen beſitzt, ihre
h Wagrenlager. Bei der r Bedeutung und dem
guten Ruf, der dieſer Firma vorausgeht, wollen wir nicht verfehlen,
auf Letztere aufinerkſam zu machen und verweiſen auf die Annonce
in der heutigen Nummer unſeres Blattes.

GGGGG nVerlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für WPolittit: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille

ton, Theater Mufit und Lokales: Dr. Walther Gebens leben; für Volkswirtdſchaft
und BProvinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9-12 Vormittags.

eeenS-2--—--Verfäischte schwarze Seicdee.
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem man kaufen

will und die etwaige Verfälſchung tritt ſofort zu Tage: Echte rein
gefärbte Seide kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt
wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. Verfälſchte Seide

brennt langſam fort, namentlich

Schöne Füße und ſchöne Zähne ſind die wichtigſten Schmuck-
attribute des Menſchen. Während man aber mit den häßlichſten
Platt- und Plumpfüßen kern geſund ſein und ſich körperlich ſehr mollig
fühlen kann, haben häßliche Zähne ſehr häufig körperliche Leiden,
namentlich Verdauungsſtörungen im Gefolge. Es iſt geradezu lächer-
lich, daß ſo viele Menſchen, die fortwährend über Magen-Kopfſchmerzen
oder verdorbenen Magen klagen, lieber allerhand Mixturen und Magen-
ſchnäpſe vertilgen, als die Urſache dieſer Leiden zuerſt in dem Nächſt-
liegenden nämlich in der Beſchaffenheit ihres Kauapparates zu
ſuchen. Man bedenke doch: Schlechtgekautes Eſſen wird ebenſo
ſchlecht verdaut, und nur das, was wir verdauen und ordentlich
verdauen, ernährt uns, nicht das, was wir eſſen. Mit ſchlechten
Zähnen iſt aber eine gute Verdauung undenkbar. An einer
richtigen Verdauung hängt die Geſundheit und an die Geſund-

iſt unſer Leben, find erſt die Lebensgenüſſe geknüpft. Die
rhaltung und Pflege unſerer Zähne iſt alfo immens wichtig,

und es iſt hoch bedauerlich, daß es immer noch Menſchen
giebt, die in ihrer allgemeinen Bequemlichkeit ihre Zähne dahin
modern laſſen. Solche Leute ſind einfach Verbrecher an ſich ſelbſt.
Dieſe Bequemlichkeit iſt um ſo unverzeihlicher, als uns die moderne
Wiſſenſchaft chemiſche Mittel zeigt, mit deren Hilfe jeder ſein Gebiß
in gutem, mindeſtens in leidlich gutem Zuſtande erhalten kann.

Freilich muß man ein wirklich zuverläſſiges Mittel anwenden.
Das einfache Putzen mittels Zahnſeife oder Pulver, wie das jetzt
allgemein üblich iſt, hat gar keinen Zweck. Das kann man daran
ſehen, daß viele Leute, die ihre Zähne täglich mit Pulver oder Paſta
reinigen, doch ſchadhafte Zähne haben. Ja, häufig werden die Zähne
durch Pulver oder Paſta noch mehr verdorben, denn alkaliſche
Zahnſeifen machen die Zähne mit der Zeit brüchig, und durch
das tägliche Putzen mit Zahn- Pulver oder la wird die
Zahnglaſur angegriffen und dünn. Abgeſehen aber von
dieſen ſchädlichen Nebenwirkungen können Zahnpulver oder

(Die Anfrage des Präſi
in Betreff des

glimmen die „Schußfäden weiter (wenn ſehr mit Farbſioff er
ſchwert) und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegen
ſatz zur echten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt
man die Aſche der echten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten
nicht. Die Seidenfabrik G. Henneberg (k. u. k. Hoflief.) Zürich
verſendet gern Muſter von ihren echten Seidenſtoffen an Jedermann
und liefert einzelne Roben und ganze Stücke porto- und steuer-

e o
C Cwurde auf der Weltausstollung in Antwerpen 1894 wit dem

„„Grand Prix“, der höchsten Auszeichnung prämiürt. Eine
derartigo hohe Anerkennung wurde bis jetzt noch keinem bo—lländ.
Fabrikate verlichen; mithin bleibt n Cacao die feinste Marke.

3 arfümirteViele Damen und Herren lieben nicht Se
weil Parfüm ihren Geruchsnerven zuwider iſt. Für alle dieſe hat
Firma Doering Cie. auf beſonderes Erſuchen ihre ausgezeichnete
Doering's Seife mit der Eule auch unparfümirt herſtellen laſſen und

nasi als Entgelt für das Parfüm das Gewicht der Seife erhöht.
s können nunmehr auch die mit den empfindlichſten Geruchsnerven

begabten Damen oder Herren ſich der beſten Seife der Welt, Doering's
Seife mit der Eule, zum Waſchgebrauche bedienen. Preis der Seife,
od parfümirt oder unparfümirt, ſtets 40 Pg., überall erhältlich.

Loose zur Weimar- Lotterie
5000 Gewinne im Geſammtw. von 150 000 Mk.)

Ziehung am 8. Dezember 1894
nebſt Gewinnliſte verſendet gegen vorherige Einſendung von 1.30

die Expedition der Halleschen TZeſtung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Loose Zur Scohneidemühler Geld- Lotterie
(5830 Gewinne 356 400

Ziehung am 13. Dezember 1894
nedſt Gewinnliſte verſendet gegen vorherige Einſendung von 3.30

die Expedition der Hallesehen Zeitung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Städtiſche Kommiſſionen.
Baukommiſſion.Beſichtigung der ſtädtiſchen Sandgrube an Ort und Stelle

Dounerstag, den 29. November er., Nachmittags Uhr.
Zuſammenkunft in der Actienbrauerei.

Finanzkommiſſion.
Sitzung

am Donnerstag, den 29. November ds. Js., Nachm. 5 Uhr
im Kommiſſions- Zimmer.

Tagesordunng:
1. Antrag auf Mittelbewilligung für in der Fortbildungsſchule

anzubringende Auerbrenner. 2. Mittheilung des Magiſtrats, die An
lage von Blitzableitern betreffend. 3. Antrag auf Nachbewilligung
für Unterhaltung der Bürgerſteige. 4. Antrag auf Nachbewilligung
für die Desinfektionsanſtalt. 5. Antrag auf Nachbewilligung für

Siechenhaus. 6. Anträge, die Stadtbahn betreffend. 7. Sonſtige
ingänge.

loselosen

Z.

ne Nah

usaureog uop un mr on

W0h
Völlig nahtlose Hosen
Fatenürt in den dedeutendsten

Industrieländern.

vorräthig in allen Grrössen.

H. C. Weddy-Pöniche,
Leipzigerstrasse 6 U. T. 6786

Paſten ſchon deshalb die Zähne nie und nimmer vor Verderben
ſchützen, weil ja gerade diejenigen Stellen, die am eheſten anfaulen, wie
Rückſeiten der Backzähne, Zahnſpalten, Zahnlücken u. ſ. w. bei dem
Putzen mittels Pulver oder Paſta unbehelligt bleiben. Da fault
es alſo ruhig weiter. Will man ſeine Zähne vor Fäulniß und
Verderben frei, alſo geſund erhalten, ſo kann das nur durch den
konſequent täglichen Gebrauch des flüſſigen Zahnantiſepticums
Odol erzielt werden. Dieſes dringt beim Spülen überall hin, in die
hohlen Zähne ſowohl wie in die Zahnſpalten, an die Rückſeiten der
Backzähne u. ſ. w. Odol iſt, wie neuerdings wiederholt wiſſenſchaftlich
nachgewieſen, ganz unbedingt allen anderen bekannten Zahnreinigungs-
mitteln weit überlegen, weil es, ohne die Zähne auch nur im geringſten
anzugreifen, Stunden lang im Munde fortwirlt, noch lange nachdem
man ſich den Mund odoliſirt hat. Man beginne alſo mit einer
konſequent täglichen Mundpflege mittels Odol. Piele werden
dann ſpäter dankbar unſerer gedenken.

e
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G Leipzigerstr. 94 Leipzigerstr. 94S Kalhe's o. Halle n S ha s IIo. JS ergebenst anzuzeigen.Durch den gemeinschaftlichen Einkauf und die bedeutenden Gesammt-Abschlüsse mit den gleichnamigen Firmen in

München Karlsplatz. Düsseldorf Schadowstr., Stuttgart Marienstrasse,
4 Dresden Pragerstrasse, Strass burg Weinmarkt, Heilbronmm Sülmerstrasse,Chemnitz Röossmarkt, Karlsruhe Kaiserstrasse, Niirn berg Breitegasse, e

WIauen Bahnhofstrasse, Freiburg Kaiserstrassce, Augsburg Königsplatz,
Berlin Alexanderstr, Hannheim Breitestrasse, Ramberge Grüner Markt,
Hamburg Stadthausbrücke, Pforzheümm Marktplatz, Regens burg Dreihelmstr.

O. et C.Fabrikate, unter Ausechluss fehlerhafter Parthie-Waare, zum Verkaufe bringe.
Ich verweise auf nachstehende gedrängte Angabe einzelner Artikel aus meinem grossen Sortiment- Lager und lade zu geneigtem Besuche hötflichst ein

JStreng
reelle

Bedienung.

Leipzigerstrasse 94
C Kathe's Hof.

Doppelt breite Halbwollenzeuge
(Warp), in grösster Auswabhl,

do. IIauskleiderstoſſe in hübschen,
neuen Dessins

do. IauskIeiderstorei in Soliden Goeper-
geweben, nur haltbare Farben

do. reinwollene Foulés in guter
Qualität und vollem Farbensortiment,

do. reinwollene Cheviots in den
neuesten Farben

do. Nouveautés (Crosser Geiegen-
heitskauf) in den neuesten Dessins der
Saison, regulärer Preis 1,80, heute

do. reinwollene Fouleés m. Seidegestickt,
120 cm Nouveautés (0, schweres, hoch-

modernes Winterkleid,

Doppeltbreit rein woll. Rayeés,
grosse Neuheit in allen Farbenstellungen

J hochaparte Nounveautés in Caro,
Rayé, Noppé, Chimé, sowie ori-
ginelle Neuheiten in Piqué, Cheviot
und Diagronal im vollsten Sortiment
der Saison, anfangend mit

Doppelibreite schwarze rein woll.
CachemiresSsSchwarz Cheviot, VFantasiestoſre,
Neuheiten zu überaus niederen Preisen.
In Seidenstoſſen unterhalte ich stets

Währtesten Fabrikate, und empfehle u. A.
Kein Seide Merveilleux neueste Farben
Kein Seide Merveilleux vorzügliche

Qualität für Roben, ganz aussergewöhnlich
billig

C.

Armure.

Ealeicdierstoſte.

Satin-Duchesse, Satin-Luxor, Satin-lerveilleux-

AtIas in grossem PFarbensortiment, Sammete, Plüsche und
Velvet“s in allen Qualitäten und Farben billigst!

Halle a. S.
per Mtr. 0,30 M.

97 0,45 99

9 57 0,65 7

99 9 0,75 97

7 1,25 39
1,30

v u 140 Sehr g0lid im Tra gen v 6,25120 cm breite Schürzenzeuge,
c 0,60 carirt und gestreift, beste haltbare Waare 0,55

repon in allenP Bedruckte LKleiderbarchente in
reiches Lager der be- enormer Auswahl 0,28
per Mtr. 1,10 M.

t C.
ist es mir ermöglicht ganz aussergewöhnliche Preisvortheile zu bieten, und bemerke ich hierzu, dass ich nur erste

Bau oIIWwaarern.
Weisse Faconnkss pper Dſtr. 0,27 A.
84 cm breite Renfſorsés für Leib- und

Bettwäsche in solider War u 0,27
Weisse reinleinene Taschentücher per Stük 0,18

0,50 MUandtuchleinen, bis zu den feinsten Qua-
Etäten, anfangend mit Per Mtr. 12

Dow las für Hemden u. Betttücher, 84 cm breit, 0,24
0,70 IreIzpiquGé und sämmtliche faconnirte Artikel billigst!

9

Weisse geblümte und gestreifte Damaste und Satinms in 84 und
und 130 em breit.

Weisse Leinen und Leinen in bewährten Fabrikaten!
Tischtücher., rein Leinen und Halbleinen,

u l (Gelegenheitskauf), anfangend mit per Stück 0,45 Mk.
Servietten in allen Grössen und Qualitäten.
ImlIetts, uniroth u. gestreift, in soliden, feder-

dichten Qualitäten, anfangend mit per Mtr. 0,40
Bettzeuge in durchaus solider waschbarer Waare, enorm billig!
Satim Augusta in allen neuen Dessins per Mtr. 0,45 Mk.
Ginmgham für solide waschbare Hausschürzen

Doppelseitige HIemdenbarchente,

BRIau Leinen, uni und gedruckt, in 70, 80
und 100 em breit, anfangend nut 0,56

BIaudruclk«, nur Prima- Waare

1.50 a in reicher Auswa l. 06,24Gardinen in allen Breiten und Qualitäten, in
reichster Musterauswahl, anfangend mit 0,10

Wischtücher in Leinen, HIalbleinen
und Baumwolle pper Stück 0, 06

Streng feste

Preise

Verkauf nur

gegen Baar.
2

Leiprigerstrasse 94
Kalhe's Iof.

59

n 0,30

75 9 0,38 79
79

99

L

Futtergaze, grau, schwarz und weiss, von 10 Pfg.
I WichtigWeiss, grau und schwarz Shärtings von 14 Pfg. per MAtr. an.

Jaconets in schwarz und allen Farben, in 84 und 100 em breit.

artikel zu auffallend billigen Preisen.

fiir Schneiderinnen ?7?7
Futter-Croisé, beste Elsässer Ausrüstung in allen Qualitäten, enorm billig!

Doppelseitiges Coeperfutter (Reversible), anfangend mit 34 Pfg. per Mtr.
per Mtr. an. Sarsenets, Doppeltuche, Trilled, Patentstoss, sowie einschlägige Futter-

7

S

e
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Für den Inſeratentheil r verantwortlich: Director Louis Leh mann.

W Vorstehende Artikel sind zum grossen Theile in den Schaufenstern ausgelegt und werden gerne aus denselben abgegeben.
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1. Beilage zu Nr. 558 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 28. November 1894.

Halleſche Lokalnachrichten vom 29. November.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Zur Kommunalſtener-Reform. Bekanntlich hatte eine
vor Kurzum abgehaltene Verſammlung der Vorſtände der kommuna-
len Vereine den Beſchluß gefaßt, durch die Vorſitzenden der letzteren
eine Eingabe ausarbeiten und den ſtädtiſchen Behörden unterbreiten
zu laſſen, in welcher betreffs der Konimunalſteuer-Reform Vorſchläge
gemacht werden ſollten. Da ſich bei den Vorberathungen über dieſe
Eingabe erneut Meinungsverſchiedenheiten herausſtellten, außerdem
die ſtädtiſche gemiſchte Kommiſſion, welche ſich mit dieſer Frage zu
beſchäftigen hat, unterdetz eine Sitzung abgehalten hat, in welcher
neue Momente in dieſer Angelegenheit aufgetaucht ſind, war die
Einberufung des Vorſtände der kommunalen Vereine zu erneuter
Stellungnahme erfolgt. Aus den Berathungen der gemiſchten
Kommiſſion konnte nun mitgetheilt werden, daß die-
elbe ſich zunächſt mit der Frage befaßt habe, in welcher Weiſe das

Waſſerwerk mit zur Aufbringung der zur Balancirung des ſtädtiſchen
Etats nöthigen Summe heranzuziehen ſei. Man ſei nun in der
Kommiſſion zu dem Beſchluß gekommen, unter obligatoriſcher Ein
führung der von der Stadt unentgeltlich zu ſtellenden Waſſermeſſer
wie disber für jeden Kopf der Bevölkerung täglich 25 Liter Waſſer
frei abzugeben, jedoch eine Waſſerſieuer von 2 pCt. des Mieths
werthes der Wohnräume von den Micethern zu erheben, die natürlich
auch vom Hausbeſitzer für die von ihm benutzten Wohnräume zu be
zahlen ſein würde, ferner den Preis für den Mehrbedarf von nicht gewerb
lich denutztem Waſſer, zahlbar durch den Hausbeſiyer, auf 16 Pfg. für den
Kubik.neter feſtzuſetzen. Jenenfalls ſtelle eine ſolche Steuer, wenn
ſie auch nach dem Miethswerth geregelt werde, doch einen ganz
weſentlichen Unterſchied gegenüber der bisherigen Miethsſteuer dar,
die mit 59 von der Geſammtmicethe aller Räume einſchließlich Bureaux,
Werkſtätten, Verkaufsläden, Fabriken, Reſtaurants u. ſ. w. erhoben
ſei, die von der neuen Waſſerſteuer ausgeſchloſſen werden ſollten, da
egen natürlich hinſichtlich ihres Waſſerkonſums auf Grund eigener
ſaſſermeſſer zur Bezahlung herangezogen werden müßten. Ein An-

trag, den größeren Konſumenten einen Rabatt für ſolch gewerblich
ausgenutztes Waſſer zu gewähren, ſo daß für ſie der Waſſerpreis
ſich auf nur 1214 Pfennig für den Kubikmeter ſtellen würde, wo
durch allerdings eine Erhöhung der Waſſerſteuer für die
Miether etwa um 14 bedingt werden würde, ſei nach
längeren Erörterungen unter dem Geſichtspunkte abgelehnt,
daß eine ſolche Feſtſetzung die kleineren Abnehmer auf
Koſten der weit zahlungsfähigeren belaſten würde. Aus demſelben
Grunde ſei die Kommiſſion dafür, daß die Waſſerſteuer nicht nach
dem Flächenraum, ſondern nach dem Mietswerthe der Wohnräume
zu regeln ſei. wodurch ſie einen progreſſiven Charakter erhalte, in
dem die Wohnungen mit beſſerer Ausſtattung auch entſprechend
höher herangezogen würden und ſo die Wohlhabenderen auch ſtärker
als die kleinen Leute belaſtet würden. Die Feſtſetzung der Kom
miſſionsvorſchläge durch die ſtädtiſchen Behörden werde nicht blos
die Deckung der 105000 c. bedeuten, welche bisher für das
Freiwaſſer und das zu öffentlichen Zwecken verwendete Waſſer an dasWaſſerwerk von der Stadthauptkaſſe zugezahlt ſeien, ſondern auch

ermöglichen, daß auf die mit 120 000 Ertrag zuerſt in Ausſicht
genommene Jmwmobilienſteuer Verzicht geleiſtet werden könne. Ueber
dieſe Vorſchläge der gemiſchten Kommiſſion entwickelt ſich eine län
ere Beſprechung, in welcher die verſchiedenſien Meinungen und An-ſchten zu Tage traten. Es wurde zunächſt darauf hingewieſen, daß

die kommunale Vereinigung prinzipiell nur in zwei Punkten anderer
Meinung geweſen ſei, indem man in ihren Verathungen einmal die
obligatoriſche Einführung der Waſſermeſſer als zu koſtſpielig im Ver
gleich zu der gewünſchten Kontrolle von Waſſervergeudung, Waſſer
verluſt durch Rohrbrüche u. ſ. w. bezeichnet hade, andererſeits ſtets
der Anſicht geweſen ſei, daß das Waſſerwerk zwar wohl ſich ſelbſt
erhalten müſſe, jedoch nicht als erwerbendes ſtädtiſches Inſtitut
arbeiten müſſe, darum keinen anderweit zu verwendenden Mehrertrag
liefern dürfe. Allerdings liege die Sache nun etwas anders, ſo daß
die obligatoriſche Einführung der Waſſermeſſer wohl kaum noch zu
umgehen ſein werde; jedoch dürften die Vorſchläge der Kommiſſion
betreffs des Waſſerpreiſes wohl im Plenum der Stadtverordneten-
Verſammlung noch auf heftigen Widerſpruch treffen. Jedenfalls
werde zur Deckung der Koſten des Betriebs des Waſſerwerks die
Erhebung einer Waſſerſteuer in Höhe von 1 Prozent des Miethswerthes der Wohnräume und Feſtſetzung des Preiſes für den

25 Liter pro Kopf und Tag überichreitenden Mehrbedarf an
Waſſer auf 12 ſtatt auf 16 Pfennig für den Kubikmeter ausreichen.
Von einem anderen Redner wurde der Vorſchlag gemacht, bei 25
Liter Freiwaſſer und einem Preiſe von 12 Pfennig für den Mehr
bedarf die Steuer auf 2 Prozent des Miethswerthes der Wohnungen
feſtzuſetzen; ein weiterer Vorſchlag ging dahin, ohne obligatoriſche
Einführung der Waſſermeſſer, welche in ſanitärer Hinſicht Bedenken
habe, da ſie leicht zu Einſchränkungen im Waſſerkonſum führen
könne, die Erhebung einer Waſſerſteuer von 3 Prozent des Mieths
werthes der Wohnräume feſtzuſeyen. Von allen dieſen Vorſchlägen
fand endlich nach langen Erörterungen die Anſicht, daß bei 25 Liter
Freiwaſſer der Preis für den Mehrbedarf auf 12 Pfennig
feſtzuſetzen und eine Waſſerſteuer von 2 Prozent des Miethswerthes
einzuführen ſich empfehle, die Unterſtützung der überwiegenden
Mehrheit der Verſammlung. Weiter wurde aus den Berathungen der
ſtädtiſchen gemiſchten Kommiſſion noch mitgetheilt, daß dieſelbe ſich
für Erhebung von Baupolizei- Gebühren in ſolcher Höhe, daß dadurch
die Koſten der ſtädtiſchen Baupoltzei gedeckt werden, ausgeſprochen
habe die Verſammlung ſtimmte dieſer Anſicht bei, ebenſo einer
Verſchärfung der Luſtbarkeitsſteuer und Ausdehnung derſelben auch
auf die geſchloſſenen Geſellſchaften, Rennveranſtaltungen 2c., ferner
der Erhöhung der Schlachtgebühren für den Schlachthof nach dem in
der Denkſchrift des Bürgermeiſters Herrn Dr. Schmidt gemachten
Vorſchlage. Ueber den Vorſchlag der etwaigen Einführung einer
Mobiliar- Verſicherung ſowie über die Vorzüge und Nachtheile einer
Jmmobilien- und einer BauplatzUmſatzſteuer entwickelte ſich eine
längere Erörterung, ohne daß es jedoch zu einer Beſchlußfaſſung ge
kommen wäre. Heute findet übrigens wieder eine Sitzung der ſtäd-
tiſchen gemiſchten Kommiſſion ſtatt.

Die Produkte börſe zu Halle kann heute auf ein dreißig
jähriges Beſtehen zurückblicken, indem ſie auf Anregung des Land
wirthſchaftlichen Bauern-Vereins des Saalkreiſes auf Grund einer
von der Handelskammer zuſammenberufenen Verſammlung von
Produzenten und Konſumenten am 28. November 18604 ins Leben
getreten iſt, allerdings ihre Verſammlungen, nachdem der bei jener
erwähnten Zuſammenkunft gewählte Vorſtand am 28. Dezember des
elben Jahres die erforderlichen vorläufigen Beſtimmungen für den
jeſuch der Börſe, ſowie eine proviſoriſche Makler-Ordnung vereinbart

hatte, erſt am 3. Januar 1865 in den Räumen des Stadtſchieß
grabens eröffnet hat, ſtatt deren die Börſe ſpäter das zwiſchen der
alten Promenade und dem großen Berlin gelegene eigene Gebäude
dezogen hat, in deſſen Saal noch jetzt täglich Vormittags die Ver

Dienstags, Donnerstags und Sonnabends, alſo an den
ochenmarktstagen, die Notirungen ſtattfinden.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Die Gaſtvorſtellung von Max Alvary am Freitag Abend „Die
Meiſterſinger von Nürnberg“, beginnt bereits um ſieben
Uhr; die Donnerstags- Vorſtellung dagegen, als welche das Luſtſpiel
„Niobe“ zum erſten Male in Szene geht, erſt um 7 Uhr.

Theater der Modernen. Als letztes Gaſtſpiel kommt morgen
a Jbſen's „Geſpenſter“ der Schwank „Syſtem Ribadier“ zur Auf

ihrung.
Gaſtſpiel des oberbayeriſchen Enſembles „D'Münchner“.

m Mittwoch, den 28. November d. J., findet s erſte Gaſtſpiel

von „D'Münchner“ im hieſigen National- Theater (Geiſt-
ſtraße 42) ſtatt und zwar in dem bekannten vieraktigen Volksſtück
mit Geſang: „Der Pfarrer von Kirchfeld“. Am Donners-
tag wird ſodann „Almenrauſch und Edelweiß“ in Scene gehen.

Der Zweig- Verein des evangeliſchen Bundec zu
Giebichenſtein-Cröüwitz wird anläßlich des 300jährigen Geburts-
tages Guſtav Adolfs einige Scenen aus verſchiedenen Guſtav-Adolf
FeſtſpielBearbeitungen in Form von lebenden Bildern mit be
gleitendem Text und Geſang im großen Saale der Saalſchloßbrauerei
u Giebichenſtein vorführen. Die Einzelheiten des Programms werden
n nächſter Zeit bekannt gegeben werden.

Gemeiude-Vorſteheramt zu Cröllwitz. Die Beſtätigung
des zum Gemeindevorſteher hierſelbſt gewählten Gendarmen Daßler
aus Trotha iſt eingetroffen. Herr Daßler wird ſein Amt mit Be
ginn des neuen Jahres antreten.

Die Weihnachtsjſendungen betreffend. Das Reichs
Poſtamt richtet auch in dieſem Jahre an das Publikum das
Erſuchen, mitden Weihnachtsverſendungen bald zu
beginnen, damit die Packetmaſſen ſich nicht in den letzten
Tagen vor dem Feſte zu ſehr zuſammendrängen, wodurch die
Pünktlichkeit in der Beförderung leidet. Die Packete ſind
dauer aft zu ver packen. Dünne Pappkaſten, ſchwache
Schachteln, CEigarrenkiſten c. ſind nicht zu benutzen. Die Aufchrift der Packete muß deutlich, vollſtändig und

altbar hergeſtellt ſein. Kann die Aufſchrift nicht in deut
licher Weiſe auf das Packet geſetzt werden, ſo empfiehlt ſich die
Verwendung eines Blattes weißen Papiers, welches der
ganzen Fläche nach feſt aufgeklebt werden muß. Bei Fleiſch
ſendungen und ſolchen Gegenſtänden in Leinwandverpackung,
welche Feuchtigkeit, Fett, Blut 2c. abſetzen, darf die Aufſchrift
nicht a die Umhüllung geklebt werden. Am zweckmäßigſten
ſind gedruckte Aufſchriften auf weißem Papier. Da-
gegen dürfen Formulare zu PoſtPacketadreſſen für Packetauf-
ſchriften nicht verwendet werden. Der Name des Be
ſtimmungsorts mußſtets recht großund kräftig
gedruckt oder geſchrieben ſein. Die r mußſämmtliche n Jabven der Begleitadreſſe ent-
halten, zutreffendenfalls alſo den Frankovermerk, den Nach-
nahmebetrag nebſt Namen und Wohnung des Abſenders, den
Vermerk der Eilbeſtellung u. ſ. w., damit im Falle des Ver
luſtes der Begleitadreſſe das Packet auch ohne dieſelbe dem
Empfänger ausgehändigt werden kann. Auf Packeten nach
größeren Orten iſtdie Wohnung des Empfängers,
auf Packeten nach Berlin auch der Buchſtabe des Poſtbezirks
(C., W., 80. u. ſ. w.) anzugeben. Zur Beſchleunigung des
Betriebes trägt es weſentlich bei, wenn die Packete fran-
kirt aufgeliefert werden; die Vereinigung mehrerer Packete
zu einer Begleitadreſſe iſt thunlichſt zu vermeiden.

Teppichknüpferei. Es wird uns mitgetheilt, daß das Ver-
fahren, Smyrna-Knüpfarbeiten ohne Knüpfſtubhl, Rahmen und Zange
berzuſtellen, kein neues ſei und daß ſämmtliche am hieſigen Plaße
befindlichen Tapiſſerie-Specialgeſchäfte dies Verfahren längſt einge-
ührt haben, Anleitung jederzeit koſtenlos ertheilen und Muſter zum
barbeiten leihweiſe hergeben.

Schnßverletzung. Vei einer dieſer Tage in der Feldflur
des Ortes Knapendorf (Kreis Merſeburg) abgehaltenen Haſenjagd trug
ſich ein Zwiſchenfall zu, der unter Umſtänden von verhängnißvollen
Folgen hätte ſein können. Ein an der Jagd betheiligter Schütze hatte
auf einen Haſen angelegt, traf aber ſtatt dieſen einen anderen in der
Nähe ſtehenden Schützen, den Bäckermeiſter Sch. aus Halle. Dieſem
waren eine größere Anzahl Schrote in beide Beine eingedrungen und
der Getroffene vermochte ſich kaum vom Platze zu bewegen. Zum
Glück ſind die Verletzungen des Mannes nicht ſehr erheblich.

Sprechſaal.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Nedaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Wahrheit und Klarheit.
Der Uebertritt der Prinzeſſin Alix von Heſſen

jetzigen Czaritza von Rußland, vom evangeliſchen Vekenntniß zur
ruſſiſch-orthodoxen Kirche, iſt mehrfach Gegenſtand der Erörterung in
der Preſſe geweten, der politiſchen wie der kirchlichen. Und ſoeben
macht die Runde durch die Blätter eine Erklärung des heſſiſchen

n über dieſen Gegenſtand, welchen mit den Worten
chließt

„Die Prinzeſſin iſt als Großfürſtin in die ruſſiſche Kaiſer-
familie, und als Alexandra Feodorowna in die ruſſiſche gr iechiſch-
orthodoxe Kirche aufgenommen worden. Für uns iſt ſie nun
todt, und wir klagen lauter und tiefer, als wenn
uns Jemand leiblich geſtorben wäre.“

Wir halten dieſe Aeußerung für zu weit gehend.
Wenn die Prinzeß Alix von der evangeliſchen Kirche zum

Muhamedanismus oder zum zhudenthum übergetreten wäre, ſo wür-
den wir in dieſes Grablied einſtimmen. Aber ſie trat über zur
griechiſchen orthodoxen Kirche. Hat ſie damit den Heilsweg ver-
laſſen Der Beweis müßte doch erſt erbracht werden! Die
ruſſiſche Kirche bekennt ſich mit uns zum Worte Gottes, die ruſſiſche
Kirche bekennt mit uns, daß durch den Glauben an Chriſtum allein
erworben wird die Rechtfertigung, die Kindſchaft bei Gott und der
Himmel. Jn ihrem Schooß kann alſo die Seligkeit ſo gut erlangt
werden wie im Schooß der evangeliſchen Kirche. Das zuzugeſtehen
iſt Sache der chriſtlichen Wahrheit und Gerechtigkeit.

Hat Gott es gefallen, die ſlaviſche Völker-Familie das Chriſten
thum in dieſer ihr eigenen kirchlichen Form aufnehmen und feſt
halten zu laſſen, ſo iſt mit dieſer Thatſache zu rechnen. Und unſer
Satz im Bcekenntniß von „der Gemeinde der Heiligen“,
deren Glieder wir im Schooße aller chriſtlichen Confeſſionen zu ſuchen
haben, muß uns das Herz weiten und ſtärken in der Ueberzeugung,
daß die hohe Frau auch dort dieſe Gemeinſchaft der Heiligen unter
Gottes Gnadenbeiſtand feſthalten kann und wird.

Confeſſions Gemeinſchaft und Sakraments Gemeinſchaft ſind
ſchon im bürgerlichen Leben Grundlagen des ehelichen Friedens.
An höchſter Stelle iſt dieſe Gemeinſchaft unerläßlich.

Wir Preußen empfanden es freudig, als Königin Eliſabeth an
der Seite Friedrich Wilhelm IV. die römiſche Confeſſion aufgab und
evangeliſch wurde. Die Gerechtigkeit zwingt uns, dieſe Empfindung
auch dem ruſſiſchen Volke zu geſtatten.

Und die Kaiſerin eines Volkes, die in ſchwerſter Zeit mit ihrem
hohen Gemahl den Glanz und wohl mehr noch die ſchwere, verant-
wortliche Laſt der Krone irägt, muß ihm Stärkung in ſeinen ſchweren
Stunden dadurch bringen, daß ſie an ſeiner Seite in derſelben Kirche,
an demſelben Altare kniet, um den Segen Gottes über das Haus
und das Volk herabzurufen, dem ſie Beide vorſtehen. Hier iſt das
W Tragen, das gemeinſame Erfahren, die gemeinſame

zeugung vor Gott doch noch mehr Pflicht und Recht, als wie in
einfachen bürgerlichen Kreiſen.

Die griechiſch-orthodxe Kirche, in der Predigt hinter uns zurückſtehend,

hat vor uns voraus einen Schatz liturgiſcher Andachten. Wer in
der Jſaaks- Kathedrale zu Petersburg einem Gottesdienſt beigewohnt
hat, wird von der erbaulichen Kraft und Schönheit deſſelben tief er-
riffen ſein. Der Botſchaftsprieſter bei der kaiſerlich ruſſiſchen Bot-
chaft in Berlin, Herr Probſt Alexias Maltzew, hat die ruſſiſchen
Liturgien mit eben ſo viel Fleiß wie Sachkenntniß ins Deutſche
überſetzt und bei Carl Siegismund, Berlin, Mauerſtraße 68, erſcheinen

laſſen. Dieſe Arbeiten ſind dem Studium dringend zu empfehlen,
um zu einer gecechteren Würdigung der ruſſiſchen Kirche und ihres
Kultus zu gelangen.

Wer das ruſſiſche Volk, in tiefer Andacht verſunken, in ſeinen
Kirchen knien und beten ſah, wer des Sterbelagers Alexanders III.
in Livadia gedenſt und ſeines gläubigen Hinganges, der kann der
ruſſiſchen Kirche nicht abſprechen den Mitbeſitz des Glaubensſchatzes,

welcher die Welt überwindet. 7Mag der hohen Frau die Gnade werden, auch in der neuen
Umgebung feſtzuhaiten das Eine, auf welches es beim Seligwerden
allein ankommt, nämlich die Gemeinſchaft des bußfertigen und
gläubigen Herzens mit ſeinem gekreuzigten und auferſtandenen
Erlöſer. Die Wünſche der Heimath und der Segen Gottes ſeien
ihr Geleit in die Ferne.

Ein evangeliſcher Geiſtlicher

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Landſchaftsmaler Stanislaus Graf v. Kalckrenth

iſt in München geſtorben. In ihm verliert die Kunſt einen alten
Meiſter der Gebirgsſchilderung. Er war früher ſtets auf unſeren
K unſtausſtellungen vertreten das wurde aber in ſeinem hohen Alter
von Jahr zu Jahr ſeltener, und ſchließlich verſchwand er ganz von
der Bildfläche um ſo mehr trat ſein Sohn Leopold in den Vorder-

rund mit ſeiner ſich in naturaliſtiſcher Richtung bewegenden künſt-
eriſchen Thätigkeit. Den Kunſtfreunden werden aber heute noch

des alten Kalckreuths Darſtellungen vom Hochgebirge mit dem
Leuchten ſeiner FFirnen im erſten Frühglanze lebhaft in Erinnerung
ſtehen. Jm Anfang ſeines Schaffens hat er die Natur mehr im
ſtiliſtiſchen Charakter behandelt, ſpäter aber ging er dazu über, durch
Lichtwirkungen ihre Reize zu ſteigern, und erreichte damit bedeutende
Erfolge. Seine Motive entnahm er mit Vorliebe den Alpen und
Pyrenäen mit ſolchen Bildern, die kraftvoll in ihren Charakteren
erfaßt, durch fein beobachtete Lichtſtimmungen belebt wurden, ver-
mochte er die erhabenen Eindrücke der Hochgebirgswelt im Veſchauer
hervorzurufen. Der verſtorbene Meiſter iſt kurz vor Vollendung
ſeines 73. Lebensjahres vom Tode abberufen worden. Er iſt am
24. Dezember 1821 in Kozmin in Poſen geboren nach einer fünf-
jährigen Offizierslaufbahn zur Malerei übergegangen und hat in
Düſſeldorf unter Schirmer ſeine Ausbildung erlangt. Jm Jahre 1854
ſiedeite er nach Karlsruhe und 1860 nach Weimar über, wo er die
dortige Kunſtſchule gründete und ihrer Leitung ſich bis zum Fahre
1876 widmete. Von da ab hat er nach einem mehrjährigen Aufent-
halt in Kreuznach München zu ſeinem Wohnort gewählt. Jn unſerer
Rationalgalerie iſt er durch zwei Pyrenäen- Landſchaften vertreten,
auch gehörte er unſerer Akademie an.

Theater und Muſik.
Max Halbe, der ſeit einiger Zeit in Berlin weilt, legt dor

die letzte Hand an ſein neues Drama. Wie wir hören,
führt das Werk den Titel: „Das tauſend jährige Reich.“
Es iſt eine Tragödie, welche auf dem Lande ſpielt.

Perſonalnachrichten.
Dem landwirthſchaftlichen Arbeiter Joachim Speckhahn

zu Kloſter- Neuendorf im Kreiſe Gardelegen iſt das Allgemeine Ehren
zeichen verlichen worden. Der neuernannte Regierungs- Aſſeſſor von
Eichmann iſt bis auf weiteres dem Landrath des Kreiſes Frey-
ſtadi, Regierungsbezirk Liegnitz, zur Hilfeleiſtung in den landräthlichen
Geſchäften zugetheilt worden.

Vermiſchtes.
Große Aufregung ruft die Verurtheilung des Sohnes des

ebhematigen engliſchen Miniſters Ferguſſon hervor, welcher eine Ge
fängnißnrafe von einem Jahr erhalten hat, weil er eine Schule, in
welcher er ſtadirte, in Brand ſteckte. Der Materialſchaden betrug
8000 Pfund. Der Vertheidiger hob in ſeiner Rede hervor, daß man
den Angeklagten wegen ſeines zerrütteten Rervenzuſtandes nicht ver
urtheilen könne.

Hinrichtuung. Der Gärtnergehilfe Lethen aus Godesberg,
welcher, wie ſeiner Zeit gemeldet, am 23. Juni vom Bonner Schwur

ericht zum Tode verurtheilt wurde, weil er im Mai den Reutner
Petri ermordet und beraubt hatte, wurde heute früh durch den
Scharfrichter Reindel aus Magdeburg mittels der Guillotine hin

erichtet.s Luegen eines Erpreſſungsverſuches wurde in Mailand der

17 jährige Student Heinrich Heimann aus Treviſo verhaftet, weil er
an den Kaufmann Treves einen Erpreſſungsbrief richtete, in welchem
Treves aufgefordert wurde, nach einem näher bezeichneten Orte 100
Lire zu ſchicken andernfalls werde ſein Haus in die Luft geſprengt
werden. Dem Briefe, der die Unterſchrift „Der neue Ravachol“
trug, war ein Pröbchen Schießpulver beigeleat.

Eine thörichte Wette hatte in Schirwindt einen unglück-
lichen Ausgang. Ein Händler zu Weßen rühmte ſich dieſer Tage
bei einem Zechgelage ſeiner ſtarken Zähne. Um eine Probe davon
abzulegen, ging er mit den Anweſenden die unſinnige Wette ein, ein
Weinglas mit den Zähnen zu zermalmen und zu verſchlingen, Dieſe
Mahlzeit bekam ihm jedoch ſchlecht. Schon nach wenigen Stunden
gab er, wie der „Geſell.“ berichtet, im Kreiſe der Zecher trotz ärztlicher
Hilfe ſeinen Geiſt auf.

Letzte Draht- und Fernſprech- Nachrichten.
Hamburg, 28. November. Nach hieſigen Nachrichten findet die

Beiſetzung der ffürſtin Bismarck ohne Feierlichkeit in
aller Stille in Varzin ſtatt. Der Tag iſt noch nicht feſtgeſetzt.

London 28. November. (Reutermeldung aus
Tientſin.) Ein keaiſerlicher Erlaß entſetzt Li-Hung-
Tſchang aller Ehren, beläj,t ihn jedoch in ſeiner Stellung als
Vizekönig.

London, 28. November. Einem Telegramm der „Times“ aus
Tſchifu zufolge iſt die chineſiſche Armee am 21. d. Mts. in
Talienwa eingetroffen, aber vahrſcheinlich zurückgeſchlagen. Die
chineſiſche Bevölkerung leiſtete den Japanern auf dem Marſche hülf
reiche Hand. Nach dem Kampfe vor Port Arthur ſollen von den
Japanern, einem Gerücht zufolge, 200 Thineſen niedergemacht worden
ſein, um für die an den Japanern begangenen Gewaltthaten ſich zu
rächen. Der Taotai von Port Arthur, Cung, iſt in einer Dſchunke
entfommen. Jn Folge einer Ueberſchwemmung in der Mandſchurei
vom letzten Sommer ſteht für den Winter Hungersnoth bevor.

Rio de Janeiro, 28. November. (Berichtigung.) Jn Re
cenda und Coechoeira traten verdächtige Krankheitsfälle in
großer Zahl auf. Zum Studium der Krankheit ſind Aerzte nach
dorthin abgegangen.

Shanghai, 28. November. Kapitän Hanneken begab ſich
kürzlich behufs Berichterſtattung nach hier und rieth dringend
die Verſtärkung der Feſtung an. Jn Port Arthur fanden
die Japaner die verſtümmelten Leichen ihrer Landsleute, welche
Gefangene waren, vor.



Volkswirthſchaftlicher Theil.

WochenRundſchan anf dem Getreidemarkt.
Der Einfluß der Kartoffel- und Maismißernte, auf den ja

Jedermann auf dem Weizenmarkte ſeit Beginn der Saiſon bereits
gerechnet hatte, der ein Intereſſe an höheren Preiſen hatte, macht ſich
immer mehr fühlbar. Die Notirungen bewegen ſich langſam nach
oben, und die Zurückhaltung, welche die Verkäufer nunmehr allent
halben zu entwickeln beginnen, beweiſt, daß ſie noch auf eine weſent
liche fernere Preiserhöhung rechnen. Daß eine ſolche ſtattfinden
wird, iſt gewiß, doch dürfte die Aufwärtsbewegung der Rotirungen
kaum ohne eine mehr oder minder große Unterbrechung vor ſich
d da, wie wir früher bereits andeuteten, in Indien und in
Rußland das Exportſürplus unmittelbar eine bedeutende Vermehrung
erfahren dürfte, ſobald ein gewiſſes Preisniveau erreicht wird. Eine
darum etwa eines Tages eintretende Reaktion braucht indeß Eigner
nicht zu alarmiren, denn ſie wird vorausſichtlich nur vorlibergehender
Natur ſein.

In den V Staaten ſetzten die Terminpreiſe
während der letzten acht Tage ihre Aufwärtsbewegung, mit wenigen
Unterbrechungen, die durch Realiſirungen veranlaßt wurden, weiter
fort, und zwar vornehmlich in Folge der regeren Exportnachfrage
nach Weizen und Mehl. Man ſchätzt nun allgemein das Quantum,

beiden großen Mühlenetabliſſements eine Wendung zum Beſſeren
eingetreten, denn ſie ſind gut beſchäftigt. Der Betrieb hat im ganzen
Umfange wieder aufgenommen werden können, ſo daß die Ausſichten
für die Zukunft gut ſind. Beide Mühlenetabliſſements ſind die
größten in Sachſen beziehentlich in Deutſchland und ihre ausgezeich
neten Fabrikate ſind weit und breit bekannt und beliebt.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Weißwaarenhändler Max Komnick in Braunſchweig; Jnſtallateur

Hermann Dockhorn in Hannover Klempnermeiſter Theod. Heimberg
in Hannover Nachlaß des verſtorb. Maurermeiſter Karl Richter zu
Mühlberg a. E.; Kaufmann Chr. Otto zu Bollſtedt (Mühlhauſen),Kaufmann Oskar Adler in Rochlitz; Stubifabnt Firma Guſt. Vetter

in Neuhauſen (Sayda).

Verlooſungen.
Oeſterreichiſche allgemeine BodenCreditAnſtalt, 3 Prämien

Schuldverſchreibungen I. Emiſſion 1880.
Verlooſung am 16. November 1894.

Zahlbar am 1. Juni 1895 bei der Kaſſe der k. k. priv. allgem.
öſterr. BodenCredit Anſtalt zu Wien.

Prämienziehung:
à 45 000 Fl. Serie 296 Nr. 77.

ut. Trotz dieſer guten Preiſe wurde recht tüchtig gehandelt und
aſt voll aufgeräumt. Der Ferkelhandel ging flott; der Durch

ſchnittspreis betrug pro Paar 24 von größeren Schweinen wurde
der Markt ebenfalls z geräumt. Fette und halbfette Waare wurde
mit 50 pro 100 Pfund Lebendgewicht bezahlt. Rindvieh erzielte
je nach Güte bis 380 pro Exemplar. Es waren gegen 500
Stück zur Stelle. Pferde waren nur etwa 400 Stück vorhanden,
Der Handel ging wegen der zu hohen Forderungen, namentlich für
da ſchweren Ackerſchlages, nicht ſo recht von ſtatten. (Alim.

ntbl.) Hamburg, den 27. November. (Bericht der Notirungs,
Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt auf dem Viehhof

Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren ſt u 982 Stück; die
elben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf: Hannover 870 Stüc,

ecklenburg 90 Stück, SchleswigHolſtein 22 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
T. Qualität 81 86 ausnahmsweiſe bis 100 II. Qualität

74 78 III. Qual. 66--71 geringſte Sorte 53 --58 Mark
Unverlauft blieben 20 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Börſe von Berlin vom 28. November.
Foudsbörſe. Die Börſe eröffnete in getheilter Tende

S Werthe ſetzten weſentlich höher ein, beſonders Kredi
aktien. Es hieß, daß für Hamburger Rechnung ſehr bedeutende
Poſten gedeckt waren und auch hierſelbſt wurden Exkurſionen

Gewöhnl

dos verfüttert werden dürfte, auf 75 Millionen Buſhel. Die Winter 2000 Fi. ie 3319 Nr. 74. W. dſaaten ſtehen durchgehends gut und die Zunahme e ſichtbaren Vor 1000 8 See i e 518 39. vorgenommen. Der heimiſche Bankenmarkt war trotzdem niedriger,
räthe belief ſich während der vorigen Woche nach Bradſtreet auf nicht tiſati nszieh weil wegen des Ultimo ziemlich viel Material auf den
viel mehr als 300 000 Buſhels. Jn England iſt regneriſches mortiſationsziehung: Markt gebracht wurde. Montanwerthe relativ gut gebalten,
warme Temperatur wirkte indes ungemein günſtig auf die Entwick 3390 3432 3641 3804 Nr. I--100. Ausweis und ahres Ertrag W Hütten M ralie
lung der Saaten. Auf dem Getreidemarkt herrſcht Aktivität, und werkes Phönix was auf Eiſenwertbe günſtig einwirkte. Bahnen roda die Landwirthe nichts verkaufen, ſo ſind die Müller auf aus uneinheitlich Schweizer Union, Gotthard matt, Prinz Heinrichbahn renländiſches Getreide angewieſen. Engliſcher Weizen hat ſich bis jetzt Markktberichte. n t i vie el n. a
um volle 5 Shilli iedri jegighri Mein dw ahrtaktien träge. nds zeigten gute Haltung. Mexikaner ſchwaPreis erh cher g de r h earn Kgen n 7 New York, e r (Telegramm.) auf Silberverſimmung in London. Truſtdynamit belebt. Türken- x
Berichte über den Saatenſtand vor, und Getreide wie Mehl zog Wagren erſt lvoſe behauptet. In zweiter Börſenſtunde war der Montanmartt S
daſelbſt an. Baumwolle, NewYork 6 Schmalz Weſt. ſteam 7,35 ruhig. Banken ſtill. Lombarden beſſer, Schweizer preishaltend,

do. New-Orleans 5 do. Rohe Brothers 7,65 Oſtpreußen höher.In Rumänien iſt die Witterung während des Tages warm, Petroleum matt Kaffee fair Rio Nr. 7 155, Produktenbörſe. Bei äußerſt ſtillem Geſchäft zwang ameri

aber kalt bei trocken zind i Winterweiz idaſelbſt gut, ha n W deine i do. NewYork 5,15 do. Rio Nr. 7 p. Dezbr. 13,60 kaniſche Preisverſchlechtung zur Herabſetzun der Preiſe von Weizen
Anbaues ſtattgefunden. Regen wäre ſehr erwünſcht. Das Export do. Philadelphia 5,10 vo do. p. Februar 13,00 und Roggen Hafer auf Deckungen für nahe Termine ſtill und un
fürplus aus letzter Ernte iſt noch geringer als urſprünglich erwartet de 6,00 Mebl, Spring clears 235 belebt. Räbsl ſtill, doch gut behauptet. Spiritus kaum bebauptet.
worden war. Aus Rußland wird berichtet, daß man in land- do. Pipe line cert. v Zucker Weizen: loco: 120--140, Nov. 131,25, Dez. 131,25, Mai
wirthſchaftlichen Kreiſen lebhaft für eine Vermehrung der Viehzucht p. Dezbr. 827 Kupfer 9,50 137,25, Tendenz: befeſtigt. Roggen: loco 110-114, Nov. 113,-,

h es e rer agitirt. In Odeſſa herrſcht n ger 37 u m T vauf dem Exportmarkte ein feſter Ton und die Preiſe zogen an, Mi 5 142, Nov. ezbr. /29, ai 5, Vendef ne Viehmärkte. feſter. Gerſte: loco: 93--180, Futtergerſte: wohne daß man darum aber von einer Haufſe ſprechen konnte. In
Frankreich hegt man wegen der übermäßigen Niederſchläge Be
denken für die Ausſichten des nächſten Jahres, da ſie die Feldbe-
ſtellung im größeren Maße hindern. Die Stimmung auf der Pariſer
Getreidebörſe iſt aber im Ganzen eine feſte.

Jn Auſtralien haben ſich die Ernteausſichten wieder gebeſſert,
in Jn dien entwickelt man größere Regſamkeit auf dem Export-
markt, was auf die höheren Preiſe zurückzuführen iſt, und aus
Argentinien liegen noch immer nur einander widerſprechende
Berichte vor.

Vermiſchte Nachrichten.

Berlin, 28. November. (Telegramm.) (Städtiſcher
Schlachtviehmarkt.) Es ſtanden 33 Verkauf: 368 Stück
Rinder, 2742 Stück Schweine incl. 1215 Stück Bakonier,
1460 Stück Käl ber und 865 Stück Hammel. Der Rinder-
markt, auf welchem meiſt nur geringe Waare vertreten war,
wurde geräumt. Die Preiſe des vorigen Sonnabends waren leicht

zu erzielen. I. Qualität II. Qualität III.Qualität IV. Qualität A. pro 100 Pfund Fleiſch
gewicht. Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde inländiſche
Waare geräumt. I. Qualität 53—54 ausgeſuchte Waare auch
darüber, II. Qualität 51——52 III. Qualität 46--50 A. pro 100
Pfund mit 20 Tara aufs Stück. Bakonier hinierlaſſen etwas

Rüböl: loco: Novbr. 43,70, Mai 44,50, Tendenz
ſtill. Spiritus: (70er Waare): loco 31,30, Nov. 35,80,
Dezbr. 35,80, Mai 37,30, Juni 37,70, Tendenz: matt. (50er
Waare), loko: 51,70. Petroleum: loko 18,90.

Zutkerberichte.

Magdeburg, den 28. November 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Koruzucker, exel., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 20,25.

neue Ernte 9,60 9,76. Stimmung: ruhig.
Kornzucker, excl., 889 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.

9,10 9,30, neue Ernte 9,10-9,30. HamburgNachprodukte excl., 759 Rendem. 6,40 per November 9,10 G, 9,121], B.

Netww-York, 28 Üeberſtand und notirten bis 43 für 100 Pfund bei 55 Pfund Stimmung rudis (7,25. per Dezember 910 bz, 9.12 B.Dort November. Nach anfangs flauer Haltung Tara pro Stück. Im Kälberhandel herrſchte ruhiges Geſchäft. Brodraffinade I. 27270 ber r r wen s m
konnte ſich die heutige Fondsbörſe auf Deckungskäufe der Baiſſiers
im Verlaufe gut behaupten, und war das Intereſſe hauptſächlich auf

J. Qualität 63-—-70 ausgeſuchte Waare auch darüber, II. Qualität do.
Gem. Raffinade mit Faß 21,26——22,25. Stimmung: ſchwach.

v 8 7 w t 57753 i I otGrangerWerthe und Rew- ort Lake Erie und Weſtern Eiſenbahn 62 21 r um T. So Hamburg, den 28. November. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.
arg dwohargt Der Tages Umſatz betrug 131 000 Aktien. Wende m s gen Don Soeerwart e henezeeret Nuten Fiebzſkex ſ. Produb.

ringer Export- Muſter Die z S. o Rendement, frei an Bord Hamburg.die Er r r Se e r Gardelegen, 27. November. Auf dem geſtrigen Vieh November 9,17 März 9.47 Tendenz ruhiglagers in Erfurt iſt, wie uns von dort geſchrieben wird, bereits markte war der Antrieb von Schweinen und Rindvieh ein ſehr Dezember 8,20. Mal 960.

S n 9 3 a e Jvollſtändig wieder verflogen, beſonders da auch in Weimar und ſtarker, die Preiſe für Schweine ſowohl wie für Rindvieh waren

Gotha eine Strömung platgegriffen hat, welche dem Projekte nichts h 2weniger als freundlich geſinnt iſt. Die Fabrikanten, auf welche es Ruff tonj. Tiſens unt. er S un 1233bei der ganzen Angelegenheit am Allermeiſten ankommt, verhalten Coursnotirun gen Neue Ruſſen von 1894 465,80 e c äs
n i Plane t vollſtändig ablehnend, da ſie von dem an k. o e do. g r junge 732 i Shamrock. 1I139,10v 8 uſſ. Boden Kredit eipziger Bank. 138,90 ildebrandt Mühlen 16 151,00r ager einen 0 errath ihrer Muſter befürchten. Jmmer wieder der Berliner Börſe do. do. gar. 4 103,26 do. Ereditanſtalt 8 l190,10 G denn r S
wir auf die Nähe Leipzigs und ſeine Meſſen hingewieſen die den Fabri vom 28. Nov. 2 Uhr Nachmittags. do. Centr.-B. Pf. l. S. 5 Magdebg. Bankverein 41,[107,75 G do. St. Pr. neue 0 64/0
kanten h leichten und ſicheren Abſatz ihrer Erzeugniſſe geſtatten. e S ed- St. Anleihe J W Privatbank r 111,00 vz.B S Aſchersleben 10 162,00 Gringiſche Nadel- und Stahlwaarenfabrik Wolff, giſ ſche Fouds, ſbör. 1879.. Lininger Höbetbeteneait etc 4 Hyp.Pfobr. 1879 41 100,90 Meininger Hypothekenbank. 122,30 Kördisdo ckerfabrik 799,50Knippenberg u. Co., Aktien-Geſellſchaft, in Jchtershaufen. Preußiſche und deutſche Fonds. do. do. 1878 4 z 103,25 irre Creditbant. 42 102,80 G r h 5 u e
Nach den Ausführungen in dem 1893--94er Geſchäftsberichte hat die Deutſche Reichs Anleige T Tor Serbiſche Gold Pfdhr. 5 78,50 Nationalbant f. Deutſchland 41127, 10 2aurahütte 4 122,40

in dem vorjährigen Berichte erwähnte Geſchäftsflaue angehalten. n c. h n aDer Umſatz, welcher im Vorjahre 891 530 betrug iſt im Jahre do. do. nngar. Gold Reme wo 100 Preuß Boden Kredit 7 136.76 M e g. e
1893--94 auf 876 046 zurückgegangen. Der Rückgang der Um- t eonſ- rats gut. Zu 252 do. do. 500 4 1100.90 do. Centr.BodenKr. ös )0 8. 8öwe To. 18 3419,00 G
ſatzſumme reſultirt in gleicher Weiſe wie 1892—93 aus dem Weniger do. do z s a. 1000: o S e e. eabſatz in Handnadeln und iſt auf den weiter gewichenen Silberpreis, do. tagt lag do. 100 5. 1040 do. do Holle S 12000 Maedeet Bank üi-:: 2 7075
et reden urd im Auslande zurückzuführen. Dagegen de g. zu ör de So eigen s 532 e Se s ind in den anderen Abtheilungen höhere Umſätze zu verzeichnen do. do. neue isöe u r 15220 Magdeburger Gas Act.r ch o. do. 312 192. Ruſſ. B. f. 3 25 ferwelche auf das Geſammtreſultat des vorliegenden Abſchluſſes günſtigere Erfurter Stadt Anleide. 8121100.6 Eiſenbahn -Stamm- u. Stamm v Bandel. e
Einwirkungen hervorgebracht haben. Für die nächſte Zeit liegen e. T z T7 Prioritits- Actien Schaffvauſ. BankVerein. 6 134,80 G Marienhütte b. Kotzenau 1 51,90
Aufträge in befriedigender Weiſe vor. Die Aktionäre ſollen eine Magdeburger Stadt Ant. h S e S 573Dividende von 7 Proz., gegen 6 Proz. im Vorjahre, bei ſehr reich do. do. v. 1891. a Dividende 1893. e Be n Rorddentſ her Soyd e
lichen Abſchreibungen erhalten die Dividende nimmt von dem 131 508 e e e e r Phönix B.Aet. Lit. A. s 12900 6Mark betragenden Gewinnſaldo 105 000 in Anſpruch. do 10690 6 DortmundEnſch. St. r. 13675 G Jnduſtrie-Papiere. im Sergwert r
g Aktienbrauerei Eiſenach. Gemäß dem Vorſchlage der e h gro r Eiſ. 115,25 S h eß im ur u. Neumärtiſche. a Ludwigsd. Bexbach. 9 z 239,00 ividende 1209 d nerwaltungsorgane hat die GeneralVerſammlung die Dividende für do. ne 313 1o190 Lubec? Bugen exct. 6 147650 A.G. f. Antlinfabre Wunn 25 Zomm. Maſch. eonv. 273800
das Jahr 1893,94 auf 11 Prozent feſtgeſetzt. Landſch. Central 4 Mainz Lndwigshafen e lagen Cietn a B. er Been drei a auswärtiger Handel. Dem ſtatiſtiſchen do. do. n 193 m 453 Anglo Kont. Guano. 9 13140 Per r i

eis ü ie Ein Augsf i et i do. do. 3, do. do. St.Pr. Anhalter Kodlen o 66,10 f r. Braut 120Monat C o die Ein und Ausfuhr in das deutſche Zollgebiet im Oſtpreußiſche. 31 100,90 Oſtpreußiſche Südbahn. O 91,50 Anyalter 040,10 e Braun 129,09at Oktober entnehmen wir folgende ba lichen Zahlen: S Pommerſche z 10120 s a do. St.Pr. b 117,00 G Berl. Anh. Maſchinen 131,00 Sagunger Saline z 11625

onnen: S do. aalbahn 29,50 G Berliner Bockbrauerei. 126,00 un SEinfuhr. Oktober Oktober Januar bis Oktober S P he 23:: v eher e n. er1894 1893 1894 1893 Süchſüche 4 103.00 do. do. Str. 4 15575 do. de Papehoſer m S2warytegft iWeigen 117 503 46 6859 915 758 612 553 e landſchafti. 3u 101.00 Werrabahn 55306 do. do. Sohultheiß. u /60 Saſſe S r
Roggen 70966 15 542 513 849 160 068 Schleſiſche, altiandſch. Außig Teplißz abgeſt. [14,4 344,25 G do. Union Gratweil I102,00 G S berg 9 13590 Gp do. neulandſchaftl. 31 101,10 Böhmiſche Nordbahn 7 do. Elektricit. o 300 to ger ZinkAct.gfet W 186 33 446 354 759 129 871 Weilyrendigge zit 107,10 G do. Weſtdayhn s do. Thierg. 1 b pr.erſte 140 430 106 751 858 689 641 770 Kur U. Neumärkiſche 4 105,00 Buſchtiehrader Bahn Ia. B. 10 161,75 Bismarckhütte 8 19250 6 l t 37

an e e i e e a n r r re h e ſegte lBrennholz 10 975 9053 101604 128076 v abs. onifazius Bergwerk 93,00 G Heloce Dampfſchiff Act. 363,75ol g. S S Sächſiſche 4 los vo Kaſchau- Oderberg. 63,25 G Cyemnitz. Maſch. Zimm. p lct.W u Nutzholz 303 871 263 950 2286 998 2658 775 S e c n et ab e ter u c. eetroleum 933674 99 440 568 644 555 904 remer Anl., 85, 87 u. 2 101, Czernowißßz röllwigzer Papier Wurm Revier Ter 6ß 25 c mb. Staats-Rente Zu 103,70 Oeſterreich. Nordweſtbahn 65 Damenbaum 3 102,60 urm epierRoheiſen n 20 358 20834 169 926 192 965 v StaatsAnl. 1886 3 93,70 G do. B. (Elbethal) 5 Deſſauer Gas Act. 10 IIs8,50 G Zeiger Maſchinen 20 260
Steinkohlen L (434 066 392 275 3 869 384 3927 728 Sächſ. StaatsAnl. 1869.. 31 do. Südbahn 44,20 Donnersmarckhütte conv. 6 111,75 G uBraunkohlen 648 399 635 025 5 763 258 5 497 957 do. Staats Rente 94,00 69vangor Dombrows S u PDortmund. Berg. Str. 3910

Es 34303 35186 334595361 277 el u Stern u.. le h7 t C I. e werteBaumwolle 15172 i 555 213 754 195 544 Ansländiſche Fonds. Wie e a e e WeſelCourſe.
onnen: ener 2 iſenh. Thale t.-Pr. 171,50 Gz f 4 Argent. Gold Anleihe 590 650,80 Gotthacdbabn excl. 7 182,50 loether Maſch. Act. rivatdiscont 1A u 9 j u h r. Oktober Oktober Januar bis Oktober innere do. 41 7. 40,90 Jtal. Meridionaldahn. e c 12150 2 I b

1894 1893 1894 1893 Buen.Aires Gold Anl. 5000 5 31,00 do. Mittelmeerbahn. 92,00 B Gaggenauer Eiſenwerk o 42,75 G Schweiz 100 Fr. 5 T. ſ S ſo
Baumwolle und Baum- Sbdilen. Gold Anleide 1889 a 93,00 Tat i Geiſentirchen Bergwerk. 8 1166, Jtal. Platz 100 8. 8 T. 7,80wollwaaren 5 654 5 319 61 108 63 384 Egyvptiſche pri. 3 /2 Anleihe 8 /2 ten agoel lzer 9 ne Glauziger uckerfabrik 22 6 3 99,60 Petersb. 100 S. R. 8 T. 220,40

n do. uniſiz. 495 do. 4 1104,40 do. ordoſtbahn. 6.60 130,90 Greppiner Werke 3 88, 10 Amſterdam 100 ſ. 3 M. 168,40Drogerie, Apotheker und Griech. Anleihe 1681 25 do. Umonbahn 3i 94,890 Große Berl. Pferdeb. 121325050 Selg. Platz 100 Fr. 8 T. s1,is
Farbwaaren 558 168 49 542 499 711 478 042 v See 33 Weſtſicilian. Bahn. 66,25 G Hahleeſche r y 382,50 G Sond. I Lſirl. 8 T. 20,33,6
s MonopolAnleihe. rtort St.Pr. conv. 156,50 G Lond. 1 Lſtrl. 3 W. 20,33 7und h 10 653 9 161 100 260 97 769 do. SoldAnl. v. 1890. 3225 do. Brüdenb. conp.. 73), 12450 Harn o r. 10 T. r

g. S Holzwaren 2 27 8 37 937 wer ſ e Fang 2 Bank-Actien. do. do. Supr. S 141,10 G Wien De. W. 100 fl. 10 T. I62,15
laſchinen 2c. 2015 847 2iſſb. St. -Anl. 86. L u. I.Kurzwaaren 758 656 6 427 6427 r ab 18 u z. Mut o. 3 Nirzwa 5 t 2 1660...... erg i. Elberf.. 139,00 8 5 uſtandW u i i e weeu- lege Schluß Courſe. dis 10ofs 213880 164 837 1 891 862 1568 426 a l do. g 5 1100 redt 240 00 Dux Godentach. 1 d. Bl.Steinkohle 956869 1016 452 7844 186 7 672 594 Peſter Gold Reme o eo Börſen Handels Verein 8 135,10 Lombarden 144,40 Dotthardbahn 182,50

Roheiſen J J 12 486 7 450 129 608 84 555 d PapierRente 4 t 7 ypoth 52 116,00 Disc.Komm. 205,75 Dortm. Union St. Pr. 55 mSchi ne 13 do. Suber n e u vo Martſt.. 5 106,20 Deutſche Bank 169,50 Laurahütte e 122,00chie nen. 014 5760 98693 73 651 ente v 25 Breslauer Dist. Bant s 10620 Darmſtädter Bank 1500 Bochumer Sußſtahl 136,25 in4 Port. Staats Anl. 88 89, 86,30 do. Wechſel Bank 5 103,25 G B l l ell 15 IIIDie Wurzener Kunſtmühlenwerke und Viscuitfabriken em. St.-anl. IL- VII. à ſadter Bant. 150/20 e e en wird pvormals F. Krietſch. und die Wurzener Dampfmühlen- Kinan. fand. i o Rationaldant f. Deutſchland 12700 ordd. Siovd 3776 nR t tien geſellſchaft vorm. Guſt. Schönert hatten durch 5 s4.10 h e 169,60 Mariendi Mlawka 81,00 Ruſſ. Noten e III 221,60 rei a
die ſtarken Preisrückgänge des Roggens und des Weizens, ausge Ruſſ. tonſ. Unl. 1850... o n S e er eftrenter 8 do. Hopothekenbank. 7 125,0 RNuſſ. Süd Weſtbahn III 70,50 al. er 83,40 dzeichnete Kartoffel und Obſternte 2c., im letzten Geſchäftsjahre ſehr Sold. ment g. e. Varſchau Wien 23625 n PuppEs mußte ſogar, was vorher nie vorgefommen war, der d an. Vijend meh 10320 w. T Hams. Packet e N/“7ä artrieb eingeſchränkt werden. Seit einiger Zeit iſt nun bei dieſen r Tendem: ſeßt.



Hütten

hen
ichbahn
Schiff

ſchwach

Türken-

anmarkt
haltend,

ameri
Weizen

ind un
uptet.

Mai
113,

loco:
endenz:

endenz;
35,80,

(50er

tbericht.

950
9,00 G
:2,40

I Natiſonal- Theater. W
Geiststrasse 42.

Mittwoch, den 28. November 1894:

Gaſtſpiel des Oberbayriſchen Enſembles D'Münchner:

Der Pfarrer von Kirchfeld,Volksſtück mit Geſang in 4 Akten von Ludwig Anzengruber.
Gewöhnliche Preiſe der Plätze.

Alles Nähere durch die Plakate.
Aufang S Uhr.

[5760

i Wintergarten. r
Donnerstag, den 29. November, Abends 8 Uhr

I. Sinfonie Concert,
ausgeführt vom

Stadt- und Theater-Orchester.
PROGRAMM.

BZinfonio O. Dur
Im Frübling“, Ouverture.Lerenade D. wo (Nr. 3)

Danse Macabre
Rondo-Capriccio

(Cello-Solo Herr Sehwendler).

l i e e

e Schubert.GBoldmark.
Volkmann,

Sains-Saöns.
Beethoven.Max Friedemann, Stadtmusikdirector.

Billets im Vorverkauf à 40 Pfg. sind zu haben in der Karmrodt'schen
AMusikalienbandlung R. Koch, sowie in den Cigarrenbandlungen von Stein-
brecher Jasper, Fr. Beeck, Köhler Pötzseh. (5773

n An der Kasse 50 Pfg. nDonnerstag, den 6. December: Kein Concert.
II. sinſonie-Concert: Donnerstag, den 13. December.

Denmmer'ſcher Univerſal Mantelofen

für Saal oder ſonſtigen großen Raum, neu, billig
zu verkaufen. Zu erfragen Leipzigerſtr. 71, I. 719

e
55

ChriſtbanmUnterſätze
mit Muſik 20, 3050 M

Spielſachen
mit Muſik oder Mechanik in

größter Auswahl. [5783
Jll. Preisliſten gratis und franco.

Gustav Uhlig.,
Uhren und Muſikwerk-Fabrik,

Untere Leipzigerſtraße.

e2 Oswald Nier
7 Hauptgesehäft

0 BERX. I 9V M.2geg yps
eignen sich in dem nasskalten Klima

Deutschlands als

e Nationalgetränk, 2
weil sie die b ligesten (verhältniss-
mässig billiger wie Bier) u. wie seit
bereits 1876 allgemein und ärztlich
anerkannt, die besten Freundedes Magens u. antirheumatisch sind.

mag. u. bosh. An-Preiscourant

mit Preisrebus
(500 Liter gratis)

auf schriftlichen Wunsech, sowie für
meine Kunden in allen meinen 60-

achäften gratis u. franoo erhaltl.

Centralgeschärſt und
Kestaurant

Verbrt. Behaup-

alle a. S.,Brüderstr. 5.

Ein Buffet
aus Nußbaumholz, gebraucht, in gutem
Zuſtande, zu kaufen geſucht. Offertenbis 10. Dez. unter Z. 5767 an d. Exp.

d. Bl. erbeten. [576
in wohlerhalteues Skelett

wird zu kaufen geſucht. Offerten mit
reisangabe unter Z 5765 an die
ed. d. Zeitung. (5765

Puppen werden ſauber gekleidet bei
Martha Thieme, Kloſterſtr. 13.

7 ſonders für Gutsbeſi

Rein, vVoll, mild-
süss u. It.
Analyse

Runge Doden,
IBER,

Ostfr. a. d. Norädsee.

Niederlage Halle a. S. z
Fritz Cordes, Gr. Steinstrasse.
H. Dietrich, Barfüsserstrasse
Albert Schmidt, Leipzigerstrasse.
Julius Herbst, Rannischestrasse.
W. Dudenbostel, Breitestrasse.
Martin Börl, Friesenstrasse.
Ed. Beyer Sohn, Giebichenstein.
Otto Pallas, Giebichenstein.
Fritz bittmar, Giebichenstein.

Leiden (Lähmungen),
Gicht

ſeither für unheilbar ge
halten, ſind nachweislich in kurzer Friſt
mit geringen Koſten ohne Berufsſtörung
vollſtändig und dauernd geheilt worden.
Proſpekte gratis durch [5787
I. Alemann, Schmöckwitz-Grünau

bei Berlin.

Rheumatis, Neuralgie,
Jschias, ganz veraltete

Speiſemöhren (Carotte v. Nantes)
und geſunden Ausſchuß daraus als

Futtermöhren

(letztere bei Poſten von 40 Ctr. u. mehr
zum Pr. v. A. 1,10 p. 50 kg frei Halle
vors Haus) liefert Domaine Schlade-
bach bei Kötſchau. 15623

Futterkartoffeln,
der Centner 1,10 Mk. verkauft

Gut Ruscheshof
a. d. Merſeburgerſtr. [5735

StadtTheater.
Mittwoch, den 28. November 1894.

66. Vorſtllg. 52. Abonn.-Vorſtllg.
Farbe gelb. Anfang 7/, Uhr.

Fra Diavolo
oder: Das Gaſthaus in Terraeina.

Komiſche Oper in 3 Akten von
D. F. E. Auber.

Donnerstag, den 29. November 1894.
67. Vorſtllg. 53. Abonn.-Vorſtllg.
Farbe weiß. Anfang 7/ Uhr.

Zum erſten Male

Niobe.
Schwank in 3 Akten von Harry Paulton
und E. A. Paulton, in freier Bearbeitung

von Oskar Blumenthal.

Perſonen:
Niobe eine Statue A. RinaldPauli.
Peter Dunn, Tirektor

der Allgemeinen Ver
ſicherungsgeſellſchaft G. Conradi.

Caroline Dunn, ſeine

Frau H. Orla.Helene Griffin. A. Liſſö.
Ketty Griffin J. Schneider.
Cornelius Griffin, ihr

Bruder A. Schumacher.Lord Hamilton Tomkins Schreiner.
Peter Silocks A. Kühne.
Beatrice, ſeine Tochter F. Wagner.
Magda Mifton, Gou-

vernante B. Thedy.Philipp Jnnings G. Köhler.
Molly, Stubenmädchen Fr. Bohnſach.

Nach dem 1. Akt Pauſe.
Ende gegen 210 Uhr.

Freitag, den 30. November 1894.
68. Vorſtllg. 15. Vorſtllg. auß. Abon.

Anfang 7!, Uhr.

Einmaliges Gaſtſpiel
des Kammerſängers Max AlIvary.

Die Meiſterſinger von
Nürnberg.

Oper in 3 Aufzügen von Richard
Wagner.

Walther von Stolzing M. Alvary
als Gaſt.

Jn Vorbereitung
Freund Fritz.

Lyriſche Oper in 3 Akten von
Pietro Mascagni.

Die ſieben Raben.
Weihnachtsmärchen in 5 Alten von

Oskar Köhler.

Malhalla- Theater.
Direction: Richard Hubert.
Die ärei Palmer's, BravourLuftgym

naſtiker am fliegenden Trapez. Die
Charles T7revally-Truppe, Elite-

und tz, Hand und Kopf-Equili
und Burlesk-Komödianten. Mr. Paolo,
Jongleur auf der rollenden Kugel.Fräulein Clara Conrad, Lieder und
Lalzerſängerin. Die Seschwister

Anna und Sigmund Linné,
OriginalGeſangs und CharakterDuet-
tiſten. Neue Vorträge! W

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Theater der Modernen
(Kaisersàäle).

Donnerstag, den 29. November
Letztes Gaſtſpiel:

Syſtem Ribadier.
Schwank in 3 Akten von Feudeaux

und Hennequin. [5789
Kaſſenöffunng 7“ Uhr. Aufang 8Uhr.

X Altershalber will ich mein gutgehendes

G eGetreide u. Futtergeſchäft

X mit Schiff und Geſchirr, auch das
X räumliche Grundſtück verkaufen. Re
X fleftanten belieben mit mir in Unter
x handlung zu treten. [5640
X Emil Veitel, Cöthen (Anhalt.)

Sprungfähiger Bulle wird zu kaufen
eſucht.geſuch [5733Gut ZellI witz No. 1

bei Rothenburg a. S.

Billig zu verkaufen
kleine, edele, elegante, oſt preußiſche Stute,
hellbraun, 5jährig, gerittten und ein-
ſpännig gefahren, fromm, kerngeſund, be-

tzer geeignet. Nur
für leichtes Gewicht. Preis 750 Mark.

V. Heimendahl, Lieutenant,
Huſaren 12, Weißſenfels, Zeitzerſtr. 2.

MEiün PFuchs.
7 Jahre alt, ſchwer im Zuge, von zweien
die Wahl, iſt als überzählig zu verkaufen.
Cursdorf Gut Nr. 19 dei Schkeuditz

W Kaiſer Panorama
Große Ulrichſtraße 55.

Reise durchPortug. LissabonPorto, Cintra Coimbra. 5744

Martha Haus.
Zu einem FamilienAbend, den wir

am nächſten Sonntag, den 2. Dezember,
Abends pünktlich 8 Uhr, im Saale des
Neumarkt-Schützenhauſes abzuhalten
edenken, laden wir die Freunde unſerer
nſtalt, ſowie die früheren Zöglinge hier-

durch freundlichſt ein. [5734
Der Vorſtand. Grüneisen.

Ein Pferd und 2 Wagen

kaufen. 575Halle a. S. im „Rothen Ross“.
EchranbCopirpreſſe,

Preis R. 8765 hauptvpoſtl. Halle a. S.
Ein Wintermantel (Rad), faſt neu,

zu verkaufen [5655Kl. Brauhausſtraße 1.

Alvary kommt!

Parterre-Akrobaten. Meßrs. Sooggs
briſten. Brothers Moellor, Excentriker S

(Fleiſcherwagen) find ſofort zu e

Steckbrief.
Der Handelsmann (Arbeiter) Chriſtian

Maertens, zuletzt in Ballenſtedt wohn-
haft geweſen, geboren am 26. Februar 1844
zu Ballenſtedt, verheirathet mit Luiſe ge
borenen Klump, welcher wegen Diebſtahls
mit zwölf Wochen Gefängniß beſtraft,
iſt fluchtverdächtig. wird gebeten,
denſelben zu verhaften, in das nächſte
Gerichtsgefängniß abzuliefern und davon
u den Strafakten D 20,94 nach hier
achricht zu geben. [5764Ermoösleben, den 26. November 1894.

Königliches Amtsgericht.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a/S.
Die verwittwete Frau Hofſfſtetter,

Emilie, geborene Haberkorn, o Halle
a. S. hat für ihre unter Nr. 2194 unſeres
Firmenregiſters eingetragene Firma:

„Ludw. Hofſtetter“
zu Halle a/S. dem Buchhändler Karl
Guſtav Warnstorff zu Halle a/S.
Prokura ertheilt und iſt dies unter Nr.
532 unſeres Prokuren Regiſters einge
tragen worden.

Gelöſcht iſt Firmenregiſter Nr. 936 die
Firma:

J. C. Haller.
Halle a. S., den 23. November 1894.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Schneidermeiſters Ludwig
Lober zu Halle a/S. iſt in Folge eines
von dem Gemeinſchuldner gemachten Vor
ſchlags zu einem Zwangosvergleiche Ver
gleichstermin auf

den 14. Dezember 1894
Vorm. 9 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Halle a/S., den 16. Nov. 1894.
Grofze, Secretair,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amts
gerichts, Abth. VII.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Ver

mögen des Lederhändlers Friedrich Eck-
hardt zu Halle a/S. wird nach erfolgter
Abhhaltung des Schlußtermins hierdurch
aufgehoben.

Halle a. S., den 19. November 1894.
Kgl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Ver-

mögen der Handelsfrau Hulda Streubel
geb. Müller Jnhaberin der Firma:
H. F. Streubel zu Giebichenſtein
wird nach erfolgter Abhaltung des Schluß-
termins hierdurch aufgehoben.

Halle a. S., den 19. Nov. 1894.
Großſze, Secretair,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgericht,
Abtheilung VII.

„Butter, gar. rein Netto 8 Pfd.Natur Hr. s d Wir 7,70; fr. Rindfl,

Lend., 9 Pfd. Mk. 5; fr. Kalbs-Keule 9
Pfd. Mk. 3,70 franco Nachn. Caroline
Sievers, Ortelsburg (Oſtpr.) [5769

HaſenTreibjagden
kauft Reiche, Bahnhofseſtraße 17.

Diverses.
409900 K.

ganz ſichere Hall. Stadth. zu 4 pCt. ſind
zu cediren. Gefl. Off. u. Z. 5627 a. d. Ztg.

tücht. Geſchäfts80000 k. un
verzinsliches Grundſtück zur J. Hypothet
p. ſof. od. ſpät. geſucht. Offert. unter
N. u. 11019 befördert Rud. Mosse,

Halle a. S. [5693
Heirath.

Gutsbeſitzer, Anfg. d. 30., ſtattl. Er
ſcheinung, Jnh. e. Gutes v. c. 400 Mor-
gen, ſchuldenfr., Reſ.-Offizier, wünſcht ſich
mit j. geb. verm. Dame, am liebſten aus
mittelgr. Landwirthſch. in kl. St. od. vom
Lande ſtammend, zu verheirathen.

13 Offerten unt. T. 5772
bis 3. Dez. a. d. Exp. d. Ztg. erbeten.

osconv m—w —TTI
Geſucht ein Pferdeſtall für 2 Pferde

nächſte Nähe der Burgſtraße. unt.
Z. 5707 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Auf Ackerhypothek
ſollen mehrere Millionen Mark im
Laufe von 6 Monaten à 3! pCt. unter-
gebracht werden. Meldungen ſchleunigſt
erbeten mit näheren Angaben an die
Annoncen- Expedition von J. Barck

Co., in Halle a. S. unter ChiffreS. S. 3145. 5403

werden von einem

Offene und geſuchte
Stellen.

Schlefiſche
Knechte und Mägde

ſowie Arbeiter u. Arbeiterinnen empfiehlt
für Neujahr oder ſpäter

Marie Lommatasech.,
Dresden-Neuftadt, Leipzigerſtr. 59, I.

Stellung erbüält Jeder ühera
hin schnell. Fordere p. Postkarte Stelle
Auswahl. Courier, Berlin W estend

Volontair -Verwalter.
Ein gebildeter, mit guten Zeugniſſen

verſehener junger Mann aus guter Familie
kann ſofort in Stellung treten auf einer
Wirthſchaft von 600 Morgen mit Rüben-
bau. Guter Lebenswandel iſt Bedingung.
Gef. Adreſſe unter Z. 5719 an die Ex
pedition der Zeitung. [5719

Auf einem S Kammergute bei
Weimar mit Rübenbau und äüntenſivem
Betriebe wird unter direkter Leitung des
Prinzipals per 1. Januar oder 1. März
1895 ein thätiger und guterzogener junger
Mann als Oekonomie- Lehrling geſucht.
Koſtgeld nach Uebereinkunft. Offerten bitte
unter Z. 5524 in der Exped. d. Ztg.
niederzulegen.

Ein junger kräftiger Verwalter,
der ſoeben ſeine Dienſtzeit bei der Fuß-
artillerie beendet hat, ſucht zu ſofort oder
ſpäter Stellung. Derſelbe iſt guter Säe
mann und auch mit allen landwirthſchäftl.
Maſchinen vertraut. Es wird weniger auf
i Salär als darauf reflektirt, daß der
elbe ſich noch weiter ausbilden kann. Gefl.

Off. ſind zu richten an Gutsbeſitzer Friätz
Zentzschel, Schleußken bei Cam-
burg a. S. [5686L.Züegler.

Z. 1. April 95 wird auf ein Rittergut
1 tüchtiger, ehrlicher kautionsfähiger Zieg
ler geſucht, welcher die Ziegeleiarbeiten im
Accord u. den Gaſthof daſelbſt pachtweiſe
übernimmt. Abſchrift der Zeugniſſe u. des
Lebenslaufes an die Exp. d. Bl. u. Z.
5768 einzuſenden. [5768
Suche Verwalterſtelle direkt unterm

Herrn ſofort oder I. Januar. Bin
24 Jahre und beſitze gute Zeugniſſe.
Off. u. Z. 5780 a. d. Exp. d. Bl. erb.

Junger Kaufmann, 30 Jahre
alt, in ſelbſtſtändiger dauernder
Stellung, ſucht auf dieſem Wege
die Bekanntſchaft einer hübſchen,
jungen Dame mit Vermögen
zwecks ſpäterer Verheirathung
zu machen. Ernſtgemeinte
Offerten mit Photographie bitte
vertrauensvoll niederzulegen u.
F. L. 6625 bei Haasenstein

Vogler, A. G. alle a. S.StrengſteDiskretion zugeſichert.
Vermittler verbeten. (5771

Ein led. Schweizer,

gut empfohlen, ſucht ſofort oder Neujahr
Stelle zu 25——50 Stück, durch Oberſchw.
Luginbühl, Wendelſtein bei Roß-
leben (Thür.). [5775
Suche für erſten Januar ev. auch früher

einen energiſchen, tüchtigen, nicht zu jungen
unverheiratheten

Hofvertwalter.
Nur ſolche mit wirklich guten Empfehlungen
wollen ſich melden und ſelbige einſenden.
Gehalt nach Uebereinkunft. Vorſtellung

Bedingung. 15770A. Schreiberr,
Rittergut Puſtleben b. Nordhauſen a. H.Kreis Grafſchaft Hohenſtein.

Suche Vertretungen irgend welcher
Branche, Landesprodukte bevorzugt.

Off. u. J. bef. Paul Reinemünd,
Ann.-Exp. Aſchersleben. [5680

Junger Mann, 22 J. alt, ſucht Stellung
als Comptoir oder Kaſſen-Bote. Zu erfr.
bei R. Schaaf, Graſeweg 6. [5468

Aelt. und jüng. Landwirthſchafterin.,
Kochmamſells, Köchin, Stubenmädch.
Mädchen für alle Arbeiten finden

J Stell. d. Pauline Flekinger,
Ranniſcheſtraße 5. [5781

Vermiethungen.

T Stub.
2 Kam.

DF Möblirtes Zimmer W
ſofort billig zu vermiethen bei

Ww. Kluge, Ranniſcheſtr. 11.

Möbl. Wohn. Charlottenſtr. 14, II.
Frauenverein für Waiſenpflege.

Auch in dieſem Jahre wenden wir uns
an die Wohlthätigkeit unſrer Mitmenſchen
für die armen Waiſen, welche ſeitens der
Stadt bei hieſigen Pflegeeltern unter
gDrvt ſind. Es handelt ſich darum, den

indern zu Weihnachten das Nöthigſte
darzubieten und ihnen damit eine Freude
zu bereiten. Wir haben jetzt 210 Pfleg
linge, faſt noch einmal ſo viel, als vor
wenigen Jahren. Möchten doch die Bei-
ſteuern den gewachſenen Bedürfniſſen ent
ſprechen

Gaben an Sachen und Geld nehmen
mit Dank entgegen Geheimrath
v. Voſ;, Franckeſtr. 2, Frau Geh. Ober
poſtrath Branune, Karlſtr. 31, Frau Ober
bürgermeiſter Stande Sophienſtr. 26,
Fräulein Moebinus Langeſtr. 3 und

berprediger Saran, Moritzkirche 7.
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Weiſinacits- Arbeiten für Theochl. Lüh P.
Leipzigerſtr. 92. 15756

ſchon von

[4950

Kingschiff-

Garantie als danerhaſt und leichtT 3 empfiehlt unter dreijähriger reeller aMähmaschinen erf gehend zu den billigſten Preiſen
Otto Giseſce, Halle a. 9, Gr. Steinstr. B3-

M. e E. Mitlacher. Otto
Louise Gücdenfuss,

SmyrnaTeppichKnüpferei
nur mit Nadel und Scheere ohne Zange und Rahmen. [5766

Material billigſt. Muſter und Unterricht koſtenlos.

The od. Lühr.
Jnh.: Marie Denzin.

Hofmann.

Neu eröffnet!

pozialgesenar t für

Handschuhs Cravatten Herrenwäsche

Fmax Giraur,
m

Als paſſendes
Weihnachtsgeſchenß

empfehlen [5757
(lavierlampen

8y in reichhaltiger Auowahl

A. T. Müller Co.
S nur Gr. Steinſtr. 14W ſchrägüber Caſé Rauer.

mDZ

Unſer ſeit 26 Jahren beſtehendesDutzgeſchäft
b abſichtigen wir aufzugeben und ſtellen ſämmtliche Neuheiten zum
Ausovertauf.
Zurückgeſetzte Blumen außerordentlich billig.

A. S B. Duvinage,
Hoflicf. Jhrer 5oheit der Fr. Herzogin v. Auhalt.

75 Gr. Steinſtraße 75, I. Halle a. S.

S AlIbüm EIemtze, Halle a. S,
24 Schmeerſtraße 24.

Spieliaaren-
Schankelpferde, Küchen, Laterna magica,

Hol;z- und Feupferde, Kanfläden, Zauberkaſten,
Pferd und Wagen, Feſtungen, Cubusſpiele,
Leiterwagen, Spielſchachteln, Zinnſoldaten,

Fellthiere, Kochherde, Schachbrekter,
Skrinbaukaſten, Puppenwagen, Kaubſägekaſten,
Holzbaukaſten, Puppenmöbrl, Werkzeugkaſten,

Weißholzſachen, 2Uarkenalbum, Buchdruckapparat,

Helme, Gerwrhre, Säbel
in größter Auswahl ſehr billig! (5751

1894 er Importen
ſehr billig bei [5718Otto Wiegmann,Bremer Cigarren Lager-

Ob. Leipzigerſtr. 69.

Feinste
Molkerei- J

butter,
à Pfd. 110

P. Hugo Klose

Markt 22.

Reiſekoffer

zu den feinſten.
Nur eigene Fabrikate.

Reiſetaſchen,
e e J Damentaſchen

J Ringtaſchen
I. in jeden Preislagen.

Schul
torniſter,
Schul

taſchen
zu billigſten

Preiſen.
Nur eigene Fabrikate. [5785

Carl Abelmann,
Koffer u. Lederwaaren-Fabrik,

19 Gr. Ulrichſtraße 19.

Schönes gr. Vereinszimmer
mit Clavier iſt noch frei [5653

Gaſthof „Zur Weintraube“.

Goldenes Schiffchen.
c Herm. Heller

u. A. täglich
fr. Pfahlmuſcheln.

Halle'scher Ruder-Verein,
Monatéverſammlung Donnerstag,

den 29. November 1894, Abends 8 Uhr,
im Vereinslokale. Der Vorſtand.

Weihnachtsgeschenke

von 2,50 Mk. an bis
a

zum Sticken und fertig geſtickt, paſſende
RNahmen dazu in rund und 4eckig.

2 Pfg. an.

CanevasarbeitenHausſegen en
AIbinmn Hentze,

Halle a. S., Schmeerſtraße 24,

6050äDie
Herren und KnahenGarderoben Handlung 8

g V

e c
h
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S Markt 16, neben der HirſchApotheke,
empfiehlt ihr großes Lager in

Stoff Anzügen, Paletots, Pellerinen-
Mänteln n. ſ. w.

V zu wie bekannt billigſten Preiſen. G
ortwährender Eingang der mwodernſten Stoffe! s

Beſtellungen nach Manß werden unter Leitungeines tüchtigen Zu
G ſchneiders, mit Garantie für vorzüglichen Sitz, ebenfalls zu mäſti ſten

Preiſen ausgeführt. [5748Soeeegoeeeee: es
Korallen, Amethysttn Goldene Ringe

Türkisschmuck. e d tet St
PEugen Marini,

Silber plattirt à 2 M.

Juwelier, Leipzigerſtr. 12.

z r

a O

Pugen Marini,
Juwelier, Leipzigerſtr. 12. S

e S r r J v Se e g W 233 SS z e 3 i S S W e t S t e e c c ee S e 2 re S m h v de a t WHaunzdarbeitsanter richt
rtheilt Sophie Schwarz, Handarbeitslehrerin, Spiegelſtraſe II. ſ5642

S gS

V S n w. u m D S
S S Aug. Weddy n

J Fill, SS J t Leipzigerstr. VS 22. JS Sd
32

Allerfeinste
Hambg. junge Mastgänse, Pfd. 65 Pfg.,
junge Enten à 2,50--3,00, steyr. Foulets, Rebhühner,

junge Waldhasen, Kehwüäid, ſeiste Fasanen.
la. Helgoländer Hummer, lebend und gekKoecht,
ſettenm Rheinlachs, geräuch. Elbaale, Kieler Sprotten und

schleibücklinge, Kieler speckhundern.
Astrachaner mildgesalzenen Caviar,

grobkörnig und hellgrau, von vorzüglichem Geschmack,
Ural-Caviar, Deolieatessheringe in pikanten Sancen,
Aal in Gelee, Riesen-Neunaugen, feinste Ostsee-

Bratheringe in pikanten Saucen
J eden Abend frisch: r. engl. Roasthbeeſ, Kalbsbraten,

italien. Salat, Hummer-Mayonnaise und [5782
Günseweisssauer.

Jottel Brosſcowsſci
Deſjcatess. Wein Grosshandl,. Rang

Fernsopr. I93, e alle a. S. Er. Virichstr.

Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (Sy. Leipzigerſtraße 87.
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2. Beilage zu Nr. 558 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 28. November 1894.

9Le choix d'une carrière.

n Paris, 27. Nov.Wenn deutſche Blätter über franzöſiſche Zuſtände ſpötteln,
ſo wird die franzöſiſche Preſſe immer ſehr ärgerlich. Sie
ſelbſt aber, die franzöſiſche Preſſe, ſagt Bittereres und Böſeres
über franzöſiſche Verhältniſſe, als je irgend ein ausländiſches
Blatt es gethan. Man leſe nur die bitterböſe Satyre, die der
bekannte politiſche Satyriker Brieux im „Figaro“ jetzt ver
öffentlicht und die wir in der Ueberſetzung hier wiedergeben

Berufswahl.
Herr Mirman, untauglich
befun den für den militäriſchen
Dienſt, nimmt ſeinen Platz in
der Deputirtenkammer wieder
ein.

Vater: Lieber Doktor, ich habe Sie zu mir gebeten, um mit Jhnen
darüber zu berathen, welchen Beruf mein Sohn, den Sie ja
kennen, wohl am beſten einſchlagen ſoll.

Der Arzt: Jch ſtehe zu Jhren Dienſten.
Vater: Sollen wir ihn Soldat werden laſſen.
Der Ar zt: Das geht nicht. Er iſt ja kurzſichtig.
Vate ger wollen ihn alſo in die Verwaltung eintreten

aſſen.
D er A rzt: Das geht nicht, er kann ja nicht orthographiſch ſchreiben.
Vater: Was meinen Sie vom Telephondienſt?
Der Arzt: Er iſt ja taub.
Vater: So laſſen wir ihn in das Bureau für die Reklama-

tionen eintreten.
Der Arzt: Das Bureau hat keine Beamten.
Vater: So müſſen wir wohl zu einem Handwerk hinabſteigen.
Der Arzt: Er iſt zu ungeſchickt.
Vater: Es iſt wahr meine väterlichen Gefühle ließen mich das

vergeſſen. Halt, ich habe es gefunden ich laſſe ihn Velozi
pediſt werden! Wenn er als Selbſtroß durch die
Straßen ſauſt, ſo wird er, weil kurzſichtig, allerdings hier undda einige Leute überfahren, indefſen, weil laue, die Schmerzens

rufe ſeiner Opfer glücklicherweiſe nicht zu hören bekommen.
Der Arzt: Das geht auch nicht Jhr Sohn hat ein Herzleiden.
Vater: Ja, um Gotteswillen, was ſoll ich mit dem unglücklichen

Buben denn anfangen Er iſt kurzſichtig, taub, kann nicht
orthographiſch ſchreiben, ungejſchickt, linkiſch, herzkrank ſoll
er denn dazu verdammt ſein, hier gar nichts zu werden
d Doktor, ich flehe Sie an, ermitteln Sie eine Laufbahn
ür ihn.

er Arzt: Hm, ſagen Sie, hat er eine gute Stimme?
ater: Ja!
er Arzt: Kann er einen weißen Zettel von einem blauen unter

ſcheiden
Vater: Gewiß!
Der Arzt: Das iſt hinreichend, laſſen Sie ihn doch Abge

ordneter werden!
Vater: Herzlichen Dank! Das ſoll geſchehen!

Das iſt ſehr witzig, nicht wahr? Und jedenfalls noch viel
boshafter, als witzig. Nun fragen wir, was würde ein fran
zöſiſches Blatt wohl von einem nichtfranzöſiſchen ſagen, das
in dieſer Weiſe über die franzöſiſchen Abgeordneten ſpräche?
e greſſes und die „Patrie“ werden beſonders um Antwort
gebeten.

D

Jagd und Sport.
In ver illuſtrirten Zeitſchrift für Jagd. Hundezucht c.

St. Hubertus Verlag von Paul Schettlers Erben in Cöthen)
finden wir u. A. folgende Jagdreſultate angegeven: Zörbig(Kreis Bitterfeld), 16. November. Die in hieſiger Feldflur nördlich

der Stadt abgehaltene Jagd ergab als Reſultat 180 Haſen bei derheute in Spörener Feldflur abgehaltenen Jagd wurden ca. 400 Haſen

erlegt. Goslar, 15. November. Auf der Treibjagd bei
Heiningen und Lengde wurden 318 Haſen, 45 Kaninchen und 1 Fuchs,
auf der Jagd bei Wöltingerode 121 Haſen, 43 Kaninchen, 2 Faſanen-
hähne, 1 Fuchs und 1 Wildkatze erlegt. Halle, 12. November.
Jagd des Herrn Alexander FlorſtedtHedersleben am 10. November
660 Haſen, einige Hühner. 22 Schützen. Jagdkönig: Prem. Lieut.
M. von Hopffgarten Dresden mit 66 Haſen, 1 Huhn. Lindau
(Prov. Sachſen), 14. November. Bei der heute hier abgehaltenen
Treibjagd wurden 59 Haſen und 4 Hühner geſchoſſen. Kiern-
Roſenburg a. d. Saale, 14. November. Das Ergebniß der vom
Amtsrath Elsner am geſtrigen Tage veranſtalteten Jagd betrug
1848 Haſen. U. a. ſchoß Herr Oberpräſident von Pommer-Eſche
156 Haſen. Die heutige Jagd im kleinen Gehölz an der Saale
ergab 65 Haſen, 50 Kaninchen und 47 Faſanen. Jm benachbartenZuchau wurden heute von etwa 60 Schützen 58 Haſen in drei
Treiben erlegt. Quedlinburg, 14. November. Bei der
geſtrigen von der Firma Gebr. Dippe in der 3. Jagdparzelle abge-
haltenen Treibjagd wurden von 40 Schützen 700 Haſen zur Strecke
gebracht. Bei der heutigen Jagd im Jagdgebiete des Herrn
Amtmanns Baenſch kamen von 37 Schützen etwa 400 Haſen zur
Strecke. Wanzleben (Rgbz. Magdeburg), 14. November. Bei
der geſtern vom Rittergutsbeſitzer Herrn Jakob Schaeper abgehaltenen
Treibjagd, der wieder Graf Herbert Bismarck beiwohnte, wurden
461 Haſen erlegt. Graf Bismarck war „Jagdkönig“. Burg,
11. November. Bei einer Treibjagd in Parchau wurden von etwa
30 Schützen 200 Haſen und 1 Huhn erlegt. Auf der Feldmark
Reeſen wurden 3 Rehe, 11 Haſen, 25 Kaninchen und 2 Bekaſſinen
crlegt. Gotha, 11. November. Auf dem Jagdgebiet des
hieſigen Offizierkorps in der Eſchleber Flur wurden 210 Haſen ge-
ſchoſſen. Etgersleben (Bez. Magdeburg), 15. November.
Geſtern fand auf der hieſigen Feldmark die erſte diesjährige
Treibjagd ſtatt; von 32 Schützen wurden 780 Haſen erlegt.
Goß witz bei Pößneck, 16. November. Bei der geſtern ſtaltgehabten
Jagd wurden nur 13 Haſen, 1 Fuchs und 1 Rebhenne zur Strecke ge-
bracht. Jn Preßwitz wurden 2 Rehböcke und 8 Haſen erlegt.
Eilenburg 14. November. Vom 9. 12. d. Mts. wurden in
Thammenhayn, Jagdrevier des Herrn von Schönberg-Thammenhayn,
erlegt: 15 Rehböcke, 6 Rehe, 213 Haſen, 159 Kaninchen 230 Fa
ſanen, 3 Füchſe und 2 Schnepfen. Eilsdorf (Kreis Oſchers-
leben), 16. November. Auf der heutigen Jagd hierſelbſt wurden
175 Haſen geſchoſſen. Heudeber (Kreis Halberſtadt), 16. No-
vember. Bei der geſtrigen Treibjagd wurden 537 Haſen zur Strecke
gebracht. Kleinpaſchleben (Anhalt), 15. November. Bei
der heute hier abgehaltenen Gemeindejagd wurden 577 Haſen, 52
Rebhühner und 2 Kaninchen erlegt. 19. Novbr. Bei der am ver-
gangenen Sonnabend im Revier des Herrn Oberamtmann Klepp
hierſelbſt abgehaltenen Jagd wurden von 23 Schützen 556 Haſen,
34 Hühner, mehrere Kaninchen und 1 Wieſenweihe zur Strecke ge-
bracht. Reppichau (Anhalt), 14. November. Auf der heute in
hieſiger Flur abgehaltenen großen Treibjagd wurden 215 Haſen, 8
Lamnchen und 16 Rebhühner zur Strecke gebracht. Vor dieſer
Jagd ſind bereits 100 Haſen und ca. 600 Kaninchen
auf dem Anſtande erlegt. Oſternienburg (Anhalt),
19. November. Am vorigen Sonnabend ſind bei der im
hieſigen Revier abgehaltenen Jagd 437 Haſen und eine Anzahl
Hühner erlegt worden. Scheuder (Anhalt), 13. November. Auf
der geſtrigen, Herrn Oberamtmann Edeling gehörenden Jagd wurden
67 Faſanenhähne und 13 Hühner geſchoſſen. Radegaſt (Anhalt),
18. November. Bei der geſtern in den Radegaſter und Zehmitzer Feld-

fluren abgehaltenen Treibjagd wurden 276 Haſen und 10 Rebhühner
zur Strecke gebracht. Güſten (Anhalt), 13. November. Auf dem
Jagdterrain des Herrn Amtsrath Salmuth in Salmuthshof wurden
bei der geſtern abgehaltenen Treibjagd 881 Haſen erlegt. Coswig
(Anhalt), 14. November. Die geſtern auf Wahlsdorfer und zum Theil
Wörpener Mark abgehaltene Jagd hatte ein Ergebniß von 14 Haſen
und 10 Kaninchen. Zerbſt, 15. November. Bei der geſtrigen
Jagd auf der Nathoer und Klein-Leitzkauer Feldmark ſind erlegt
115 Haſen, 46 Kaninchen und vier Rebhühner. Bernburg,
15. November. Bei der geſtrigen Kammerherr von Trothaſchen
Haſenjagd in Hecklingen würden gegen 600 Haſen erbeutet. Eis-
leben, 14. November, Am 13. und 14. er. ſind auf beiden Ritter
gütern Volkſtedt und Polleben 1514 Haſen, 15 Kaninchen und
25 Hühner geſchoſſen.

Graditz, 26. November. In Graditz iſt durch das Werk
eines Menſchenalters ein Stamm von Mutterſtuten geſchaffen, wie
ihn in keinem anderen Lande der Welt nochmals ein Geſtüt ver-
einigt ſo auserleſen im Blut, ſo wohlgeprüft auf der Bahn, ſo den
ſtrengſten Anforderungen im Exterieur entſprechend ſind die Pferde.
Die ſtaatliche VollblutZucht, die ganz andere Ziele als die private
verfolgt, muß überall den höchſten Maßſtab anlegen. Daß es ihr
in Graditz gelingen fonnte, dieſem Maßſtabe gerecht zu werden, ver
dankt ſie dem Manne, der ſeit faſt dreißig Jahren an der Spitze
des Hauptgeſtütes ſteht, dem Manne, deſſen europäiſcher Ruf den
Stolz des hippologiſchen Deutſchlands bildet. Was eminente Ar-
beitskraft hat leiſten fönnen, das prägt ſich eben am beſten in der
Zuſammenſetzung der Graditzer Mutterheerde aus, die Graf Lehndorff
aus geringwerthigen Anfängen heraus, im Laufe der Zeiten zu ihrer
jetztigen Blüthe gebracht hat. Nicht weniger als 55 Stuten wird
Graditz in der kommenden Deckperiode zu Hengſten führen laſſen,
davon ſind nicht weniger als 33 bereits in Graditz ſelbſt gezogen,
was nicht als der geringſte Ruhm im Wirken des Ober-Landſtall
meiſters betrachtet werden kann. Aus anderen deutſchen Geſtüten
ſtammen zwei Stuten, ebenſo viel nennen Frankreich ihre Heimath,
ſiebzehn ſind aus England eingeführt worden und OeſterreichUngarn
iſt mit einem Produkte ſeiner Zucht vertreten. Unter den Vätern
der 55 Stuten domonirt mit neun Töchtern Chamant, mit vieren
ſind Flageolet und Ruſtic, mit dreien Galopin, Weltmann und
Dandin, mit zweien, nach dem „Sporn“ Sterling und The Palmer
verzeichnet.

Gerichtszeitung.
O Nordhauſen, 27. November. Das hieſige Schwurge-

richt verhandelte heute in ſeiner zweiten Sitzung gegen den 26jäh-
rigen Weber Albert Probſt aus dem Nachbardorfe Nieder-
gebra, welcher angeklagt war, am 11. Mai d. J. den zwiſchen
Rehungen und Sollſtedt belegenen Königlichen Forſt in Brand ge
eckt zu haben. Die Geſchworenen ſprachen den Angeklagten in dem
einen Falle frei und in dem anderen Falle ſchuldig der vorſätzlichen
Brandſtiftung und billigten ihm mir dernde Umſtände zu. Der An-
geklagte wurde zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt.

Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts
in Staatsſtenerſachen.

40. V. 29 u. 33 v. 20. Nov. 93. Die Vorſchrift in S 10, daß
ſchwankende Einnahmen nach dem Durchſchnitt der
letzten 3 Jahre zu berechnen ſind, ſetzt eine im Weſentlichen be
ſtehende Gleichartigkeit der Ertragsquelle voraus:

a) Eine ſolche Gleichartigkeit iſt in der Regel dann nicht an
zunehmen, wenn ein ſeine Praxis ausübender Rechtsanwalt
(oder Notar, Arzt u. dergl.) ſeinen Wohnſitz von einem
Orte nach einem andern verlegt hat, und hierdurch that-
ſächlich die nothwendigſten Grundlagen für die Ergiebigkeit der
Praxis vollſtändig verändert worden ſind. Nur wenn etwa aus
den beſonderen Umſtänden des einzelnen Falles feſtgeſtellt
werden ſollte, das letztgedachte Veränderung nicht eingetreten ſei,
wäre von dieſer Regel abzugehen.

v) Bezüglich eines Bankgeſchäftes iſt bereits früher
(Entſcheidg. v. 20. Nov. 1885) dieſe Gleichartigkeit in Abrede ge-
ſtellt, nachdem das Betriebskapital während der damals
fraglichen Gefchäſtsperiode um mehr als das Doppelte ver-
mehrt worden war, weil die ſolchergeſtalt eingetretene Vermehrung
der Betriebsmittel bei einem Kreditinſtitute die Erwerbsbedingungen
ſo weſentlich verändern, daß von einer Gleichartigkeit des Betriebs
nicht mehr die Rede ſein könne.

c) In einem weiteren ähnlichen Falle hatte Cenſit beantragt,
daß bei Feiiſtellung ſeines gewerblichen Einkommens
von der Anwendung der Durchſchnittsberechnung nach den Erträgen
der Vorjahre abgeſehen werde, weil ſeit Herbſt 1891 ſein Haupt-
fabrikationsartikel (ein Artikel für den Eiſenbahnbetrieb)
durch Abſchaffung ſeitens der Bahnverwaltungen fortg efallen
und er gezwungen geweſen ſei, bei völliger Unſicherheit des Er-
folges von vorn anzufangen und ſich erſt ein neu es Arbeits-
feld zu ſuchen. Er wurde von der Berufungskommiſſion abge-
wieſen, welche ausſprach: Es ſeien die von dem Cenſiten ange-
führten Thatſachen nicht geeignet, die bei der Veranlagung
gemäß Art. 18 angewendete Berechnungsweiſe nach dem Durchſchnitt
der letzten Jahre als zu Unrecht erfolgt erſcheinen zu laſſen in Anbe-
tracht, daß das Geſchäft des Cenſiten als ſolches trotz der Ab-
ſchaffung jenes Artikels auf gewiſſen Bahnen und des dadurch her-
beigeführten Fortfalls des Hauptfabrikationszweiges fort geführt
werde und Cenſit ſich nun auf die Anfertigung anderer
ähnlicher Fabrikationsartikel gelegt habe. Auch die Be
ſchwerde gegen dieſe Entſcheidung in welcher ein Rechtsirrthum
nicht gefunden werden konnte ward verworfen.

In den Fällen zu a und b iſt ſelbſtverſtändlich der Durch-
ſchnittsberechnung nur das Ergebniß der Ertragsquelle nach dem
Eintritt derveränderten Verhältniſſe (Domizilwechſel,
Vermehrung des Betriebskapitals) nicht auch das der früheren
Zeitperiode zu Grunde zu legen.

Vermiſchtes.
Raubmord und Brandſtiftung. Jn der Nacht zum Sonn-

abend gegen l Uhr ſahen der Bahnwärter Bergmann und ſeine
Frau in dem Nachbarhauſe des Schankwirths Schreck in Boberg bei
Bergedorf bei dem Uebergang von Billwärder an der Bille nach
Boberg Licht brennen. Dreiviertel Stunden ſpäter ſtand das
Schreck'ſche Haus, ein ſchon ziemkich altes ſtrohgedecktes Gebäude,
bereits gänzlich in hellen Flammen. Vergmann eilte ſofort an
die verſchloſſenen Fenſter der Stube, in der, wie er wußte, Schreck
ſchlief und ſchlug eine Scheibe ein. Er behauptet, daß dieſes
Zimmer noch nicht vom Feuer ergriffen geweſen ſei. Da er auf

ſein wiederholtes lautes Rufen keine Antwort erhielt, nahm er an,
daß Schreck ſich bereits geflüchtet habe. Als die alarmirten Feuer-
wehren von Billwärder und den Nachbargemeinden an der Brand-
ſtelle erſchienen, fanden ſie nur die brennenden Trümmer des
in ſich zuſammengeſtürzten Hauſes vor. Bei den Nachforſchungen
nach den drei Bewohnern des Hauſes, dem 74 jährigen
Altentheiler Perſchen, der etwa 70jährigen Haushälterin Frau Klingen-
berg und dem 42- jährigen Heinrich Schreck, fand man am Sonnabend
Vormittag gegen 11 Uhr zunächſt unter den fortgeräumten Trümmern
die vollſtändig verkohlten Ueberreſte der Leiche Schrecks zuſammen
mit den Reſten des Bettes, und genau dort, wo dieſes geſtanden;
dieſer Unglückliche dürfte alſo im Schlaf ſeinen Tod gefunden haben.
Gleichfalls in den verkohlten Reſten ihres Bettes fand man die alte

Frau Klingenberg. Aus der verkohlten Maſſe ragten nur unten die
Beinknochen bis etwa zum Knie hervor. Die Arme waren anſcheinend
über der Bruſt gekreuzt geweſen. Nicht in ſeinem Bette hat der alte
Perſchen ſeinen Tod gefunden. Seine Ueberreſte lagen in einiger
Entfernung von ſeinem Bette in der Nähe des einen Fenſters. Unter
den Rachbarn und den übrigen Bewohnern Bobergs herrſcht nur die eine
Meinung, daß man es mit einem entſetzlichen Verbrechen zu thun habe,dem die drei Unglücklichen zum Opfer gefallen ſind. Ren nimmt
an, daß ſie ermordet wurden und das Haus dann von den Thätern,
die die Spuren des Mordes verwiſchen wollten, angezündet worden
iſt. Jn dem Zimmer, wo Schreck ſchlief und umgekommen iſt,
fand man zwiſchen den Trümmern eines verbrannten Koffers etwa
210 Mark in Gold und Silber, ſo daß die Annahme beſteht,
daß die Thäter keine Beute erlangt haben. Ob noch mehr Geld im
Hauſe vorhanden geweſen, iſt bis jetzt nicht feſtgeſtellt. Die Ve-
wohner des Hauſes waren jedoch als ziemlich wohlhabend bekannt.
Der alte Perſchen war ſtets ſehr vorſichtig und pflegte, nach Aus
ſage ſeiner Bekannten, den Aufbewahrungsort ſeines Geldes oft zu
wechſeln. Es verbrannten des weiteren das geſammte Vieh des
Schreck, drei Kühe, einige Hammel und zwei Schweine, eine Anzahl
Hühner, Hund und Katze.

Vom Bäckerſtreit in Amſterdam. Geſtern fanden einige Zu
ſammenſtöße zwiſchen den ſtreikenden Bäckern und der Polizei ſtatt
Die Bäcker zertrümmerten durch Steinwürfe die Fenſter der Bäckereien
in welchen weitergearbeitet wird, plünderten die Brodetagen und
warfen das Brod auf die Straße. Vierzig von den vierhundert
Arbeitgebern, darunter fünf Brodfabriken, haben die Forderungen
der Ausſtändigen bewilligt. In dieſen vierzig Bäckereien wird die
Arbeit heute wieder aufgenommen.

Gefaßte Räuberbande. Der Landpolizei des Lodzer Kreiſesiſt es jetzt endlich gelungen, in dem Städtchen r orken eine

etwa 25 Köpfe ſtarke Näuberbande dingfeſt zu machen, die
etwa drei Jahre lang die dortige Gegend heimgeſucht hat. Zahlloſe
Einbrüche und Raubanfälle fallen der Bande, deren Anführer ein
aus Sibirien entſprungener Verbrecher war, zur Laſt. So fand
man allein bei einem Hehler über drei große Wagenladungen geſtoh
lener Sachen.

Das rothe Hemde als Retter. Der Badiſche Landtags-
abgeordnete Dr. Ruedt iſt in letzter Zeit mehrfach in den Zeitungen
genannt worden, theils wegen ſeiner Stellung in der „Ordensfrage“,
die ihn in Konflikt mit den „Olympiern“ der Parteileitung gebracht,
theils als Erzieher im Hauſe des jetzigen Reichskanzlers 2c. Da ſei
hier einer ſcherzhaften Erinnerung Raum gegeben, die amüſant zu
erzählen und lehrreich zu hören iſt. Der Schauplatz iſt Leipzig, oder
um genau zu ſein, Reudnitz, „Grüne Schenke“. Es war zur Zeit
als v. Schweitzer und die „Ehrlichen“ ſich gegenüberſtanden. Auf
dem bekannten Kongreß war Erſterer als bezahlter Agent entlarvt
worden, und Ruedt, der als Schweizerianer hingegangen, kehrte als An
hänger der anderen Richtung zurück, natürlich um von den Leipziger
„Sozzi“, die damals unter Tölkes Leitung ſtanden, als Verräther be
grüßt zu werden. Bald darauf kamen nun Liebknecht und Bebel in
eigener Perſon, um die Leipziger in ihr Lager überzuführen. Aber
man ſchenkte ihnen wenig Gehör; „Alles Lüge und Schwindel“ hieß
es. Der Tumult wuchs und wurde immer bedrohlicher, und Lieb-
knecht und Bebel ſahen ſich genöthigt, durch ein Hinterfenſter zu
ſpringen, um ſich vor der wüthenden Menge in Sicherheit zu bringen.
Nur Ruedt hielt noch Stand, und als man auf ihn eindrang, warf
der junge Mann, einer Eingebung des Augenblicks folgend, den Rock
ab und zeigte den verdutzten Gegnern ein blutrothes Hemde. Was
den Truthahn erregt, war hier im Stande beruhigend zu wirken.

Die Abſperrung der Bahnſteige nimmt immer weitere Aus-
dehnung an. So hat ſich nicht nur im Direktionsbezirk Erfurt
die Sperre auch auf die Bahnhöfe der Strecken Jüterbog--Röderau,
Zoſſen Elſterwerda, Deſſau Köthen u. ſ. w. erſtreckt und wird im
Direttionsbezirk Magdeburg vom 1. Dezember d. J. auch auf die
Stationen der beiden Linien Magdeburg--Roßlau--Kohlfurt und
Halle Kottbus-Sagan ausgedehnt werden, ſondern man geht jetzt
auch in Bayern wit der Abſperrung der Bahnſteige vor.
Und zwar ſollen damit bereits in Kurzem zunächſt auf dem
Münchener Centralbahnhof ſowie auf den übrigen Stationen
bis Tutzing Verſuche gemacht, dann aber auf Grund der gewonnenen
Erfahrungen allmählich die Bahnſteige ſämmtlicher bayeriſchen
Stationen abgeſperrt werden. Man will in Bayern durch dieſe Maß
nahme vor Allem die Unfälle verhüten welche den während der
Fahrt kontrolirenden und deshalb auf den Trittbrettern der Wagen
entlang kletternden Schaffnern namentlich bei Dunkelheit droben. Doch
ſoll auch eine Erſparniß an Perſonal, ferner eine genaue Kontrole
der Fahrkarten, die Verhütung von Unterſchleifen und endlich die
Entlaſtung der größeren Bahnhöfe dadurch erreicht werden.

Das Schwurgericht in Palermo begann geſtern den Prozeß
gegen zehn Angeklagte, welche der berüchtigten „Maurina“ genannten
Brigantenbande angehörten. Unter den VBeſchuldigten be-
finden ſich Leonardo und Botendari, die wegen Mordes, Diebſtahls,
Plünderung und Gefangenhaltung verſchiedener Perſonen, darunter
des Barons Spitaleri in Catania angeklagt ſind. Zweihundert
Zeugen ſind vorgeladen eine große Menſchenmenge wohnte der Ver
handlung bei. Der Brigant Candino, der Anführer der Bande,
wurde in contumaciam verurtheilt.

Von den Pariſer Geſchworenen iſt wieder einmal eine
Mörderin freigeſprochen worden. Es handelt ſich um die Stickerin
Aline Bertrand, die am 26. Juli ihrem treuloſen Geliebten, den
Schlächter Tremblet, auflauerte und ihn durch drei Revolverſchüſſe
tödtete. Zwei Schüſſe, die ſie darauf angeblich auf ſich ſel er abgab,
trafen nicht. Aus der Verhandlung ergab ſich, daß Aline ſechs
Jahre lang mit dem Ermordeten verkehrt und ihm drei Kinder ge-
ſchenkt hatte, die jung ſtarben. Sie war gewiß die Betrogene, aber
ebenſo wurde feſtgeſtellt, daß ſie wiederholt Drohbriefe an Tremblet
geſchrieben und den Mord ſorgfältig geplant hatte. Trotzdem fällten
die Geſchworenen den Spruch „Nichtſchuldig“ und Aline wurde dem
zufolge ſofort in Freiheit geſetzt.

Die Folgen einer feigen Handlung werden nunmehr in
Paris nach etlichen Jahren des Dunfels erklärt. Vor einigen
Jahren erregte ein Familiendrama, deſſen Urſachen völlig unerklärlich
blieben, gewaltiges Aufſehen. Ein Profeſſor des ſtädtiſchen Gym-
naſiums Rollin, Namens Lucas, verſetzte ſeiner jungen Frau einen
Meſſerſtich in den Hals und warf dann die Unglückliche über das
Balkongeländer des fünften Stockwerkes auf das Straßenpflaſter der
Avenue Trudaine. Dann gab ſich Lucas ſelbſt den Tod, indem er
ebenfalls auf die Straße herunterſprang. Das Drama war um ſo
geheimnißvoller, als die beiden Gatten in ungetrübter Eintracht ge
lebt hatten und Frau Lucas nicht den geringſten Anlaß zu böswilligen
Redereien bot. Bei der Hausſuchung, die die Polizei vornahm,
wurde aber der Brief eines Anonymus vorgefunden, in dem Lucas
davon benachrichtigt wurde, daß ſeine Frau ein Verhältniß mit einem
gewiſſen Jean C. unterhalte. Der Polizeikommiſſar ruhte nicht eher,
ols bis er das Geheimniß dieſes Briefes gelüftet hatte, was ihm erſt
jetzt gelungen iſt. Ein Jndividuum, deſſen Frau zu jenem Jean C
in Beziehungen ſtand, ſann auf ein Mittel, ſich des Liebhabers zu
entledigen, und verfiel dabei auf die Jdee, Lucas, deſſen jähzorniger
Charakter ihm bekannt war, glauben zu machen, Frau Lucas habe
mit dieſem ein Verhältniß. Die feige Kanaille hoffte offenbar, Lucas
würde über den vermeintlichen Räuber ſeines Glückes herfallen und
ihm den Garaus machen, wodurch der betrogene Gatte durch die
Hand eines Andern ſeines Nebenbuhlers entledigt worden wäre.
Lucas war aber noch jähzorniger, als der Briefſteller erwartet
hatte, denn er verübte, ohne ſeine Frau zur Rede zu ſtellen, die
gräßliche That.
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in größter
Auswahl,

Cravatten Cravatten empfiehlt zu billigſten Preiſen Handſchnhfabrik von-Nade N. Gustav Wehage,
Leipzigerſtr. 24. Seipzigerſtr. 21.

Otto
Halle a S.

Aelteste Specialfabrik
für Feld- u. Industrie-

VEisenbahnen

Specialität seit 1863.

Ständiges grosses Lager

von CourantenWagen und Gleisen,
daher prompteste Lieferung bei höchstem wirk-

lichen Gebrauchswerthe.
n z

Ia. Refſerenzen
14976

und Zeugnisse.

S Henriettenſtraße 20.
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Für die Weihnachtobeſcheeruug der Kinderbewahrauſtalt in

der Schmiedſtraße

bitten wir um eine Liebesgabe. Die barmherzige Liebe unſer Mitbürger wird uns
auch in dieſem Jahre helfen, daß wir den Zöglingen der Anſtalt und den Schü-
lerinnen der Handarbeitsſchule, zuſammen 120 Kindern, eine Weihnachtsfreude be-
reiten können. Jede Gabe an Kleidungsſtücken, Stoffen oder an Geld werden wir

mit herzlichem Danke annehmen. (5635Fräulein J. Bauerdorff, Frau M. Eggert, Frau Stadtrath Ernuſt, Frau V.
Reinicke, Frau Direktor Schulze, Fräulein L. Schwarzburger, Frau A. Wer-

nicke, Faßmer, Paſtor, Wächtler, Paſtor.

Die erſte Kinderbewahranfſtalt
Sophienſtraße 19 mit ihrer Zweiganſtalt Kl. Klausſtraße 8, richtet auch in
dieſem Jahre an ihre Freunde und Gönner die herzliche Bitte um Liebesgaben für
ihre Pfleglinge, damit ſie denſelben zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte eine
Freude bereiten kann. Durch die Errichtung zweier Anſtalten vermögen wir eine
größere Zahl Kinder in Pflege zu nehmen, bedürfen aber auch in erhöhtem Maaße
die Opferwilligkeit unſerer Mitbürger.

Wir glauben nicht vergebens an den Wohlthätigkeitsſinn edler Menſchen-
freunde uns zu wenden nnd geben uns der Hoffnung hin, in den Stand geſetzt zu
werden, unſeren Pfleglingen eine reichliche Weihnachtsfreude gewähren zu können.

Die Unterzeichneten ſowohl wie die Leiterinnen beider Anſtalten ſind bereit,
Liebesgaben jeder Art entgegen zu nehmen.

er Vorſtand.
Fr. Kuhnt, Superintendent. Prof. Dr. Förster. Kommerzienrath Hühbner.
Prof. Dr. Seligmüller. Rentier Heinuth. Kaufmann Ad. Schulze
Frau Oberbürgermeiſter Staude. Fräulein Weise. Frau Profeſſor Köppe-
Finger. Frau Stadtrath Niemeyer. Frau Commerzienrath Hühbner.

Frl. Sehmidt. Frau Sanitätsrath Lüdecke. (5675
Ackerpachtung und Errichtung rincs Vorwerks in der

Feldſur Binmenthal an der Elbe zu Burg bei Magdeburg.
Die bei der Umlegung der Feldflur Blumenthal für die Stadtgemeinde Burg

ausgewieſenen Acker- und Wieſenpläne Nr. 125. 133. 135. 136 und 137 von zu
ſammen 44 ha 65 ar 83 qm Flächengröße, ca. 5 Kilometer von der Stadt Burg
entlegen, ſollen vom 1. Oktober 1895 ab, eventl. auch ſchon früher, an einen cautions-
fähigen tüchtigen Landwirth auf 18 Jahre zur landwirthſchaftlichen Nutzung ver-
pachtet werden. Der Plan Nr. 125 liegt in den ſogen. Vierruthen am Haupt-
entwäſſerungsgraben unweit der gepflaſterten Straße und enthält 3 ha 23 ar 73 qm
Acker. Die übrigen Pläne liegen zuſammenhängend in den ſogen. Sechsruthen an
der Grenze mit Schartau bezw. in der Nähe des Gutes Blumenthal I.

Es wird die Errichtung eines Vorwerks auf einem dieſer Pläne gewünſcht
und in Ausſicht geſtellt, daß die Wirthſchaftsgebäude thunlichſt nach den Wünſchen
des Pächters Seitens der Stadtgemeinde aufgeführt werden ſollen. Sollte ſich der
Aufbau des Vorwerks realiſiren laſſen, ſo iſt dem Pächter deſſelben Gelegenheit ge-
boten, auch die angrenzenden Pläne des Hoſpitals und der Kirchen und geiſtlichen
Jnſtitute, ſowie auch Privater, theils zugleich, theils ſpäter zu erpachten. Pacht-
luſtige werden erſucht, gefälligſt bis ſpäteſtens zum

1. Dezember dieſes Jahres
ſich mit uns in Verbindung zu ſetzen und ſind wir zu jeder gewünſchten Auskunfts-
ertheilung gern bereit. Die Verpachtungsbedingungen liegen in unſerem Stadt-
ſecretariat zur Einſichtnahme aus, können auch abſchriftlich gegen 06,75 Copialien

von uns bezogen werden. 4818Burg b. M., den 3. November 1894.
Der Magiſtrat.

Weihnachtsbitte.
Unſere Kinder, die kleinen in der Be

wahranſtalt wie die großen in der Strick-
und Nähſchule ſtrecken wieder ihre Hände
aus und bitten die lieben, alten und neuen
Freunde von St. Laurentii um Gaben
zum Weihnachtsfeſte. Zur dankbaren Em
pfangnahme iſt gern bereit [5716
die Bewahranſtalt und das Pfarrhans.

J 53 V irre eGrundstück- Verkauf.
Ver änderungshalber iſt ein ſehr ſchönes

Eckgrundſtück mit großem flotten Reſtaurant
und extra vermiethetem Laden mit Ma-
terialwaarengeſchäft u. Schweineſchlächterei
in belebter Stadt Sachſens durch d. Be-
ſitzer b. Anzahlung v. m. 12-15 000
Mark ſof. z. verkaufen. Laden kann ev. ſo
fort übernommen werden, Reſtaurant ſpäter.
Darauf Refl. bitte Offerten unter Z. 5721
in d. Exp. d. Bl. niederzulegen. 5721

HausVerkauf.
Das neuerbaute Wohnhaus Große

Steinſtr. S1, in beſter Geſchäftslage, iſt
unter günſtigen Bedingungen billig zu
verkaufen. Reflektant. wollen ſich melden
im Contor, Advocgtenweg 3. (5638

Weihnachtsbäume-Verkauf.

Es ſollen
1. im Forſtrevier Burgkemnitz, Station

der Berl.-Anhalt. Bahn
Montag, den 3. Dezember,

Vorm. 9 Uhr,
ca. 8000 Weihnachtsbäume,

(Rothtannen) bis zu 2 Meter Höhe,
2. im Forſtrevier Köplitz, bei Kemberg

Dienstag, den 4. Dezember,
Vorm. 10 Uhr,

ca. 5000 Weihnachtsbänme
dergl. meiſtbietend verkauft werden.

Käufer wollen ſich am 3. Dezember in
der Schenke zu Burgkemnitz, am 4. De
zember in der Schenke zu Köplitz ver-
ſammeln.

Burgkemnitz, 21. November 1894.
Die Forſtverwaltung.

A. Kaden. [5532
Trockenſchnitzel

per prompt und zur Lieferung während
der Fabrikskampagne offerirt billigſt in

Ladungen (4810Wilhelm Thormeyer,
Cöthen in Auhalt.

Billig zu verkaufen.
Kleine, edle elegante, oſtpreußiſche

Stute, hellbraun, 5jährig. Geritten und
einſpännig gefahren. Fromm, kerngeſund.
Beſonders für Gutsbeſitzer geeignet. Nur
für leichtes Gewicht. Preis 750 Mark.
von Heimendahl, Lieutenant im
Huſaren-Reg. Nr. 12. Weissenſels,

Zeitzerſtr. 2. 15677

e

27

trackenes, kiefernos,

in viarken Kloben,
aueh klein gemaeht,
J S ſn fuhren frei haus

r offeriot billigsld Abe Steinstest.
Schumann.

Trockenschnitzel
hat abzugeben

H. Ssilbersehlag,
Zuckerfabrik Cochſtedt.

(5626

FrauenVerein zur Armen und Kraukenpfege.
Wie alljährlich, ſo erlauben wir uns auch dieſes Mal, die Freunde unſeres

Vereins unr auf dieſem Wege zu unſerm Weihnachts-Bazar einzuladen. Der
Verkauf der im Laufe des Jahres angefertigten Sachen ſindet Montag den 3.

I nnd Dienstag den Dezember von Morgens 10 bis Abends 6 Uhr ſtatt
in dem uns ſtets freundlichſt bewilligten Saal des „Hotels zur Stadt Hamburg.“

Jedem ſich dafür Intereſſirenden ſtehen die Sachen Sonntag deu 2. Dezen-
ber von 4 bis 7 Uhr zur Anſicht offen. Freimdliche Beiträge nehmen die
Unterzeichneten ſtets mit Dank entgegen. 5579Fr. v. Vuoft, Franckeſtraße 2. Fr. Vethcke, Burgſtraße 30. Fr. Thümmel,

Fr. Ehrenberg, Gütchenſtraße 12. Frl. Hoppe, Hermann-
ſtraße 28. Frk. Rummel, Moritzzwinger 16. Frl. Kirchhoff, Varfüßerſtraße 29

a eVerdichtungs-Stränge!
Sicherſtes, bequemſtes und billigſtes Mittel gegen Zugluft bei

Fenſtern und Thüren, für Schränke gegen das Eindringen von
Stanb, kalter, warmer und ſchlechter Luft.

Jn allen Stärken erhältlich bei

G. Frauencdorf-
Tapeten -Verſandt-Geſchäft,

Schulſtraße 3 u. 4.

Von Donnerstag, den 29. da. Mts. ab, ſteht
ein großer Transport der beſten [5761
„Bayeriſchen Zugochſen“

ſehr preiswerth bei uns zum Verkauf.

Gebr. Friecmanm, vari a.
Kulmbacher Fxport-Bier

von der altrenommirten Brauerei Mathäus Hering I giebt ab in Flaſchen

15 Stück 3 Mark frei Haus 15517„„IIötel zu Börse“, Markt, Fernſprecher 7914.
6960008 00

Cacao van ontenPfd.Doſe 2,80, Doſe 8,25
leere Büchſen nehme zurück.

Georg Teising's
Drogorien. 4573

Hammelkenlen und Rücken,
à Pfund 55 Pfg.,

Kalbskegnlen und Rüchen,
à Pfund 60 Pfg.,

Sehmorstücke, nur fſte Qualität,
d. Pfund 70 Pfg.

verſendet gegen Nachnahme

-Vini. Wiegancadl.
Nordhauſen

en Dampfdreſchnaſchine

g. 14 tägiger Arbeit ſucht ſofort
Rittergut Burgheßler bei Köfen a. S.
DTDZA

(5 164

Getr. Herrenf. Neberz., Fracks, Näh.
maſch. kanft A. Hofmaun, Kutſchg. 3.
eeeeeeteeeeeeeeeeeeeeeteeeeeE e hog

Brüderstr.
HALLE A. s.

Anzeigen- Annahme

f. alle Zeitungend. In- n. Auslandes
Unnnterbrochen geöffnet von 8—7 Uhr.

Hauptniederlage bei

C. BunchallIa,
6 r. Steinstrasse 11. 5541

Moiara's Telephon 151. te 2Stearinkerzen ßin bekannter QOnalität, billigſt. Für Zucker, Cetreide ete, 7
Ia. Nachtlichte. (über 30,000 Etr.) gute Lagerräume s

Raff. Rüböl. mit Geleis- Anſchluß zu vermiethen. 5
22 Angebote unt. M. F. 11045 bef.Kohlenanzünder. na. Mosee, Halle e. rei

J ß 4 e 5 J aE. Walther's Nachf., Große Ulrichſtraße 59
u und 104 iſt die I. Etg., 6 Fenſter FrontSteinweg 26. 19 (10 Piecen), für 550 ſof. od.

ſpät. z. verm. 14506 a
Aelterer, aber noch rüſtiger, erfahrener
Land wirth ſucht ohne hohe Gehalts-
anſprüche Stellung als möglichſtParaffinkerzen, 2 n

Paock 33 Pf P 3 hPack 33 f. 10 o )20 Mar, Wirt hſchaſtsJuſpeltor. o
Georg Zeieing's Drogerien. Off. unt. B. e. 43782 bef. Rud.

Mosse Halle a S. 15758

Vereins- Tafel.
„Ruder-Club Nelſon“ (1874) Mittwoch, Ab. 8 Uhr, Reichshof, Sonnabend,

Ab. 8 Uhr, Hotel Lücke.
„SchachClub“ Mittwoch und Sonnabend, Ab. 8 Uhr, Dienstag Nachm. 3 Uhr

Wiener Café Otto.
Touren-Club „Wanderer“ Mittwochs, Ab. .9 Uhr, in Käppels Hotel.
„Jahn'ſcher Turnverein“ Mittwoch und Sonnabend, Ab. 9--10 Uhr,

Uebungsſtunde, Thurnhalle am Roßplatz.
Turnvergin „Urania“ Mittwoch u. Sonnabend von 8--9 Uhr Turnübung.
„Kanfmt. Verein vom 18. Januar 1890“ jeden Mittwoch Abend 812 Uhr

in Neſſes Hotel, Stadt Berlin, Leipzigerſtraße.

Geſangverein „Wiederhall“ jeden Donnerstag, Ab. 8 Uhr, Geſangs- Uebung
im Bayeriſchen Hof, Friedrichſtraße.

„Gabelsbergerſcher Stenographen Verein zu Halle a. S.“
Donnerstag Ab. 8 Uhr Petzolds Reſtaurant, Charlottenſtr. 19.

Lehrerkränzchen „Gabelsberger“ jeden Freitag Abend in Petzolds Reſtaurant,

jeden

Charlottenſtraße 19.

S DNJNBmevJJ e

Für den Inſeratentheil verantwortlich:- Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.). Leipzigerſtraße.

Bebannktwachungen

Amtliche
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Amtlicher Theil.
Bekanntmachung,

betreffend Verſchweigung des Einkommens
aus Kapitalvermögen.

Für die gleichmäßige Veranlagung der Einkommenſteuer,
welche einen Hauptgeſichtspunkt der Veranlagungsbehörden bilden
muß, iſt es von größter Bedeutung, daß neben dem aus Grund-
vermögen, Handel und Gewerbe einſchließlich Bergbau und aus
gewinnbringender Beſchäftigung ſowie aus Rechten auf periodiſche
Hebungen und Vortheile irgend welcher Art fließenden Ein-
kommen auch das aus Kapitalvermögen herrührende in. ſeinem
vollen Umfange ermittelt und zur Beſteuerung gezogen wird.
Dieſe Ermittelung. bietet beſondere Schwierigkeiten. Für die
erſt bezeichneten drei Einkommensquellen ſind in der Regel
äußerlich erkennbare Merkmale vorhanden wogegen es für Ein

kommen aus Kapital an ſolchen fehlt.
Hierin liegt für Steuerpflichtige, welche der gebotenen Ge

wiſſenhaftigkeit ermangeln, ein ſtarker Reiz zur Verſchweigung
ihres Einkommens der letzteren Art.

Widerſtehen
erklärungen oder bei Beantwortung bezüglicher von den Ver
anlagungsbehörden geſtellter Fragen dieſer Verſuchung nicht, ſo
ſetzen ſie nicht nur ſich ſelbſt, ſondern auch ihre Erben den in
dem S. 66 ff. des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891

angedrohten Nachtheilen und Strafen aus.
Die oben bezeichnete Eigenſchaft des Einkommens aus

Kapitalvermögen verpflichtet zur Erreichung gleichmäßiger Be-
ſteuerung des Einkommens die Veranlagungsbehörden, Hinter-
ziehungsfälle der bezeichneten Art unnachſichtlich zu verfolgen.
Es ſind ſeit Erlaß des Geſetzes in einer größeren Anzahl von

Fällen Beſtrafungen auch im laufenden Steuerjahre bereits er
folgt und eingeleitet.

Es wird beſonders noch darauf aufmerkſam gemacht,
1. daß auch das Einkommen aus im Reichsſchuldbuch, ſowie

in dem Staatsſchuldbuch eingetragenen und dem in Spar-
kaſſen angelegten Vermögen in gleicher Weiſe wie das
aus anderen Kapitalanlagen fließende zur Einkommenſteuer
heranzuziehen iſt und im Fall der Verſchweigung den oben
angezogenen Strafvorſchriften unterliegt.
Daß durch S 43 des mit dem 1. April 1895 in Kraft
tretenden Ergänzungsſteuergeſetzes vom 14. Juli 1893
Strafen auch ſolchen Perſonen angedroht ſind, welche in
der Abſicht, ſteuerpflichtiges Vermögen der Beſteuerungzu entziehen, bezügliche unrichtige ger unvollſtändige An-

gaben machen.
Merſeburg, den 26. Oktober 1894.

Senigliche Regierung, Abtheilung für direkte
Steuern, Domänen und Forſten.

Unterſchrift.

Der Vorſitzende
der Einkommenſtener-Veraunlagungs- Kommiſſion.

Unterſchrift.

v

Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch zur öffentlichen
Kenntniß gebracht.

Halle a. S., den 24. Nov. 1894.
Der Vorſitzende

der Einkommenſteuer-Veranlagungs- Kommiſſion
für den Saalkreis.

von Werder.J-No. 2381. E.

Steuerpflichtige bei Abgabe ihrer Steuer

RBekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat unterm 30. Oktober

d. Js. dem Verein für Pferderennen und Pferdeausſtellungen
in Preußen zu Königsberg i. Pr. die Erlaubniß ertheilt, bei
Gelegenheit der im Frühjahr nächſten Jahres dort ſtattfindenden
Pferdeausſtellung eine öffentliche Verlooſung von Wagen,
Pferden e. zu veranſialten und die Looſe 160 000 Stück
zu je 1 Mark im ganzen Bereiche der Monarchie zu ver-

treiben. c 57514Halle a. S., den 27. November 18914.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.-Nr. 16733. von Werder.

Bekanntmachung.
Mit Bezugnahme auf meine Bekanntmachungen vom 25. Okt.

und 7. November d. Js. ordne ich hiermit mit Rückſicht daranf,
daß die Maul und Klauenſeuche im Amtsbezirke Wehlitz, Kreis
Merſeburg. bis jetzt nicht erloſchen iſt, die Verlä gereg der
Sperre für den Amtsbezirk, Osmünde und die Ortſchaften
Pritſchöna, Weſenitz u. Lochan bis zum 12. Dezember an.

Halle a. S., den 26. November 1894. [5755
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.Nr. 16697. on Werder.
Bekauntmachnung.

Nachſtehend bringen wir die beiden Reguülative, betreffend
die Erhebung eines Kommunalzuſchlags zur Brauſteuer und einer
Gemeindeſteuer von Bier in der Stadt Löbejün mit dem Be-
merken zur öffentlichen Kenntniß, daß beide Regulative init dein
1. Dezember er. in Kraft treten und zum Kontrollbeamten der
PolizeiSergeant Wiegmann beſtellt iſt.

Löbejün den 20. November 1894.
J.-Nr 1236 I. Der Magiſtrat.

neeeeeeereeeoe-

Regulativ.
betreffend die Erhebung eines Kommnnal-

zuſchlags zur Branſteuer
in der Stadt Löbejün

Auf Grund des S 53 der Städte-Ordnung vom 30. Mai
1853 wird hierdurch für den Stadtbezirk Löbejün das nach
ſtehende Regulativ erlaſſen

S I.
Von dem im Bezirk der Stadt Löbejün gebrauten Bier

wird ein Kommunalzuſchlag von 50 Prozent zu der nach Maß-
gabe des Geſetzes vom 31. Mai 1872 zur Hebung gelangenden
ſtaatlichen Brauſteuer erhoben.

82
Für das aus dem Stadtbezirk ausgehende, hier gebraute

Bier, findet eine Rückvergütung der darauf gezahlten Abgabe
unter folgenden Bedingungen ſtatt
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a. das Bier muß in amtlich geaichten Fäſſern oder in Flaſchen
von gleicher Größe und Form und bei jeder Sendung in
einer Menge von mindeſtens einem Hektoliter ausgehen
ar müſſen ſpundvoll, Flaſchen bis an den Hals ge
üllt ſein.p. zu Vergütung wird in Höhe von 50 Pfg. fur 100 Liter

Lagerbier und von 30 Pfg. für 100 Liter einfaches (Weiß-oder Braun-) Bier, jedoch nur für je volle 10 Liter jeder

Sendung berechnet, ſodaß überſchießende einzelne Liter
außer Betracht bleiben.

S 3.
Nur zuverläſſigen und in ſteuerlicher Beziehung unbe-

ſcholtenen Brauern wird der Anſpruch auf die Rückvergütung
und auch nur dann zugeſtanden, wenn dieſelben von ihnen ſelbſt
gebrautes Bier ausführen und wenn ſie außerdem Bücher führen,
aus welchen der Umfang des etwa bezogenen Biers, des Selbſt
verbrauchs und des Verkaufs reſp. der Ausfuhr ſich ergiebt.

Insbeſondere muß aus den Büchern der Tag des Zu und
Abgangs ſowie der Name und Wohnort der Bier-Empfänger,
die Nummer, das Zeichen und der Jnhalt der verwendeten Ge
binde ſowie die Art des betreffenden Biers jeder Zeit erſichtlich
ſein, jedoch iſt es den Brauern nachgelaſſen, den Selbſtverbrauch
an Bier erſt am jedesmaligen Monatsſchluß ſummariſch einzu
tragen. Die Bücher müſſen auf Erfordern ſowohl der die Ver-
gütung feſtſtellenden von dem Magiſtrat zu beſtimmenden Amts-
ſtelle als dem Magiſtrat jeder Zeit zur Einſicht vorgelegt werden.

8 4.
Soll Bier mit dem Anſpruch auf Rückvergütung des Kom-

munalzuſchlages aus dem Stadtbezirk ausgeführt werden, ſo iſt
ſolches unter Vorlegung eines die Namen des Abſenders und
des Empfängers, die Zahl und den Jnhalt der Flaſchen ſowie die
Nummer, das Zeichen und den Jnhalt jeden Gebindes, den Tag
und die Stunde der Abſendung angebenden, doppelt auszu-
fertigenden Frachtbriefs, bezw. einer deſſen Stelle vertretenden
Deklaration beim Magiſtrat hier anzumelden. Die Anmeldunghat während der üblichen Geſchäſtoſtunden in dem Geſchäfts

zimmer des Magiſtrats und in der Regel mindeſtens 3 Stunden
vor dem Abgang des Biers zu erfolgen.

Ausnahmen hiervon ſind für ſolche Fälle geſtattet, wo das
Bier ohne vorgängige Beſtellung in der Brauerei direkt abge
geben wird. n dieſen Fällen iſt die Anmeldung ſpäteſtens im
Laufe des nächſten Werktages zu bewirken und übrigens auf dem
Frachtbriefe reſp. der Deklaration von dem Brauer zu beſcheinigen,
daß und aus welchem Grunde die Anmeldung vor Abgang des
Transports unmöglich geweſen iſt.
Nachdem die zur Ausfuhr angemeldete Bierſendung notirt

iſt, werden die vorgelegten beiden Exemplare des Frachtbriefs
bezw. der Deklaration abgeſtempelt zurückgegeben und zwar, wenn
eine vorgängige Reviſion oder eine Begleitung des Transports
beabſichtigt wird, zu Händen und durch Vermittelung des mit
dieſer Kontrollmaßregel betrauten Beamten.

Beim durch die Bahn gilt das, mit der Beſcheinigung der Güter Expedition über den Abgang verſehene
Duplikat des Frachtbriefs als Beweis für die erfolgte Ausfuhr.
Beim Transport mittels Wagens wird dieſer Beweis durch die
auf dem Duplikate der Deklaration zu ertheilende Beſcheinigung
des Adreſſaten über den richtigen Empfang des Biers erbracht.

8 5.
Die Liquidation der dem Verſender zuſtehenden Ausfuhr

Vergütung iſt am Schluſſe eines jeden Monats beim hieſigen
Magiſtrat zu bewirken. Der Verſender hat zu dieſem Behufe
eine mit den beſcheinigten Duplikaten der Frachtbriefe bezw.
Deklarationen belegte und von ihm unterſchriftlich zu vollziehende
Nachweiſung der einzelnen Sendungen vorzulegen.

S 6.
Den vom Magiſtrat mit der Kontrolle betrauten Beamten
iſt von den Brauereibeſitzern behufs Vornahme von Reviſionen
jederzeit der Zutritt zu den Kellern und anderen Räumen, in
denen das Bier gelagert wird, zu geſtatten.

Rexviſionen zur Nachtzeit dürfen indeſſen nur auf Grund
ſchriftlicher Verfügung des Magiſtrats und auch nur dann vor
r dpen werden, wenn dringender Verdacht der Defraudation
vorliegt.

Zum Zweck der Reviſion iſt dem Magiſtrat ſowie den
Kontrollbeamten über Zeitpunkt und Menge der Biererzeugung,
über die Einfuhr und Ausfuhr von Bier und deſſen Beſteuerung
jede gewünſchte Auskunft zu ertheilen insbeſondere aber ſind

ihnen auf Verlangen auch an Rathsſtelle die von den
Revidirten zu führenden Lagerbücher und Deklarationen vorzu
legen. Ebenſo iſt auch jeder Biertransportführer verpflichtet, dem
hieſigen Polizeibeamten ſowie etwaigen andern mit der Kontrolle
betrauten Beamten den Frachtbrief oder die Nachweiſung (S 4)
auf Erfordern vorzulegen.

S 7.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſes Regulativs

werden mit einer Ordnungsſtrafe bis zu 30 Mark geahndet.
Bei Steuerhinterziehung iſt außerdem die tarifmäßige Steuer

nachzuzahlen.

S 8.
Dieſes Regulativ tritt innerhalb 14 Tagen nach Eingang

der Genehmigung deſſelben Seitens der zuſtändigen Behörden
in Kraft.

Löbejün, den 9. Juli 1894.
Der Magiſtrat.

gez. Ebeling. Tüntsch. Nordmann. Horn.
Die Stadtverordneten-Verſammlung.

gez. C. Paarsch. W. Berger. Streitberger. W. Schröter
W. Kunze. J. Busch. R. Penne.

Vorſtehendes Regulativ wird vorbehaltlich der Zuſtimmung
der Herren Miniſter des Jnnern und der Finanzen auf Grund
des S 53 II. der Städteordnung vom 30. Mai 1853 in Ver-
bindung mit S 16 des Zuſtändigkeits- Geſetzes vom 1. Auguſt
1883 hiermit beſtätigt.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1894.

I. 8.)
Namens des Bezirks Ausſchuſſes

Der Vorſitzende.
J. V.

B. A. 5043. gez. Klingholz.
Hierdurch wird beſcheinigt, daß die Herrn Miniſter des

Jnnern und der Finanzen durch Erlaß vom 27. Oktober ds. Js.F. M. l. 14491. II. 15512
M. d. J. I. B. 7587 gemäß 8 16 Abſatz 5 des Zu

ſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 die Zuſtimmung zur
Beſtätigung dieſes Regulativs ertheilt haben.

Merſeburg, den 12. November 1894.

(L. S.)
Der Königliche RegierungsPräſident.

J. V.7892 1 a. gez. Pogge. [5747
Regulakiv,

betreffend die Erhebung einer Gemeinde
ſteuer vom Vier in der Stadt Löbejün.

Auf Grund des g 53 der Städte- Ordnung vom 30. Mai
1853 wird hierdurch für den Stadtbezirk Löbejün das nach
ſtehende Regulativ erlaſſen

I.

Von dem von auswärts in den Bezirk der Stadt Löbejün
eingeführten Biere wird eine Kommunal-Abgabe von 65 Pfg.
pro 100 Liter 1 Hektoliter erhoben, welche der Empfänger
zu entrichten hat. eht Bier in Gebinden von mehr oder we
niger als 100 Liter Inhalt ein, ſo wird die Abgabe nach Ver
hältniß des feſtzuſtellenden Jnhalts berechnet und erhoben.

Von der Steuer befreit iſt
a. Bier, welches in Mengen von weniger als 5 Liter ein
d. h Welches d ch d

a ier, welches durch den Stadtbezirk nur durchgeführt wird.Als durchgeführtes Bier iſt auch ſolches 5 gen
welches per Achſe eingegangen iſt und in denſelben Gebinden
weitergeht oder von dem Einführenden wegen der vom Adreſſaten
aerweigerten Annahme noch am Tage der Einfuhr unter Beobach
tung der im S 7 gegebenen Vorſchriften aus dem Swieder ausgeführt wird. ſhrif J Stadtbezirk

e und e LV Beamt

Port
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den S 3. r doppelt auszufertigenden Frachtbriefs, bezw. einer deſſenrzu Das von auswärts eingeführte Bier iſt entweder an dem telle vertretenden Deklaration beim Magiſtrat hier anzumelden.
dem Tage, an welchem es in den Beſitz des Steuerpflichtigen gelangt Die Anmeldung hat während der üblichen Geſchäftsſtunden in
rolle oder ſpäteſtens am r Werktage während der üblichen dem Geſchäftszimmer des Magiſtrats und in der Regel mindeſtens
d 4) Kaſſenſtunden auf der S tadthauptkaſſe zu verſteuern. Zu dem 3 Stunden vor dem Abgang des Biers zu erfolgen. Ausnahmen

Zweck haben die Empfänger bezw. diejenigen Perſonen, welche hiervon ſind nur geſtattet, wenn die Ausführung an einem Sonn
den Vertrieb des eingeführten Biers hierſelbſt bewirken, der oder Feſttage erfolgen ſoll und nicht ſo zeitig bekannt war, daß

t Kaſſe eine mit ihrer Unterſchrift verſehene Deklaration in zwei die Anmeldung an dem zuletzt vorhergehenden Werktage bewirkttivs Exemplaren einzureichen, aus welcher der Abſender die Nummer, werden konnte. In dieſem Falle iſt die Anmeldung ſpäteſtens
das Zeichen und der Jnhalt des Gebindes, der Lagerort, ſowie im Laufe des nächſten Werktages zu bewirken und übrigens auf

euer Tag und Stunde der Einführung reſp. des Empfangs und der dem Frachtbriefe reſp. der Deklaration von dem Abſender zu
Betrag der Steuer erſichtlich ſein muß. beſcheinigen, daß und warum die Anmeldung vor Abgang des

Das eine Exemplar der Deklaration wird den Steuerpflich Transports möglich geweſen iſt. Nachdem die zur Ausfuhr an
ang tigen, mit Quittungsvermerk verſehen, zu ihrer Legitimation dem gemeldete Bierſendung notirt iſt, werden die vorgelegten beiden
den Controllbeamten gegenüber zurückgegeben. Das von dem Ein Exemplare des Frachtbriefs bezw. der Deklaration abgeſtempelt

führenden direkt an PrivatKonſumenten zu liefernde Bier, ſowie zurückgegeben und zwar, wenn eine vorgängige Reviſion
alles Bier, welches in Flaſchen eingeführt wird, iſt von dem Ein oder eine Begleitung des Transports beabſichtigt wird,
de zu verſteuern. Die in dieſem Falle auf hieſiger Stadt zu Händen und durch Vermittlung des mit dieſer Controllmaß-
hauptkaſſe zum Zweck der Verſteuerung zu bewirkende Anmel regel betrauten Beamten. Beim Transport durch die Bahn giltdung hat zu erfolgen, bevor mit der Ablieferung des eingeführten das mit der Beſcheinigung der Güter Expedition über den Ab

Bieres an die Empfänger begonnen wird. gang verſehene Duplikat des Frachtsbriefs als Beweis für die
84 erfolgte Ausfuhr. Beim Transport mittelſt Wagens wird dieſerer. e Beweis durch die auf dem Duplikate der Deklaration zu erDiejenigen Perſonen, welche von auswärts Bier in den theilende Beſcheinigung des Adreſſaten über den richtigen Em

Stadtbezirk auf Wagen, Karren oder ſonſt ein und Valnne pfang des Biers erbracht.

ung rege die W W und r s 8ie Nummern, Zeichen und den Jnhalt jedes einzelnen Gebindes 3 gutnd oder der ſonſtigen Verpackung enthaltenden Nachweiſung in zwei Die Liquidation der dem Verſender u Ausfuhr-
Per in Vergütungen iſt am Schluſſe eines jeden Monats beim hieſigenguſt Exemplaren bei ſich zu führen und ebenſo wie den etwa in ihrem Magiſtrat bewirken. Der Verſender hat zu dieſem Behufe

Beſitz befindlichen Frachtbrief den Controllbeamten auf deren agi t d beſe nizten Dupüaen der i m ba e
Verlangen vorzulegen. Das eine Exemplar der Nachweiſung eine mit den beſcheinigten Duplikaten der ch re
wird dem Vorleger, nachdem darauf ein auf die Vorlegung be ziehendezüglicher Vermerk gemacht iſt, zurückgegeben.

ß 5.
Das vor dem Jnkrafttreten dieſes Regulativs in den Stadt

bezirk eingeführte, aber nicht vertriebene Bier bleibt Ware
Zum Zuweck der ſpätern Controlle iſt über die am Vormittag des
enigen Tages, mit welchem dies Regulativ in Kraft tritt, in
den Kellern, Lagerräumen, Wirthſchafts und ſonſtigen Lokali-
täten von Gaſt und Schankwirthſchaften, geſelligen Vereinen,Js. Reſtaurateuren, Herbergswirthen und dergl. von Vier-Verlegern
und BierNiederlagen, ſowie von allen ſonſtigen Perſonen, welche
ſich mit dem Vertrieb von Bier, bezw. dem Kaufe von Bier zum
Weiterverkaufe befaſſen, befindlichen Biermengen, von den Eigen-
thümern bezw. Jnhabern eine nach Vorſchrift des S 3 einzu
richtende Deklaration bis Vormittags 9 Uhr in doppelter Aus
fertigung an die hieſige Stadthauptkaſſe einzureichen.

Die Richtigkeit dieſer Deklaration wird durch eine Reviſion
demnächſt an Ort und Stelle feſtgeſtellt und das eine Exemplar
dem Deklaranten zu ſeinem ſpätern Ausweiſe abgeſtempelt zurück

747 gegeben.
Alle im S 5 bezeichneten Perſonen, welche ſich mit dem Ankauf von Bier zum Weiterverkauf bezw. Ausſchank befaſſen, haben

über die vom Tage des Jnkrafttretens dieſes Regulativs an von
ihnen bezogenen Biermengen ein Lagerbuch zu führen. Dieſes
Lagerbuch, in welchem alle erforderlichen Eintragungen vom Em-
pfänger des Biers genau und vollſtändig noch am Empfangs
tage zu bewirken ſind, iſt den im S 3 für die Deklarationen ge
geMai enen Vorſchriften entſprechend einzurichten und jeder Zeit nebſt

ach en in den S 3 und 5 bezeichneten, nach der Zeitfolge in einem
Sammelheft zu vereinigenden Deklarationen zur Einſicht der

t Controllbeamten bereit zu halten. Das Lagerbuch ſowie dieun Deklarationen ſind mindeſtens zwei Jahre lang und zwar dieUfg. letzteren vom Tage der Verſteuerung, das erſtere vom Tage der
er letzten Eintragung ab, aufzubewahren.
we Der Magiſtrat kann für einzelne Perſonen oder allgemeinKer beſtimmen, daß die Lagerbücher behufs Verſteuerung des ein-

eführten Biers und zur Quittungsertheilung darin, der Stadt-hauptkaſſe mit vorgelegt werden, in welchem Falle das zum Zweck

der Abſtempelung und zur Rückgabe beſtimmte zweite Exemplar
ein der Deklaration (S 3) in Wegfall kommt.

ird. 8 T.ten, Soll Bier mit dem Anſpruch auf Rückvergütung des Kom-
den munal Zuſchlags aus dem Stadtbezirk wieder ausgeführt werden
ten ſo iſt ſolches unter Vorlegung eines die Namen des Abſender,
ach und des Empfängers, die Zahl und den Jnhalt der Gebinde
zirk ſowie die Nummer, das Zeichen und den Jnhaltreſp.

eden Gebindes, den Tag und die Stunde der Abſendung an-

belegte und von ihm unterſchriftlich zu vo
Nachweiſung der einzelnen Sendungen vorzulegen.

S 9.
Den vom Magiſtrat mit der Controlle betrauten Beamten

iſt von den im 8 5 bezeichneten Gewerbetreibenden und von allen
denjenigen ſonſtigen Perſonen, welche Bier von Auswärts bezogen
oder eingeführt haben, behufs Vornahme von Reviſionen jeder
n der Zutritt zu den Kellern und andern Räumen, in denen

as Bier gelagert wird, zu geſtatten.
Reviſionen zur Nachtzeit ſowie Reviſionen bei Privat Kon

ſumenten dürfen indeſſen nur auf Grund ſchriftlicher Verfügung
des Magiſtrats und auch nur dann vorgenommen werden, wenn
dringender Verdacht der Defraudation vorliegt.

Zum Zweck der Reviſion iſt dem Magiſtrate ſowie den
Controll Beamten jede gewünſchte Auskunft zu ertheilen; ins
beſondere aber ſind ihnen auf Verlangen auch an Rathhaus-
ſtelle die von den Revidirten zu führenden Lagerbücher und
Deklarationen vorzulegen. Ebenſo iſt auch jeder Biertransport
führer verpflichtet, dem hieſigen PolizeiBeamten ſowie etwaigen
andern mit der Controlle betrauten Beamten den Frachtbrief
oder die Nachweiſung (S 4) auf Erfordern vorzulegen.

S 10.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſes Regulativs

werden mit einer Ordnungsſtrafe bis zu 30 Mark geahndet.
Bei Steuerhinterziehung iſt außerdem die tarifmäßige Steuer
nachzuzahlen.

S 11.
Dieſes Regulativ tritt innerhalb 14 Tagen nach Eingang

der Genehmigung deſſelben Seitens der zuſtändigen Behörden
in Kraft.

Löbejün, den 9. Juli 1894.
Der Magiſtrat.

gez. Bbeling, Tüntsch, Vordmann., Horn
Die Stadtverordneten-Verſammlung.

gez. C. Paarsech. W. Berger Streitberger, W. sSchröter,
W. Kunze, J. Busch, R. Penne.

Vorſtehendes Regulativ wird vorbehaltlich der Zuſtimmung
der Herrn Miniſter des Jnnern und der Finanzen auf Grund
des S 53 II der Städteordnung vom 30. Mai 1853 in Ver-
bindung mit S 16 des Zuſtändigkeits Geſetzes vom 1. Auguſt 1883
hiermit beſtätigt.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1894.
I. S.)

Namens des Bezirks-Ausſchuſſes.
Der Porſitzende.

J. V.gez. Klinghnolz.
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Hierdurch wird beſcheinigt, daß die Herren Miniſter des
a und der Finanzen durch Erlaß vom 27. Oktober d. Js.
F. B. M. 14491 15512 s g. Nſe 5 deg Inb. J. B. 7587. gemüh 5 10 Aba. des Zu
ſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 die Zuſtimmung zur
Beſtätigung dieſes Regulativs ertheilt haben.

Merſeburg, den 12. November 1894.
(L. S.)

Der Königliche RegierungsPräſident.
B. 2J- V.

gez. Pogge.7892 I d.

Nachſtehende

Polizei Verordnung,
betreffend

die Brottaxen der Bäcker und Vackwaarenhändler,
Zur Ausführung der S 73 und 74 der Reichsgewerbeord-

nung wird auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Geſetzes über
die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850 und des S 143 des
Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
mit Zuſtimmung des hieſigen Magiſtrats für den PolizeiBezirk
der Stadt Löbejün die nachſtehende Polizei- Verordnung erlaſſen

S. 1.

Am 1. und 15. eines jeden Monats und ſofern dieſe Tage
auf einen Sonn oder Feiertag fallen am erſten auf dieſelben
folgenden Wochentage, haben die Bäcker und Backwaarenhändler
ein in deutlichen Buchſtaben und Zahlen geſchriebenes Verzeichniß
der von ihnen in dem Zeitraum des nächſten halben Monats
feil zu haltenden Roggen- und Weizenbrotſorten und des dafür
pro Kilogramm zu entrichtenden Preiſes, der PolizeiVerwaltung
in zwei Exemplaren einzureichen.

5S 2
Das eine mit dem Polizeiſtempel. zu verſehende Exemplar,

welches ſofort zurückgegeben .wird, iſt während der ganzen Dauer
ſeiner Gültigkeit an der Verkaufsſtelle (Laden) ſo auszuhängen,
daß es dem Publikum von außen bequem ſichtbar iſt.

8 3. t

Die Bäcker und Backwaarenhändler haben in ihrem Verkaufs-
Lokale bezw. dem Standplatz eine Waage mit den erforderlichen
geaichten Gewichten bereit zu halten und das Nachwiegen der
verkauften bezw. zum Verkauf zu bringenden Vackwaaren auf
derſelben zu geſtatten.

8 4.
Die PolizeiVerwaltung behält ſich vor, die Brottaren durch

das hieſige Lokalblatt oder in anderer ihr geeignet erſcheinender
Weiſe zur Kenntniß des Publikums zu bringen.

8 5.
Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Ver-

ordnung werden, ſoweit nicht nach den beſtehenden Geſetzen eine
höhere Strafe verwirkt iſt, mit einer Geldſtrafe bis zu 9 Mork,

n r

an deren Stelle im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Se
tritt beſtraft. Außerdem ſind die Polizeibeamten befugt das
bei einer Reviſion zu leicht befundene Brot, um es als taxwidrig

zu bezeichnen, zu zerſchneiden.

S 6.
Die vorſtehende Polizei Verordnung tritt mit dem Anfang

des auf die Publikation folgenden Monats in Kraft.
Löbejün, den 15. Oktober 1894.

Die PolizeiVerwaltung.
tritt mit dem 1. Dezember d. Js. in Kraft.

Löbiejün, den 21. November 1894.
J.Nr. 1315 II. Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.

[5746

Das Schiffermuſterungsgeſchäft des Saalkreiſes und
Mansfelder Seekreiſes für das Jahr 1894 findet am
Freitag, den 7. Dezember er., Vorm. 9 Uhr
im Gaſthofe „zum Mohr“ zu Giebichenſtein

ſtatt.

Vorlegung des Geburts
melden.

Halle a. S., den 12. Nov. 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.-Nr. 16175) von Werder.
Bekanntmachung.

Der nächſte Unterrichts- Kurſus in der von dem unter
zeichneten Verein eingerichteten Hufbeſchlagsſchule beginnt am
5. Januar und endet am 5. März 1895.

Der Unterricht iſt vollſtändig frei für alle Schüler.
Dieſelben finden Wohnung und Beköſtigung bei dem Be

ſitzer der zum Unterricht ermietheten Schmiede, Oberfahnen
ſchmied a. D. Weber. Der Preis beträgt hierfür monatlich
30 Mark. Unbemittelten Schmiedegeſellen wird Seitens des
Vereins hierzu eine monatliche Beihülfe von 22 Mark 50 Pf.
gewährt. Die Bedürftigkeit muß durch Atteſt des Ortsvorſtehert
erwieſen werden.

Nach Beſtehen der Prüfung wird ein Zeugniß, welches
zur Ausübung des Hufbeſchlaggewerbes berechtigt, ertheilt.

Anmeldungen zu dieſem Eurſus ſind unter Beifügung des
Geſellenſcheins an das VereinsSekretariat hierſelbſt, Oberalten
burg Nr. S, zu richten.

Merſeburg, den 24. Nov. 1894.
Sächsisch-Thüringischer Reiter und Pferde-

zueht-Verein. [5754
7

Verlag der Halleſchen Zeitung in. b. H. Verantwortlich: Direkkor L. Lehmann, Halle.
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Bei Bedarf von Drucksachen wende man sich an (iie

Buch- und Kunstdruckerei ler „Halleschen Zeitung.
Leipzigerstrasse 87.
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Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 67.

Die Herren Gemeinde-(Guts-)Vorſteher, ſowie die Magiſtrate
erſuche ich hiermit, die ſich in ihrem Bezirke aufhaltenden, ſchiff
fahrttreibenden Militärpflichtigen anzuweiſen ſich ſofort unter

oder Looſungsſcheines bei mir zu.
[5093
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